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Telegraphiſche Depeſchen.
Venedig, 10. Oktober. Der Kronprinz und die

Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs ſind heute Vor
mittag von hier nach Mailand abgereiſt.

aris, 10. October. Auf hierher ergangene Anfrage
über Begründung von Gerüchten, welche wiſſen wollen,
Miniſter Waddington habe ſein Abſchiedsgeſuch einge
reicht, kann beſtimmt verſichert werden, daß jedwede Be
hauptung von einer Abſchiednahme Waddington's voll

falſch iſt.
i London, 10. October. Der ruſſiſche Botſchafter,
Graf Schuwaloff, iſt geſtern Abend hier wieder einge
troffen.

Bukareſt, 10. Oktober. Die Oeputirtenkammer
ſetzte geſtern die Berathung der Vorlage betreffend die
Reviſion des Art. 7 der Verfaſſung fort. Aus Ver-
anlaſſung der Ueberreichung einer von einigen Rumänen
eingebrachten Petition, in welcher die Deputirten dringend
gebeten werden den Entwurf der Regierung abzulehnen,
entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, in deren Verlauf
der Deputirte Cogalniceanu erklärte, er bedaure, daß unter
ſo ſchwierigen Verhältniſſen und während das Land ſich
ohnehin ſchon in großer Aufregung befinde, gewiſſe Deputirte
auf nichts anderes abzielten, als die Gemüther noch mehr
zu erregen. Der Redner führte namentlich als ein zu dem
angegebenen Zwecke angewendetes Mittel den Umſtand an,
daß die Landbewohner der Moldau in einem Aufruf auf-
gefordert werden, ſich am 26. Oktober bewaffnet nach Jaſſy
zu begeben. Cogalniceanu bat ſchließlich ſeine Collegen,
ſolchen Manövern ein Ende zu machen, welche für Rumänien
nur verhängnißvoll ſein könnten.

Belgrad, 10. Oktober. Die National-Skupſchtina iſt mittelſt heute veröffentlichten fürſtlichen Dekretes

auf den 2. k. M. nach Niſch einberufen.
und ſämmtliche Miniſter werden während der ganzen

der SkupſchtinaSeſſion in Niſch ihren Aufenthalt
nehmen.

Newyork, 10. October. Die Utah-Jndianer
griffen die Unionstruppen unter General Merrit am 5. d.
an der Angriff wurde jedoch zurückgewieſen, der Gouver
neur von Colorado iſt energiſch bemüht für die Vertheidi-
gung der Anſiedler, welche ſehr aufgeregt von allen Seiten
nach Waffen und Truppen verlangen. Der Häuptling
der Utah Indianer iſt fortgeſetzt für die Wiederherſtellung
des Friedens bemüht.

Der afghaniſche Krieg.
London, 10. October. Das „Reuter'ſche Bureau“

meldet aus Simla: General Gough rückte heute zum An
Fife von Barikabas auf dem Wege von Jellalabad aus.

eneral Hughes hielt 14 Meilen jenſeits Kelatighilzai an,

Der Fürſt

weil darüber hinaus Proviant mangelt. Aus Herat
wird unterm 27. v. Mts. Alles ruhig gemeldet.

Der Krieg der drei Republiken.
London, 10. Oktober. Die Abendblätter veröffent-

lichen eine der Oriental-Banking-Korporation zugegangene
Depeſche aus Valparaiſo vom 8. d., welcher zufolge die
geſammte peruvianiſche Flotte von den Chilenen
genommen worden iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Das Befinden des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt
giebt noch immer zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß, obſchon
die Nachrichten über eine Verſchlimmerung des Zuſtandes
vielfach übertrieben waren jedenfalls nimmt man an, daß
der Miniſter längere Zeit zu ſeiner völligen Kräftigung be-
dürfen wird und es iſt wohl mehr als bloße Vermuthung,
wenn allgemein die Anſicht verbreitet iſt, daß ein Wechſel
in der Leitung des Juſtizminiſteriums in allernächſter Zeit
unvermeidlich werden dürfte.

Der Staatsminiſter v. Bülow wird die Reiſe
nach Jtalien erſt antreten können, wenn ſeine Kräftigung
weiter vorgeſchritten iſt; es wird allgemein gehofft, daß
der Miniſter in dem ſüdlichen Klima bald die erwünſchte
Kräftigung finden werde. Der Miniſter Graf Stolberg
hat die Stellvertretung des Miniſters v. Bülow bereits
übernommen.

Der „Staatsanzeiger“ giebt unterm heutigen Tage
folgenden Bericht von der erſten Sitzung der Gene-
ral-Synode:

„Nachdem heute Vormittag feierlicher Gottesdienſt im
Dome ſtattgefunden hatte, wurde die erſte Sitzung der
General Synode durch den Präſidenten Grafen v. Arnim
Boitzenburg eröffnet. Derſelbe erſuchte den Superinten
denten Rübeſamen (Möringen) das Gebet zu ſprechen.

wurde vier, geſtern nicht anweſend geweſenen,
ynodalmitgliedern das eidliche Gelöbniß abgenommen.

Dann theilte der Präſident mit, daß der Vorſtand der
General-Synode geſtern an Se. Majeſtät den Kaiſer und
König folgendes Telegramm geſandt habe: „Ew. Majeſtät,
als dem erhabenen Schirmherrn unſerer theuren evange-
liſchen Landeskirche und Mitbekenner des Namens unſeres
HErrn und Heilandes, bringt die heute zuſammengetretene
General Synode die ehrfurchtsvollſte Huldigung und den
Dank dar für ihre Zuſammenberufung, indem ſie gelobt,
ihre Arbeiten auf Grund des göttlichen Wortes und zur
Förderung unſerer Kirche treulich ausrichten zu wollen.
Der Vorſtand der GeneralSynode.“ Darauf ſei von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König folgende tetegraphiſche
Antwort eingegangen:

Die Geſinnungen und Grundſätze, welche Sie Mir
im Namen der evangeliſchen General-Synode ausſprechen,
haben Meinem Herzen wohlgethan, da es dieſelben ſind,
zu denen Jch Mich ſtets bekannt habe, und hoffe Jch daher,
daß die Schlußworte Jhres Telegramms daß die Be-
rathungen der Synode auf dem Grunde des Wortes Gottes,
wie es uns durch ſeinen eingeborenen Sohn, unſeren Heiland,
übermacht und gelehrt wird, in Erfüllung gehen mögen
zum Segen ſeiner Bekenner.

Wilhelm.
Hierauf wurde die Bildung von Kommiſſionen zur

Vorberathung der Vorlagen u. ſ. w. beſchloſſen und dem-
nächſt die Sitzung bis 3 Uhr Nachmittags vertagt.“
Die ſich um Profeſſor Dr. Beyſchlag ſammelnde Mittel
partei hat, wie gemeldet wird, bereits über ihre Konſti
tuirung berathen. Sie wird ſich wahrſcheinlich nicht als
„Mittelpartei“, ſondern als „evangeliſche Vereinigung“
konſtituiren. Als Linke oder oppoſitionelle Fraktion iſt ſie
in keinem Falle zu betrachten, ſie ſteht vielmehr dem
Kirchenregiment noch immer am nächſten und es wird da
rauf ankommen, ob die Poſitiven mit ihr Fühlung ſuchen
oder ſich mit den Konfeſſionellen verſtändigen. Die Ver
theilung des geiſtlichen und Laienelementes iſt
eine ganz gleiche. Auf jeder der beiden Seiten befinden
ſich 97 Mitglieder. Unter den erſteren giebt es 9 Gene-
ralſuperintendenten, 38 Superintendenten, 4 Provinzial
ſynodalvorſitzende, 31 Doctoren der Theologie. Unter den
Laien befinden ſich 5 Hofbeamte, 10 richterliche, 11 Guts-
beſitzer, 6 Schulmänner, 2 Kaufleute, 5 Offiziere, 37 Ver
waltungsbeamte, worunter 8 KonfſiſtorialPräſidenten, die
auf der außerordentlichen Generalſynode vie unten Per
r finden wir W großen dune e wieder. Als
neu ſind unter den vom Könige Berufenen namentlichFehde Boerpetſeent e Seydewitz, der als
konfeſſionell bezeichnet wird, ebenſo der Unterſtaatsſekretär
Thile, der an die Stelle des neuen Kultusminiſters ge
treten iſt Unterſtaatsſekretär im i e von
Schelling, Graf Theodor Stolberg Wernigerode auf
Schloß Tütz.

Bei dem geſtrigen Synodal- Gottesdienſt im Dome
ſoll Generalſuperintendent Brückner seſagt haben

Die erregten unſerer Tage iſt groß. Dieſelbe reſultirt aus
einer craſſen Geiſtesknechtſchaft, denn ob die Geiſter von dem
unfehlbaren Dogma des Papſtes oder von der öffentlichen
Meinung geknechtet werden, Geiſtesknechtſchaft iſt Beides.“

Dieſer Pafſus hat die „Germania“ natürlich aus der
Faſſung gebracht. Das ultramontane Blatt ſchreibt

Wenn etwa Herr Kalthoff ſo etwas ſagen würde, könnten wir
es einfach als „Quatſch“ bezeichnen und ignoriren, allein im Munde
des Herrn Brückner und von ſolcher Stelle aus iſt dies eine Provo
cation, auf die wir die Antwort nicht ſchuldig bleiben wer-
den. Die Generalſynode hat doch wahrlich genug Anderes zu thun,
als ſich mit dem unfehlbaren Papſt zu beſchäftigen.

11)] Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

Die beiden Ritter Hilchen und Lorch und Gerhard Börner,
welche mit Trier in Unfrieden gekommen waren, hatten in der
Umgebung von Bernkaſtel zwei reiche trieriſche Männer nieder
geworfen und zu Tann im Wasgau in Haft gehalten. Für die
Freilaſſung derſelben verlangten ſie die hohe Summe von 5000
Goldgulden und außerdem 150 Gulden für Atzung. Die Ver-
handlungen zogen ſich in die Länge. Endlich ſtellte ſich den
beiden Rittern Sickingen als Bürge dar für die Gefangenen.
Dieſe wurden hierauf von Tann nach Hohenburg gebracht und
von da durch Sickingen entlaſſen gegen das eidliche Verſprechen
und den ſchriftlichen Revers, binnen 5 Wochen das genannte
Löſegeld auf Ebernburg zu entrichten oder ſich neuerdings zur
Haft zu ſtellen. Jn die Heimath zurückgekehrt, baten ſie den
Erzbiſchof um Rath und Beiſtand. Dieſer erklärte ihr gegebenes
Verſprechen für nichtig und unterſagte ihnen ſogar die Entrich
tung des Löſegeldes ſowie die Geſtellung zu fernerer Haft.
Sickingen erſuchte den Erzbiſchof, die Wortbrüchigen zur Zahlung
anzuhalten. Dieſer gab eine abweiſende Antwort und erklärte,
die Sache ſei vor dem Reichsregiment anhängig gemacht, deſſen
Entſcheidung er nicht vorgreifen dürfe. Daraufhin ließ Sickingen

„jin einer unglücklichen Stunde“, wie die Flörsheimer Chro-
nik ſagt, am Mittwoch nach Bartholomäi 1522 den Fehde-
brief an den Kurfürſten Richard abgehen, worin er über Ver-
letzung des Rechts ſich beſchwerte und ihm erklärte, daß er dieſer
und anderer Urſachen willen, durch die der Erzbiſchof wider Gott,
den Kaiſer und die Satzungen des Reichs gefrevelt, ſich zum
Kriege wider ihn veranlaßt ſehe.

Unterdeſſen hatte Sickingen ſein Heer, 8—-10,000 Mann
Fußvolk und 2000 Reiter, weitere Zuzüge, namentlich aus

dem Braunſchweigiſchen, ſtanden noch in naher Ausſicht in
der Gegend von Straßburg geſammelt und den Marſch ange
treten. Ein ſehr ſtark bibliſch gefärbtes Manifeſt, anknüpfend
an Judic. 7 „Dedit Dominus victoriam populo suo“,, ging
dem Zuge voraus und in der That waren die erſten kleineren
Unternehmungen glücklich. Raſch war das Trieriſche Gebiet er
reicht. Faſt ohne Widerſtand fiel die Burg Blieskaſtel und das
Heer rückte vor St. Wendel. Nach dem dritten Sturm erfolgte
die Uebergabe. Die gefangenen Ritter ließ Franz in das erz-
biſchöfliche Schloß, wo er ſein Abſteige Quartier genommen, in

Gegenwart ſeiner Oberſten vor ſich führen und ſprach ſie mit
den Worten an: „Edle Herren! ihr ſeid Gefangene und in
meinem Gewahrſam. Eure Waffen und Roſſe habt ihr einge-
büßt: ihr habt jedoch einen Herrn, einen Fürſten, der, im Fall
er das länger bleibt, reich genug ſein wird, euch zu löſen.
Sollte aber einſt Franziscus, eingeführt in die Reihe
der ſieben Wahlherrn, mit dem kurfürſtlichen Purpur
bekleidet werden, ſo ſoll es nicht nur euer Schade nicht
ſein, ſondern jener dürfte wohl jedem von euch, falls ihr ſeinen
Fahnen folgen wollt, noch größere Löhnungen bieten können.“

Die Nachricht von der Einnahme der Stadt St. Wendel
verbreitete einen paniſchen Schrecken. Die Einwohner der um
Trier liegenden Ortſchaften flüchteten hinter die Mauern der
Stadt. Schon befürchtete man hier Mangel; allein es gelang
noch, eine Maſſe von Lebensmitteln, Schlachtvieh und Wein ein
zuführen, und der tröſtliche Anblick dieſer Zufuhr ſtärkte den
Muth zum Widerſtande.

Von St. Wendel richtete Franz ſeinen Marſch gen Tholey
(Herrſchaft Schaumburg). Ohne Schwertſtreich wurde die Burg
von dem Dompropſt Johann von Metzenhauſen, einem ſpätern
Nachfolger Richards, übergeben. Von hier ſtand der gerade,
alſo der kürzeſte Weg nach Trier offen; ſtatt dieſen einzuſchlagen,
wandte ſich Sickingen, was ein großer Fehler war, nach der
Saar, hielt ſich einige Zeit vor Saarburg auf, ohne die Ueber-
gabe der Feſte zu erreichen, und zog den Fluß abwärts nach der
Conzer Brücke. Der dortige feſte Thurm wurde nach erfolgter

uUebergabe beſetzt, und Sickingen entfaltete ſeine Fahnen im An
geſicht der Stadt Trier.

Nur zwei Tage vorher hatte hier Richard, die vornehmſten
Ritter des Landes und die von Köln zur Hülfe geſchickten Reiſigen
im Gefolge, ſeinen Einzug gehalten. Die Energie, welche dieſer
Mann ſeit Uebergabe des Fehpwebriefes entfaltete, iſt bewundrungs-
würdig. Dabei war er vom Glücke begünſtigt. Denn Sickingen
hatte den Fritz von Sombref in Eilmärſchen nach der Moſel
geſchickt, um den zuztehenden Truppen Abtheilungen den Weg zu
verſperren; allein dieſer war in unverzeihlicher Pflichtvergeſſen-
heit auf eigene Fauſt in die Eifel eingefallen und hatte dem
Feinde die Straßen offen gelaſſen.

Mit den in größter Eile zuſammengebrachten Streitkräften
war Richard entſchloſſen, dem Andringen Sickingens Widerſtand
zu leiſten, und hoffte mit Aufbietung aller Kräſte ſich ſo lange
halten zu können, bis ihm die ſicher in Ausſicht ſtehende Hülfe
von Kurpfalz. und Heſſen, mit denen er einen Bund wider

Sickingen gemacht hatte, Befreiung und Rache bringen würde.
Das iſt ihm auch gelungen.

Jn der Nacht nach ſeinem Einzug in Trier wollte ſich
Richard, von der Reiſe und den beſtändigen Aufregungen äußerſt
erſchöpft, einige Stunden Ruhe gönnen; allein der beſänftigende
Schlaf wurde verſcheucht durch ſchreckliche Bilder und grauen-
hafte Ahnungen, die den halb Wachenden und halb Schlafenden
umgaukelten und ſeine fieberhafte Erregung der Art erhöheten,
daß er Viſionen hatte. Der Himmelspförtner erſchien ihm, be-
gleitet von Maternus, dem erſten Biſchofe zu Trier, und redete
ſehr tröſtliche und ermuthigende Worte zu ihm. Als dann Petrus
ihm den Friedenskuß aufdrückte, erwachte der Träumende, völlig
geſtärkt und ermuthigt. Natürlich verfehlte der Erzbiſchof nicht
dies Wunder ſeiner Umgebung mitzutheilen und die Sache durch
dieſe ins Volk zu bringen. Auf dem Markte hielt er, gelehnt
an das heute noch dort ſtehende Kreuz, eine Anſprache an die
verſammelte Bürgerſchaft und ließ durch den Generalvikar eine
zweite Rede verleſen, worauf Hanns v. Eltz im Namen der
Edlen und Bürger dem Kurfürſten die Verſicherung unverbrüch-



Ob etwas „Quatſch“ iſt, wird doch nur durch den Jn
halt beſtimmt und nicht durch die Perſon des Redners.
Hätte Herr Brückner über die Liberalen geſchimpft, ſo würde
die „Germania“ ſicher applaudiren daß ſie ihm wegen
des „unfehlbaren Papſtes“ die Freundſchaft entzieht und
„faule Aepfel ſtatt der Kränze“ wirft, iſt zwar verſtänd
lich, paßt aber nicht recht in den Rahmen der Situation.

Die halbamtliche „Prov.Corr.“ giebt über die
Parteiſtellung der am 7. d. M. gewählten Mitglieder
des Hauſes der Abgeordneten folgende vergleichende
Ueberſicht:

Früher: Jetzt:
Konſervative 42, 115, alſo 73 mehr,
Freikonſervative 35, 530, 15 mehr,
Centrum 89, 96, 7 mehr,Nationalliberale 168, 105, 63 weniger,
Fortſchrittspartei 63, 34, 229 weniger,

Polen 14 mehr,Keiner Fraktion angehörig. 21, 14, 7 weniger.
(Zu den 14 gehören 3 frühere Miniſter, 1 vorausſichtlich
Freikonſervativer, 1 Mitglied des Centrums, 2 Dänen und
7 Liberale von der Gruppe Löwe.)

Nachwahlen zum Abgeordnetenhauſe werden6 ſtattzufinden haben, da die Herren Dr. Falk, Dr. Hänel,

Freiherr von Heeremann, Hobrecht, von Lyskowski und
Graf Wintzigerode doppelt gewählt ſiud. (Der im 5. Düſſel
dorfer Wahlbezirk wiedergewählte Dr. jur. Hammacher iſt
mit dem im 1. Düſſeldorfer Wahlbezirk gewählten Herrn
Hammacher nicht identiſch.)

Die vollſtändige Ueberſicht über das Wahlergebniß
für die Parteien wird jetzt nur noch dadurch beſchränkt,
daß die in kirchenpolitiſcher Hinſicht ſo wichtige Schei-
dung der Conſervativen in Neu und Altconſer-
vative auf Grund der bisher vorliegenden Nachrichten
nicht vollzogen werden kann. Jn den proteſtantiſchen nord
öſtlichen Provinzen tritt dieſe Scheidung bei der allgemei-
nen conſervativen Strömung nur ſelten an's Licht; erſt
die parlamentariſche Behandlung der Fragen des Cultur-
kampfes bringt in dieſer Hinſicht Klarheit darüber, ob der
Conſervatismus des betreffenden Abgeordneten von neu-
conſervativer Färbung iſt und die Stellung des Staats
egenüber der Kirche im Sinne der Freiconſervativen und
iberalen auffaßt, oder ob er nähere Fühlung mit dem

Kirchen und darum auch dem Staatsbegriffe der altconſer-
vativen Hochorthodoxen und des Centrums genommen hat.
Bei der Berechnung einer aus gemäßigt Conſervativen
und Liberalen zu bildenden Mehrheit in kirchenpolitiſchen
Fragen iſt jene Scheidung von ſo großer Bedeutung, daß
conſervative Parteigenoſſen in Gegnerſchaft zu einander
treten müſſen, während der Parteiunterſchied zwiſchen Frei-
conſervativen, Nationalliberalen und Fortſchrittspartei voll
ſtändig zurücktreten kann.

Die Verzögerung, welche die Fertigſtellung des Ent
wurfes über die Erwerbung von Staatsbahnen erfah-
ren hat, erklärt ſich nach der „M. Z.“ daraus daß der
Miniſter für öffentliche Arbeiten zunächſt die Verhandlungen
mit den betreffenden Bahnen in möglichſt weitem Umfange
abgeſchloſſen zu ſehen wünſcht, bevor er mit ſeinen An
trägen an das Staatsminiſterium herantritt. Dieſe Ver-
handlungen alſo bilden den Schwerpunkt der ganzen An
gelegemheit; der formale Theil der Vorlage, ſowohl in
ezug auf den Wortlaut des Geſetzentwurfes als auf die

Motive, ſoll, wie man hört, vollſtändig abgeſchloſſen ſein,
ſo daß nach dieſer Richtung kein weiterer Aufenthalt zu
beſorgen wäre. Jedenfalls gehen die Dispoſitionen dahin,
die Etatsberathung nicht eher abzuſchließen, als bis eine
Entſcheidung des Landtages über die Eiſenbahnvorlage ge
troffen iſt. Schon hieraus erhellt, daß man Grund hat,
die Eiſenbahnvorlage nicht ohne dringende Gründe zu ver

e

1874 erſchienenen periodiſchen Druckſchrift: „Sozial- politiſche Blätter“.Zur Unterhaltung und Belehrung für die behhen Arbeiter ſowie
den III. Jahrgang derſelben Druckſchrift, welcher im Jahre 1875 im
Verlage von C. Jhrings Nachfolger, ſpäter im Verlage von H. Rackow
und der h Deutſchen AſſoziationsBuchdrucke rei (E. G.) zu
Berlin erſchienen iſt.

Obwohl die Rinderpeſt in dem an der ſüdöſt
lichen Grenze des Regierungsbezirks Oppeln belegenen
ruſſiſchen Kreiſe Bendzin noch nicht ihren Höhepunkt er-
reicht zu haben ſcheint, gewinnt, wie die „H. A. Z.“ ſchreibt,zur Zeit doch die Heſfſnung an Beſtand daß eine Ein

ſchleppung der Seuche über die Landesgrenze nicht mehr
erfolgen wird. Seit dem vor vier Wochen bekannt ge
wordenen Ausbruch der Peſt in dem ruſſiſchen Orte Ben
duscz ſind dieſſeits alle Maßregeln in Anwendung gebracht,
welche die Einſchwärzung ruſſiſchen Viehs an der Grenze
der Regierungsbezirke Oppeln und Poſen zu verhindern
geeignet ſind. Die Grenzthierärzte beobachten aufmerkſam
die Bewegung der Seuche jenſeits der Grenze und die
verſtärkte Grenzgensdarmerie hält im Verein mit den auf
den gefährdetſten Grenzſtrecken aufgeſtellten Militärdetache
ments die angeordneten Grenzſperrmaßregeln mit größter
Strenge aufrecht. Durch die genaue Reviſion der Vieh
kataſter in dem Grenzrayon und der dort von den Fleiſchern
zu führenden Schlachtbücher wird die Thätigkeit der Grenz
wachtorgane wirkſam unterſtützt. Auch iſt es gelungen,
den Verbleib dreier, vor dem Bekanntwerden des Aus-
bruchs der Rinderpeſt eingeſchwärzter Rinder zu ermitieln,
dieſelben ſind alsbald nach ihrer Ueberführung über die
Grenze geſchlachtet worden und haben ſcheinbar das Peſt
contagium im Jnlande nicht verbreitet, weil andernfalls
der Ausbruch der Seuche bereits erfolgt ſein würde. Die
gegen die betheiligten Schmuggler ſofort geſtellten Straf-
anträge werden dazu beitragen, die Grenzbewohner noch
mehr von der Ausübung des jetzt ſehr gefährlich geworde
nen Viehſchmuggels abzuhalten.

Die Arbeiten bezüglich der Aufſtellung des amt-
lichen Waarenverzeichniſſes nehmen einen verhältniß-

graphenbetrieb, 4) das Verſicherungsweſen, 5) die Heilmäßig raſchen Fortgang Sie werden vielfach durch Anträge
ſeitens der Regierungen ſelbſt noch umfangreicher als es
urſprünglich den Anſchein hatte. So iſt neuerdings eine
Anregung des preußiſchen Finanzminiſteriums dahin er-
gangen, daß auch die in Privat Tranſitlagern ohne amt-
lichen Mitverſchluß befindlichen verdorbenen Heringe
zollfrei eingehen möchten. Der Reichskanzler hat durch den
Leiter des Schatzamts, Unterſtaatsſekretär Scholz, einen
bez. Antrag an den Bundesrath gerichtet, worin es heißt:

Allerdings bedarf es zur Gewährung der Zollfreih it für die aus
derartigen Lagern entnommenen denaturirten Heringe noch einer be-
ſonderen Beſtimmung, doch vermageich im Einverſtändniß mit der
zur Aufſtellung eines Entwurfes des neuen amtlichen Waarenver-
zeichniſſes niedergeſetzten Kommiſſion den in Vorſchlag gebrachten Weg
in dieſer a nicht zu empfehlen. Das amtliche Waarenver-
ghnis hat ſeiner Natur nach Vorſchriften, welche lediglich die zur

usführung des Vereinszollgeſetzes erlaſſenen Regulative betreffen,
nicht zu geben. Wenn deshalb nach den Verhandlungen im Reichs
tage über den Gegenſtand nicht daran zu zweifeln iſt, daß bei derAufnahme der erwähnten Anmerkung in den Tarif eine Zoller
leichterung insbeſondere für die in ſolchen Privatlagern verdorbenen
geſalzenen Heringe beabſichtigt worden iſt und auf der anderen Seite
nicht zu verkennen iſt, daß durch eine derartige Zollbefreiung eine be
ſondere Ausnahme vvn der im S 4 des Privatlagerregulativs für die
nicht unter amtlichem Mitverſchluß ſtehenden Tranſitlager ausgeſprochenen Haftpflicht des Lagerinhabers zugelaſſen wird, ſo erſcheint

es geboten, eine dahingehende Aenderung des Regulativs durch einen
Beſchluß des n ausdrücklich n. Der Reichskanzler

einear beim Bundesrath Beſchlußfaſſung dahin beantragt, daß ge
alzene Heringe aus PrivatTranfitlagern ohne amtlichen Mitverſchluß
ollfrei entnommen werden dürfen, wenn fie zuvor unter amtlicher
ufſicht eine Denaturirung erfahren haben, welche eine andere Ver

wendung derſelben als zu Dünger ausſchließt.
Die heutige außerordentliche Generalver-

ſammlung der Aktionäre der Köln-Mindener Eiſen-
bahn acceptirte mit übergroßer Majorität den Vertrag

wWwJ.

unterricht in den Volksſchulen, wird, wie der „Ger-
mania“ geſchrieben wird, die Forderung, alle der Ertheilung
des Religionsunterrichts bereiteten Hinderniſſe zu beſeitigen,
mit ſcharfer Beſtimmtheit wiederholen. Die Zahl der
Unterſchriften geht bereits über 1000 hinaus. Das Cen-
trumsorgan, welches nicht entrüſtete Worte genug auf-
bieten kann, wenn dem Centrum Schacherpolitik vorge-
worfen wird, hält jetzt wieder einmal den Zeitpunkt für
gekommen, die Regierung daran zu erinnern, daß das
Centrum, falls die Regierung ſich nach Beendigung des
verbitternden, die geſammte Staatsverwaltung beeinfluſſen
den Streites beſſeren Anſchauungen zuwendet, der Oppo
ſition vielleicht auch auf anderen Gebieten, als den kirch
lichen Fragen, überhoben ſein werde.

Wie anſcheinend offiziös mitgetheilt wird, ſoll mit
der im Jahre 1880 ſtattfindenden Volkszählung im
Deutſchen Reiche eine Gewerbezählung, wie ſie ur
ſprünglich projektirt war, nicht verbunden werden.
Der Grund dazu liegt, wie wir erfahren in der Abſicht
der Reichsregierung, die nächſte Gewerbezählung nach einem
erweiterten Plane vorzunehmen. Man ſcheint zu fürchten,
daß man mit den Vorbereitungen dazu bis zum Herbſte 1880
nicht fertig wird. Die Gewerbezählung vom 1. Dec. 1875
umfaßte folgende Gruppen von IJnduſtriezweigen: 1) Be
kleidung und Reinigung, 2) Textilinduſtrie, 3) Nahrungs-
und Genußmittel, 4) Handel, 5) Baugewerbe, 6) Hoiltz
und Schnitzſtoffe, 7) Bergbau, Hütten und Sauinen,
8) Metallverarbeitung, 9) Maſchinen, Jnſtrumente, Wagen,
Schiffe, 10) Glas, Thon, Lehm, ſonſtige Erden und Stein
Jnduſtrie, 11) Beherbergung und Erquickung, 12) Papier
und Leder, 13) Verkehrsgewerbe, 14) polygraphiſche Ge
werbe, 15) chemiſche Jnduſtrie, 16) Heiz und Leuchtſtoffe,
17) Kunſt und Handelsgärtnerei, 18) Fiſcherei, 19) künſt
leriſche Betriebe für gewerbliche Zwecke. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme waren alſo: 1) der geſammte land
wirthſchaftliche Betrieb, 2) die von der Militärverwaltung
und der Verwaltung der Kriegsmarine betriebene Arbeiten
gewerblicher Natur, 3) der Eiſenbahn-, Poſt und Tele-

anſtalten, der Gewerbebetrieb der Aerzte aller Art, der
Hebeammen, des ärztlichen Hilfsperſonals, die Todtenbe-
ſtattung, 6) das Muſik-, Theatergewerbe und die Schau-

ſtellungen aller Art, 7) der Gewerbebetrieb im Umherziehen,
8) die in den Beſſerungs- und Strafanſtalten zur Be
ſchäftigung der Jnſaſſen ausgeführten Arbeiten 9) die
jenigen Betriebe, deren Produkte lediglich für den Bedarf
der eigenen Haushaltung der Gewerbetreibenden beſtimmt
ſind. Es ſchweben nun Verhandlungen, welche von dieſen
Gruppen bei der nächſten Gewerbe Aufnahme noch heran
zuziehen ſind. Auch ſind Zweifel entſtanden, ob man im
Jahre 1875 Recht hatte, eine Grenze zwiſchen Klein und
Großbetrieb zu ziehen indem man uber die mit mehr als
5 Gehilfen arbeitenden Betriebe eingehendere Aufnahme
machte, wie über diejenigen, welche 5 und weniger Gehilfen
beſchäftigten. Es wird behauptet, daß man dadurch zu
einer Eintheilung bei der Darſtellung der GewerbeStatiſtik
gekommen ſei, welche dem thatſächlichen Verhältniß nicht
völlig entſpreche.

Gegenüber den mancherlei abfälligen Urtheilen, na
mentlich der franzöſiſchen Fachpreſſe, über die Fußbe-
kleidung der deutſchen Jnfanterie iſt daran zu er
innern, daß die Militärverwaltung ſeit geraumer Zeit einer
verbeſſerten Fußbekleidung unſerer Truppen eine beſondere
Beachtung zuwendet. Es iſt eine beſondere Commiſſion
eingeſetzt, welche in umfaſſender Weiſe mit einer Prüfung
der vorhandenen Mängel und deren Abſtellung be
ſchäftigt iſt.

c

Halle, den 11. October.
Jn vergangener Nacht gegen 2 Uhr Morgens brach

in dem ziemlich verfallenen und leer ſtehenden Gewächs-
hauſe im Garten- Grundſtück Hermannſtraße 2 Feuer aus.
Es brannte nur einiges dort lagerndes altes Stroh, etwas
Reiſig und Laub, und iſt wohl anzunehmen, daß der
Brand durch dort nächtigendes obdachloſes Geſindel veran
laßt worden iſt. Der Brand wurde rechtzeitig bemerkt
Wanne gelöſcht. Schaden iſt dadurch weiter nicht ent

anden.

zögern li über die Ueberlaſſung der Verwaltung und des Betriebes,ahoilene, dege d der Bonn e e ſowie über die demnächſtige Eigenthumsübertragung des
St. Jacobi iſt nun, wie der Rehslete heute ſelbſt geſammten Köln-Mindener Eiſenbahn Unternehmens an

d begründet. Die S Konſiſtorium den preußiſchen Staat unter gleichzeitiger Auflöſung dergeſteht. i 7 Den 8 fi t e g n e dir Köln Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, wie ſolchen die
noch einmal an n e irchenratb gegangen und wir Staatsregierung nach den, in Ausführung des General
wohl auch ſchwerlich während der Dauer der Generalſynode verſammlungsbeſchluſſes vom 30. Juni d. J., ſeitens der

ntſchieden werden. r xt tſthied Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht nachſtehende, Direktion mit ihr geführten Verhandlungen zur ver-

auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt- faſſungsmäßigen Genehmigung vorzulegen fich bereit er

machungen: klärt hat.Das königliche Polizeipräſidium in Berlin verbot den II. Jahr H. T Die neue Eingabe des Klerus der Diöceſengang der im Berloge von C. Jhrings Nachfolger zu Berlin im Jahre Münſter und Paderborn betreffend den Religions-
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licher Standhaftigkeit ausſprach. Prozeſſionen und Bittgänge
wurden veranſtaltet, dabei fehlte es nicht an Wundern, durch
welche das gemeine Volk in die größte Aufregung verſetzt wurde.
Solcher Mittel bedurfte es auch; denn die Lage Richards war
um ſo bedenklicher, als unter dem intelligenten Theile der Be
völkerung eine beträchtliche Partei war, welche, der ueuen Zeit-
ſtrömung huldigend, auf Sickingens Seite ſtand. Durch Drohungen
und die größte Wachſamkeit gelang es, dieſe heimlichen Feinde
niederzuhalten.

Mit größter Umſicht wurden die Anordnungen über die
Vertheidigung getroffen. Während Sickingen ſchon im Anmarſch
gegen die Stadt begriffen war, begab ſich Richard unter dem
Geläute der Glocken, begleitet von einer Abtheilung Soldaten
und einem großen Volkshaufen, nach der Abtei Maximin, um
die dort aufgehäuften Vorräthe zu vernichten. Da er ſelbſt mit
Hand an's Werk legte, bat ihn ein Landsknecht, von richtigem
Gefühl geleitet, um ſeine Fackel mit den Worten: „das Brennen
ziemt mir beſſer als einem Biſchof“. Kaum war dieſe Expe-
dition ausgeführt, als der Herold ankam und die Uebergabe der
Stadt verlangte, worauf der Kirchenfürſt erwiederte, „wenn
Sickingen etwas von ihm wolle, ſo könne er ihn innerhalb der
Mauern finden.“

Am folgenden Tage begann die Beſchießung und zwar wurde
der Angriff auf das Musthor gerichtet. Die Belagerten leiſteten
tapferen Widerſtand, wagten ſogar einen Ausfall, warfen die
überraſchten, meiſtens aus franz. Söldnern beſtehenden Vorpoſten
zurück, konnten aber nur einen Landsknecht als Gefangenen ein
bringen. Dieſem wollte man das Leben ſchenken, wenn er ſich
von ſeinem Herrn losſagte: allein er erklärte darauf, lieber
ſterben zu wollen und Franzens Huld mitnehmen, worauf ihn
einer der Umſtehenden ſofort niederſtieß.

Von dem Angriff auf das Musthor ablaſſend, ließ Franz
hierauf ſein Geſchütz nach der verlaſſenen Abtei St. Maximin
bringen. Gegen das von hier aus eröffnete Feuer beſtanden
die Schanzen der Belagerten ſchlecht, und die Stadtmauer zeigte
bedeutende Verletzungen. Die Belagerten ließen indeſſen den

Muth nicht ſinken, die jungen Krieger wagten wiederholte Aus
fälle, und den ganzen Tag hindurch wurde mit abwechſeln-
dem Glücke gekämpft. Während der Nacht ließ Franz glühende
Kugeln in die Stadt werfen, die bald zündeten. Das Feuer
griff um ſich; allein die Vorſichtsmaßregeln waren für dieſen
Fall ſo gut getroffen, daß es gelang, über die Wuth des Ele
mentes Herr zu werden. Zugleich wurden die Breſchen der
Mauern durch neue Wällle erſetzt.

Mehrere Briefe, welche Sickingen bald darauf mittelſt ab-
geſchoſſener Pfeile in die Stadt ſendete, waren darauf berechnet,
die Bürger über ſeine Abſichten zu belehren und ſeine Partei
zu einem Aufſtande zu ermuthigen; allein ſie waren in die Hände
entſchieden fürſtlich Geſinnter gefallen und hatten daher nur dazu
gedient, Oel ins Feuer zu gießen. Die Wachſamkeit wurde ver
doppelt, und wie gut Richard unterrichtet war, zeigte er deutlich,
indem er wiederholt bei der Tafel klagte, daß ſich Verräther in
ſeiner Umgebung befänden.

Unterdeſſen waren Abgeſandte des Erzbiſchofs zu Köln,
Herrmann von Wied, eingetroffen, um wo möglich den Frieden
zu vermitteln; die Unterhandlungen blieben jedoch erfolglos, da
Richard nicht darauf eingehen wollte, an Sickingen als Preis
des Abzugs 200 000 Dukaten zu zahlen.

Franz rüſtete jetzt zum Entſcheidungskampfe. Aus der
Ebene ließ er die Geſchütze auf den Marsberg bringen, wo
eine Erhöhung noch bis heutigen Tages im Volksmunde zur Er
innerung an die Drangſale jener Zeit „Franzens Knüppchen“
heißt. Die Beſchießung von dort aus begann mit den beſten
Erfolgen. Sobald ſich hinreichende Breſche zeigte, wurde die
Stürmung unternommen. Nun entwickelte ſich ein furchtbarer
Kampf, der die ganze Nacht hindurch dauerte, ohne jedoch für
Sickingen den gewünſchten Erfolg zu haben.

Der Widerſtand war mächtiger, als man vorausgeſetzt.
Der Vorrath von Pulver fing an zur Neige zu gehen. Dazu
kamen noch andere ſehr bedenkliche Umſtände. Die ſicher er
warteten Zuzüge waren ausgeblieben; Landgraf Philipp von
Heſſen und der Pfalzgraf hatten ihnen den Durchmarſch ver

wehrt. Und nun traf noch die Nachricht ein, die Fürſten ſeien
bereits im Anmarſch, um Trier zu entſetzen.

Unter ſo ungünſtigen Umſtänden war Franz genöthigt die
Belagerung aufzuheben. Am 14. Sept. fiel die letzte Kugel auf
den erzbiſchöflichen Palaſt, und Sickingen trat der Moſel entlang
über das Gebirge ſeinen Rückzug an. Richard, der nun vor
den Thoren der Stadt ein Te Deum hatte ſingen können, folgte
mit ſeiner Kriegsmacht dem abziehenden Feinde vorſichtig nach.

Die Fürſten hatten bisher die Rüſtungen wider Sickingen
ſehr behutſam betrieben. Allein als dieſer von Trier hatte ab
ziehen müſſen, war ihnen der Muth bedeutend geſtiegen. Auch
das Reichsregiment konnte jetzt nicht mehr umhin, entſchiedener
aufzutreten. Am 10. Oct. wurde die Acht und Aberacht über
Sickingen ausgeſprochen. Schon früher, während er noch vor
Trier lag, hatte es an ſcharfen Mandaten nicht gefehlt. Unter
Androhung ſchwerer Strafe war ihm befohlen worden zu ent
waffnen, dann wurden ſämmtliche Reichsſtände zu beförderlicher
Unterſtützung des Kurfürſten von Trier aufgefordert. Dies Man-
dat wurde noch unſerem Ritter beſonders zugeſtellt, und als er
es durchgeleſen hatte, lächelte er höhniſch und ſagte zu ſeiner
Umgebung: „Seht hier des Regiments alte Geigen; es mangelt
ihm nicht an Verordnungen wohl aber an Gehorchenden und
Tänzern.“ Und in der That konnte man, ſelbſt nachdem die
Acht über Sickingen ausgeſprochen war, keine Spur von einer
allgemeinen Rüſtung wider den Störer des Landfriedens wahr
nehmen; auch dem Kaiſer ſcheint es mit dem Zorn wider Sickingen
nicht rechter Ernſt geweſen zu ſein. Der Handel hätte wieder
wie einſt unter Kaiſer Maximilian eine gütliche Beilegung ge
funden, wären nicht die Einungsfürſten, durch Richard in Auf
regung erhalten, nunmehr feſt entſchloſſen geweſen, durch Ver-
folgung des gefährlichen Feindes der fürſtlichen Macht und durch
Vollſtreckung der Reichsacht an ihm ihre vaterländiſche Geſinnung
zu bethätigen.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

Holz- Auction.
Donnerstag, den 16. October l. J., ſollen auf dem Kahlſchlage ſi

in Abtheilung 8 des Herzogl. S.Altenburgiſchen
Saaſa'er Staatsforſt- Revieres

682 Nadelholz Stämme und Bloche von zumeiſt je 1——2 Feſtmeter
kubiſchem Jnhalte und ſehr guter Qualität,

89 kleinere NadelholzNutzſtücke von 5,7 m Länge und 11-13 em
Mitteldurchmeſſer, ſowie

a. 60 rm Nadelholzſcheite
mach den Beſtimmungen des HolzabgabeRegulatives vom 28. December

ür nicht im Herzogthume Sachſen Altenburg wohnhafte Käuferb et der en o des Kaufpreiſes im Termine an
eigert werden.e über die zu verſteigernden Hölzer ertheilt auf

Verlangen die Herzogl. Revierverwaltung zu Saaſa bei Eiſenberg.
Zuſammenkunft zur Verſteigerung Vormittags 10 Uhr auf dem

Kahlſchlage in Abtheilung 8 (Entfernung von der Bahnſtation Kroſſen
bei Eiſenberg ca. 2 Stunden).

Altenburg den 9. October 1879.
Herzogl. S. Forſt Reviſionsbureau.

von Stiegliätz.

Generalversammlung
der Gesellschaft zu gegöouseitiger

Hagelschäden- Vergütung in Leipzig.
Freitag den 17. October a, Vormittags 9 Uhr

im Saale des Erbländiſchen ritterſchaftlichen Creditvereins

Hier Gerberstrasse Blücherplatz.
Tagesordnung:

Vortrag des Geſchäftsberichts für 1879.
Entlaſtung der Direction für die Rechnung 1878 auf Vorſchlag des

Verwaltungsraths.
Z. Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Abänderung des d 36 der

Statuten, geſtellt vom Herrn Jnſpector Kiehl zu Rein-
dörfel bei Münſterberg.

4. Genehmigung der Generalverſammlung zu einigen Abänderungen
der Statuten, wie ſolche vom Verwaltungsrathe mit der
Direction vereinbart worden ſind.

5. Wahlen je nach den Beſchlüſſen zu 9 3 und 4 der Tagesordnung.
Statutengemäß ſcheiden dieſes Jahr aus dem Verwaltungsrathe
die Mitglieder Herr Otto in Paudritzſch und

Herr Möbius in Jiedlitz
ſowie event. der Stellvertreter Hr. Karthauss in Jſchepen,
für welche der Generalverſammlung die Neuwahl obliegt.
Diese Herren sind sofort wieder vählhbar.

Event. wenn die Abänderungen der d 23 und 24 der Statuten
Genehmigung finden, hat die Generalverſammlung noch vier
neue Verwaltungsrathsmitglieder zu wählen.

»6. Anträge von Mitgliedern an die Gen. Verſammlung über Ent-
ſchädigungsanſprüche, welche die Direction nicht gewähren
konnte.

Den Herren Pfer
debeſitzern zur ge-
fälligen Kenntniß-

S nahme, daß ich noch
mehrere junge rohe Pferde die W

20

inter
monate über in meinen Stallungen zur
Dreſſur aufnehmen kann. Durch das
Wiederengagiren meines früheren Be-
reiters, Hrn. DBemst Sache bin ich
in den Stand geſetzt, Pferde, auch ganz
leichten Schlages, zur Dreſſur aufzu
nehmen und zu brauchbaren Reit- und
Wagenpferden heranzubilden. Ueber
Dre w. wolle man ſich an mich
wenden. Futterkoſten werden nach Markt-
preis berechnet. Hochachtungsvoll

Cöthen. II, Reichel, Stallmeiſter.

Jm Verlage von Reinhard Schmithals, Königl.
Hofbuchhändler in Creuznach, erſchien und durch alle Buch
handlungen zu beziehen:

Die Ebernburg.
Geſchichte des edlen Geſchlechtes derer von Sickingen im

Anſchluſſe an die Geſchichte der Ebernburg.

Von W. Schneegans.
Preis 1,00.

Der vielgenannte Verfaſſer ſchildert in anziehender Form
auf Grund eingehender Quellenſtudien das Leben Franz von
Siokingen's, des berühmten Vorkämpfers der Reformation.

Der Stenographische Verein nach Stolze zu
Halle a S. beginnt am 20. er. in ſeinem Vereinslokale Gam-
brinus, Bärgaſſe, einen öffentlichen ſtenographiſchen Unterrichtscurſus
in 12 Lectionen Montags und Donnerstags Abends von 8——9 Uhr;
Honorar Mark 3 für Vereinszwecke.

Anmeldungen bittet im Vereinslokal niederzulegen
der Vorſtand.

9 3. Kursus: Vorbereitung jonger Landwirthe

Gewerbliche Zeichenſchule.
Der Unterricht nimmt am nächſten Montag den 13. d. M. Abends

8 Uhr wieder ſeinen Anfang.
Der Zeichenſaal befindet ſich im ſtädtiſchen Gymna-

um. Neueintretende haben ſich entweder in der Waage im Schul
kaſſenlokale daſelbſt oder bei dem Unterzeichneten im Unterrichtslokale
anzumelden.

Halle, den 9. October 1879. Hinze.
Geſangſchule.

Wegen Vergrößerung meines Geſang-Jnſtitutes befindet ſich
meine Wohnung vom 1. November d. J. ab in dem, neu
erbauten Hauſe des Herrn Chr. Schmächkt,

X Spiegelgaſſe Ur. 13, I. Etage.
Bis dahin erbitte ich mir gefällige Anmeldungen noch unter

meiner gegenwärtigen Adreſſe.
Geehrte Dilettantinnen finden gründlichen Unterricht im ita-

lieniſchen und deutſchen Geſange nach der bewährten Methode
Prof. Marchesä (Paris), Prof. Wolf (Wienv), ebenſo
diejenigen Damen, welche die Kunſt als Lebensberuf betrachten,
vollſtändige Ausbildung zu Opern und Concertſänge-
rinnen oder Geſanglehrerinnen.

Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß die von Frau Prof.
Castrone de Marchesi neu componirten Vocalisen für Sopran
und Mezzosopran, ſowie „Exercices pour le developpement de la
voix“ (Elementarſchule) bei mir eingetroffen ſind und zur gefl. Anſicht
bereit liegen.

Sprechſtunden täglich von 10--1 und von 3—6 Uhr.

Mary Kaufmann, gerI. Etage.

Institut für Landwirtheochaft.
I

Bahnstation Rlmen u. Bahnstation Schönebeck
20 Minuten von Magdeburg und Stassfart:

I Std. von Halle, 2 Std. von Leipzig per Bahn.
Gelegen

in der fruchtbarstenm und höchst cultivirtestenGegend Deuctschlamds., mit Aucker- u. Cichorien-
fabriken, Brennereien, Brauereien, Molke-
ſreſen, weltberähimten Züchtungen u. Heerden,

ElIbschiſfffahrt, Gradiürwierlk, Salinenbad,
herrlichen Anlagen.

Beginn 20. October u. I. November a. c.
M unrse

1. Kursus: für Schüler vom 1A. bis 17. Lebens-
jahre: Schulfächer und Landwüirth-
schaft.

2. Kursus: für Verwalter, Militair,BKinjährigfreiwiliige u. s. w. Rech-
nmen; Führung des Standesamtes;
BRBuchführong; Molkerei u. BRrenne-
rei; Thierheilknunde; rationelleDüngung; Futterung; Mastung;

Fruchtfolge; Volkswirthschaft;
Peldmessen; Viehencht; Retriebs-
1öhne u. s. W.

BReamte,

für das Freiwilligen-Examen. La-
tein und Französisch oder Engläsch,
Anfsatz, Hathematik, Geographäe,
Geschichte.

4. Das Verwalter pensionat kür Landwirthe ohne
Stellaung,, Eintritt jeder Zeit, Braunchbare
werden placirt, auch in Spanſen, Russ-
Iamd, Ungarns. Reithahn a Fahrschule.

Das Unterr ichtsgeld beträgt 75 Mark resp. 100
Mark halbjährlich.

L ogis, Kost preiswerth bei den honettesten
Vammniälien, Vmgang in gebiäldeten Kreisen.

Für Aeltere auch solide, reelle, elegante Re-
Sstaurants.

Der Lehr körper besteht ausschliesslich aus erprob-
ten, lIangjährig in Wissenschaft und Praxis ge-
schulten Kräften.

Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft

po Die Verwaltung.
e

laudwirtdechaftiches Iustitut

Branclis- Leipzig.
25 Minuten vom Dresdener Bahnhof bis Beucha-Brandis.
Die Verwalter- Academie und die Mittelſchule beginnen das

Winter-Semeſter den 13. October c. Tüchtige Schüler erhalten auf
Wunſch Stellung durch die Schule. Frequenz im verfloſſenen Schul
jahr 102 Schüler. Schulgeld halbjäbrig 100 C. Pensionen mo-
natlich à 30-—-50 A. Proſpecte und nähere Auskunft ertheilt, ſowie
Anmeldungen nimmt entgegen nur der Director

Dr. H. Settegast.
Knechte, Mädchen für Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit

jetzt u. Neujahr liefert wie dennö thigen Schulkenntniſſen, kann
ſeit Jahren anerkannt unter beſcheidenen Anſprüchen zu

Reinboth., Breslau, Oſtern 1880 in die Lehre treten bei
Schwertſtr. 11. Theodor Müller

Eine achtbare gebildete Familie in Cönnern a/S.
wünſcht ein Kind gegen einmalige
Vergütigung von 800 als Eigen) Die Verwalterſtelle auf Rit
anzunehmen. M. G. 562. poſtlag. tergut Schafſtedt iſt beſetzt, den

Domänenpacht-Abgtand.

Kränklichkeitshalber
will ich meine Pachtung, 8 Meil.
von Berlin entfernt, an Bahn u.
Chauſſee belegen, ſofort mit voller
Ernte unter günſtigen Bedin-
nen cediren. Pachtdauer 16

ahre; die Pacht billig. Neue
Brennerei, hochherrſchaftl. Wohn-
ſitz. Reflektanten mit einem Ver
mögen von 45,000--50,000 Thlr.
wollen K um nähere Auskunft an
Herrn öller, Berlin,“Schiff
bauerdamm 4, wenden.

Zu verkaufen iſt ein flottes Ma
Naſe Mitte auf dem Lande.
Nähere Mittheilung ertheilt
A. W. Haasse in Halle a/S.,

Leipzigerplatz Nr. 1.

Zur ſucceſſiven Anlieferung werden3000 Centner beſtes Maſchinen

guſteiſen v. 6,60 p. 100 Kilozu kaufen geſucht. Geſt Angebote

werden sub 2. 500 durch Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg. erb.

Dienstag d. 1A. October
Vormittags 10 Uhr werden auf dem
Schloßhofe zu Schochwätz
meiſtbietend verkauft:

ein I0jähr. Schimmelwal-
lach, geweſ. Offizier Reit-
pferd, für leicht. Gewicht
Zzöllig,

eine junge holländ. Kuh
nicht tragend,

2 Läufer-Schweine.
Jn 1 größ. St. Sachſ., Knotenp.

2 Bahn., iſt ein 2ſtöck. Haus, 7
F. Front mit 2ſtöck. Hinterhaus,
1ſtöck. Anbau, gr. Lagerhof, Pferdeſt.,
Schuppen, gr. Hof u. Garten erbthh.
preisw. zu verk. Pr. 33,000 Anfr.
sub 10885 d. Rud. Mosse,
Leipzig.
Gegen den Hausſchwamm.

Die außerordentliche, nie ver
ſagende Wirkſamkeit des
amtlich erprobten Dr. H. Zerener
ſchen Antimerulions a. d. chem.
Fabr. v. G. Schallehn in Magde-
burg (D. R. Patent u. K.
K. Privileg.) wird fortgeſetzt,

bei den ſchlimmſten
chwamm- Reparaturen

beſtätigt. Die ſehr verſtändige Ver-
wendung deſſelben bei Neubauten
zu Schwellen, Unterlagen c. nimmt
täglich zu. Für Eiskellereien,
Brauereien e. iſt das Anti-
merulion von unſchätzbarem
Werth; denn alles damit be-
handelte Holzwerk iſt wirklich
vor Schwamm Pilzbildung, Stock
und Fäulniß geſchützt.

W rrkage in Halle a/S.
bei Herrn Waltsgott.gr. Ulrichsſtraße 38.

Bogen I. Welzenstroh

kaufen jedes Quantum zu
hohen Preiſen

Cröllwitzer Actien Papierfabril

in Cröllwitz b. Halle a/S.
Lehrlings-Gesuech.
Für mein Farben-, Bau-

materialien-, Colonial und
Spirituoſen- Geſchäft ſuche ich
ſofort einen Lehrling.

Adolph GIawr,
Moritzkirche Nr. 1.

Braunschweiger,
dicker, 2-Pfund-Dose
2 Mk. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 M. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Früchte etc. empfeh-
lenBoaso Co. Braunschweig.

Wirwitten um Aufträge. Billigst gestell-
ter Preis-Courant gratis und franco.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda
VUnger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Jnuſpeetorſtelle-Geſuch,
11 Jahr beim Fach, militarfrei,

theoretiſch u. duchraus praktiſch ge
bildet, mit guten Atteſten verſehen
und von ſeinem Prinzipal noch be
ſonders empfohlen, ſucht Stellung
als 1. Verwalter oder Jnſpektor
in Getreidewirthſchaft. Adr. unter
A. B. 100 poſtlag. Thonberg.

Ein Landwirth, 10 Jahr beim
Fach, mit der Rübenkultur ver
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Re
ferenzen, 1. November oder ſpäter
Stellung als 1. Verwalter. Wer-
the Adreſſen unter W. M. 104.

Jena. Bewerbern zur Nachricht.
poſtlag. Wurzen gefälligſt nieder
zulegen.



Bürean Harzgaſſe Ur. 5 p.
Anfertigung von Schriftſtücken, als: Klagen, Ge-

ſuche, Reclamationen c. Sachkundige Verwerthung der
neuen Juſtiz-Geſetze. Prompt und billig!

Zu wiederum auf das Bil-
ligste herabgesetzten Preisen

verkaufe ich namentlich:

scohmiedeeiserne Träger,
Fagoneisen und Bauschienen

und biete vortheilhafteste Auswahl.

Otto Neitseh,
Merseburgerstr. Nr. 38.

Mittwoch den 15. October
halte ich mit einem großen Transport
L und 2 jähriger Fohlen zum
Verkauf im rothen Ross““ in
Halle a/S. Albert Keubler.

Nur Dienstag, den 14. Oetober, bin ich in
Halle a/S. im Hotel „zum Löwen“ von früh 9 Uhr
bis Abends 5 Uhr zu ſprechen.

Morgenſtern,
Dresden, Amalienſtraße 21.

(Auch brieſlich.) (Auch brieſlich.)
Jeden Hämorrhoidal- und Magenleidenden mache ich

aufmerkſam, daß ich gegen dieſe Uebel eine Heilkraft ausfindig
gemacht habe, welche in mildwirkenden Mitteln beſteht und vom
Greiſe wie vom Jüngling ohne Berufsſtörung in Anwendung
gebracht werden kann, und bin ich gerne bereit, Denjenigen,
welche mit dieſen Krankheiten behaftet ſind, Auskunft und Rath
zu ertheilen. Es haben ſich dieſe Mittel nach Z-4tägigem Ein
nehmen ſchon bewährt und Kranke, die mehrere Jahre litten und
alle bisher gekannten Medicamente ohne Erfolg verſuchten, fanden
durch meine höchſt einfache Merhode Hilfe.

Hämorrhoidal und Magenkrankheiten ſind unter allen die
meiſtverbreitetſten in allen Ständen, Völkern und Zonen und
nimmt namentlich der Magenkrampf die erſte Stelle ein.
Sehr viel ſchadet die bisher irrige Meinung, als müſſe jeder
Magenkrampf nach ſeiner beſonderen Urſache behandelt werden.
Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß die Krankheit, welche von
der Natur zugelaſſen wird, auch durch irgend ein einfaches Mittel
aus den großen Naturreichen bekämpft und geheilt werden kann.
Magenkrampf und Verdauungsſchwäche geben ſich ungefähr durch
folgende Merkmale zu erkennen: Unbehagliches Gefühl, üble
Laune, Gefühl von Schwäche, Schläfrigkeit und doch nicht er
quickenden Schlaf, Vollſein nach Genuß von Speiſen und Ge
tränken, üblen Geruch aus dem Munde, läſtige Blähungen, be
legte ſchleimige Zunge, Kopfweh, aufſteigenden heißen Qualm
aus dem Magen, ſaures Aufſtoßen u. ſ. w. Kennzeichen des
Hämorrhoidal ſind: Herzklopfen, Angſt in der Bruſt, Geſichts
Verdunkelungen, Flimmern vor den Augen, Ohrenſauſen, un
ruhiger Schlaf, Jucken am Körper, Brennen mit periodiſch ein
tretenden Knoten im After, Kreuzſchmerzen, Aufgetriebenheit des
Unterleibs, Schwindel, Kopfweh, Kälte der Extremitäten mit
fliegender Hitze, Gemüthskrankheiten, Lähmungen u. ſ. w.

Sichere Mittel gegen hartnäckigen Huſten, Heiſerkeit,
Lungenaffektionen, chrouiſche Katarrhe u. Halsleiden.

r Jeden Bandwurm
(ſowie auch Spu(würmer u. Ascariden)

beſeitige ich ohne Couſſo und Granatwurzel, ſowie ohne
jede Vor und Hungerkur vollſtändig mit Kopf. Dieſes
Medicament iſt ſelbſt bei Kindern vom zarteſten Alter ſchon an
wendbar und ein Nachtheil durchaus nicht zu befürchten.

NB. Briefe ſind zu richten nach Dresden, Amalienſtr. 21.
Mittwoch, den 15. Oetober, bin ich zu ſprechen in Eis-
leben, Hotel zum Schiff.

Thüringische Pfercle- Lotterie
des Thüring. Reik- u, fererrgte n reins

zu Merseburg, d. 6. Novbr. 1879.
Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.

Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die Ge
neral- Agenten
L. Dehender, Merſeburg u. Carl Krebs, Quedlinburg.

a Wiederverkäufer hohen Rabatt.
Obige Looſe ſind ferner zu haben bei: J. Barck Co.

C. H. Wiebach, Leipzigerſtraße 2z; O. Winkelmann,
Leipzigerſtraße 4; J. Neowmann's Cigarrengesochäfte;
Expedition der Saale-Zeitung; des Courier und des
Tageblattes; Stein brecher Sasper; Gustav Mo-
ritz; R. Penne in Halle a/S. A. F. Hartmann in
Diemitz; R. Krahmer in Wettin; F. H. Langen-berg und F. C. Demand jun. in Lauchſtedt; Carl
Brandt in Teutſchenthal; H. SchreckK, Kurſchmied in
Roßleben a/ U. A. Mahler in Dürrenberg Emil
Rackwiätz in Zorbau; Gustav Starke und August
Rabe in Mücheln; Rud. Angermann u. C. A. He-
bestreit in Hohenmölſen; W. Schneider, O. Töpel-
mann u. F. Hartmann in Querfurt; Th. Merckell
u. A. F. Michel in Eisleben William Kohl in Lands-
berg; L. Schmidt in Brehna; F. E. Appolt, Gaſt
wirth in Roitzſch; Wilh. Löchel und Emü
mann in Löbejün; Gustav Schöneburg in Bibra;
Carl Beyer in Wiehe; Marie Wirth, Wwe. in Schaf
ſtedt; August Wilisch in Torgau; Oscar Dietrich
und Max Rosenstein in Elſterwerda A. Lüddeckeu. H. Schirr meister in Herzber a/E.; Ad. Kirch-
ner in Schkeuditz; Carl Ernst rtung und Her-
mann Krause in Schkölen; H. Hüttenrauech in
Alsleben a/S. und Exped. des Correspondenten in
Merſeburg. Preiſe.

Nr. 1869 v. Jahrgang 1879 der Jlluſtrirten Zeitung.

Resonator- Flügel

Pianino“s
drei fach gekreuat,

Kaps, Feurich ete,
S unerreieht in Ton, Spielart und

vanert Tigvott
oi

F. Voretzsch,
Angirärector,,

z

S e Halle aS. Wilhbelmstr. 5.

reren ArnoldMalle a. S., Markt 13.
Reichhaltige Auswahl aller Sorten
Teppiche, Mocebelstoffe und Tischdecken.

Reise-, Schlaf- und Pferdedecken.
Wachs- und Ledertnueche jeden Genre's.

Linolenm zu ZTimmerbelägen, Läufern und
abgepaßten Vorlagen

Läuferstoſfe in Manilla, Cocos und Wolle.
Flanelle und Träcotagen.

Angoradecken und Fussabtreter.

unſee Neuheiten Kindergarderobe,
als: Paletots, Jacken, Kleider, Tragemäntel,

für die Herbſt- und Winter-Saiſon, empfehlen

Halle aS. Geschw., „Jüdel, Markt 5.

Prompte Bedienung. Stolze's Blumenhalle Sehr solide Preise.

Grosse Hall zwischen d. Münchner BrauhausUlrichsstrasse 48. b d. und dem alten Dessauer.
Feinste Bindereien v. frischen Blumen u. künstlichen Blumen
in Bouquets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und

Trauerarrangements.
Spoecialitäten: Bouquets u. Lorbeer- u. Brautgebinde.
Palmenzwoeige in allen Grössen. Tägliche Ausstellung von
blühenden u. Blattpflanzen., Grosses Lager v. getrockneten
u. Künstlichen Blumen u. Gräsern. Manchetten für Bou-
quets, sowie aller Blumen, Decorations- u. Fantasie-
Gegenstände, Körbehen, Jardinièren, Baumstamm- Imitatio-
nen ete. Haupt- Lager des berühmten Pflanzen Nährsalzes.

Durch Muſter- u. Markenſchutz gegen Verfälſchung
eſichert!

Magensalz
(Verdauungs-Pulver)

von

Julius Schaumann,Beſitzer der landwirthſchaftl. Apotheke in Stockerau.
Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zu

ſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als
beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blut-
reinigung. Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Ma-

en- und Darm-Katarrh und deren Folgen, als: Ueber-huß an Magenſäure, Appetitloſigkeit, Sodbren-
nen, Anſchoppungen der Baucheingeweide, Hämor-rhoidal-Leiden, gegen alle Schwächezuſinte bei Frauen und

Kindern: fahles Ausſehen, Abma erung, Bleichſucht
und Migräne. Durch fortgeſetzten Gebrauch iſt es das einzige
radikale Mittel gegen Melancholie und hypochondriſche
Gemüths-Verſtimmungen.

Die „Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878
ſchreibt: „Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein
Mittel, das bei Verdauungsbeſchwerden, Schwäche des Magens,
Katarrhen deſſelben oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit ec.,
ſehr gut wirkt und mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt.
Seine Zuſammenſetzung in der die erprobteſten Droguen dar
unter ſolche, deren eminente Wirkſamkeit erſt in neueſter Zeit zu
allgemeiner Kenntniß kam vertreten ſind, macht die guten Er
folge begreiflich, die bei Anwendung deſſelben erzielt werden und
Jeder, der weiß, wie gerade geſtörte Verdauung das Wohlbefinden
des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Körperzuſtand her
abzubringen vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen Mittels
anerkennen.“

Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt
in Halle, gr. Ulrichsſtr. 16. Preis per Schachtel
Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme.
General Depot bei C. Berndt S Co. in Leipzig.

Jn unmittelbarer Nähe der Gerichte,
der Poſt und der Univerſität

iſt eine Wohnung, aus 7 heizbaren Piecen nebſt allem Zubehör he
ſtehend, pr. 1. April 1880 zu vermiethen und täglich von 10 12 Uhr
zu beſichtigen. A. Krantz, gr. Steinſtraße 11.

Die Pianoforte- Fabrik
von

Lemecke C Ehrenberg
in Schkeuditz bei Leipzig

empfiehlt einem muſikliebenden Publi-
kum ihre in Europa und Amerika pa
tentirten Jnſtrumente. Ausgezeich-
neter Ton und ſolide Bauart,
längſte Garantie und billigſte

Beſprechung des Patentes in ſeinen weſentlichen Theilen in

„Vertreter-Gesuch“
für Halle a/S. und Umgegend
Von einer Korn-Breunerei mit alter Landschaſt

Nordhausen, postlag. M. N.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, arzen 2e. à St. 13 Rpfg.
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben
bei Albin Hentze,Schmeerſtr. 39.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hautaus ſchläge
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albinm Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, inLöbejün durch Fr. udloff.

Die herrſchaftliche BelEtage
meines Hauſes Deſſauerſtraße Nr. 1
iſt zum 1. April 1880 zu vermie
then. Preis 1200

Alfred Richter.
Königsstr. 32 Parterre
iſt zum 1. April 1880 zu vermie-

then. Steinhauf.
bill. Nachh. d. einenenſion Primaner u. f. größere

chüler ein eigenes Zimmer bill.
Auskunft güt. durch Herrn Kauf
mann Krammiſch.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung
gegen Husten u. Heiserkeit
empfiehlt

Johannes Nitlacher,
Poſtſtraße 9/10.

6000 zu Weihnachten
und 2500, 2000 und 1500. ſo-
fort, hat auf gute Hypothek auszu-
leihen A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25.

W Gröndl, engl. Unterricht
ertheile ich vom 1. Octbr. ab in meiner
Wohnung Worte er S p.

V G
Grösstes Plissöbrennerei Brüderstr, 13,

Hülsen Buer 15.
Tanzunterricht.
Der erſte Curſus unſeres

Tanzunterrichts beginnt Montag d.
20. d. M. und zwar in der Kaiser
Wilhelms- Halle. Gefällige
Anmeldungen nehmen jeder Zeit
gern entgegen

A. Wipplin er Sohn,
anzlehrer,

Dorotheenſtr. 14 (Anhalterſtr.-Ecke).

StadtTheater.
Sonntag den 12. October 1879.

14. Vorſtellung im I. Abonnement.
Kieſelack und ſeine Nichte

vom Ballet,
Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen

von A. Weirauch.
Montag den 13. October.

15. Vorſtellung im I. Abonnement.
Neu! Zum 2. Male: Neu!
Sodom u. Gomorrha,
oder: W'o äst die Kate?

Schwank in 4 Acten von
Franz von Schönthan.

Repertoirſtück des Wallner-Theater
in Berlin.

N. B. Br.
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute Mittag entſchlief nach

langen ſchweren Leiden ſanft und
ruhig unſere unerſetzliche Mutter,
meine gute liebe Frau Martha
geb. Ackermann im 33. Lebens-
jahre.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer-
hauſe aus ſtatt.

Halle, d. 10. October 1879.
Herm. Britting.

Todes Anzeige.
Verſpätet.

Am 6. d. M. ſtarb nach ſchwerem
Leiden mein einziger hoffnungsvoller
Sohn, der Pharmaceut Erdmann
Weber, was ich entfernten Freun
den deſſelben hiermit anzeige.

Eisleben, 9. Oktober 1879.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernde Mutter.

Erſte Beilage.
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dieſſeitigen Regierungsbezirke zwei der gediegenſten und
gewürfeltſten Eriminalperſonen aus der Reſidenz Berlin,

hörden

ſind. t rCommiſſars auch mit Erfolg gekrönt worden ſein.
Finzelheitender erſuchen der öffentlichen Erwähnung, wie wohl

elbſtver ändlich.S Wiehrnutebeſtter v. Lingenthal auf Großkmehle n
in dem „Schraden“, einem ſumpfigen, buſchigen, ſpärlich
bewohnten Landſtriche in der öſtlichſten Ecke des dieſſeitigen
Regierungsbezirks, eine neue Volksſchule gegründet und
fundirt, die den Namen „Schradenſchule“ führen ſoll. Der
vorgenannte Herr hat nicht nur das Schulhaus und eine
Kapelle neu erbaut, ſondern die Lehrerſtelle auch mit 10
Morgen Land beſchenkt.

Naumburg. Zu Ehren der in Folge der Neu
geſtaltung des Gerichtsweſens hierher verſetzten bezw. mit
neuen Funktionen betrauten Beamten der hieſigen Gerichts
höfe hatten die ſtädtiſchen Behörden am 8. d. M. in den
glänzend geſchmückten Räumen des großen Rathhausſaales
ein Feſteſſen veranſtaltet, an dem ſich etwa 150 Perſonen
betheiligten. Nachdem das erſte Glas durch den Herrn
Oberlandesgerichts-Chef- Präſidenten Breithaupt mit »inem
Hoch, in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten,
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer dargebracht worden war,
ergriff der erſte Bürgermeiſter, Herr Göbel, das Wort,
um die Verſammelten mit warmen Worten zu begrüßen.
Als die Feſtcheilnehmer hierauf die Nationalhymne ge-
meinſam geſungen hatten, erhob der Chef-Präſident, Herr
Breithaupt, das Glas und brachte einen Toaſt auf die
Stadt aus. Hieran reihten ſich noch weitere Feſtgeſänge
(Deutſchland, Deutſchland über Alles. An der Saale
hellem Strande.) worauf den letzten der Toaſte der Stadt
verordneten- Vorſteher Herr Voß auf den Juſtiz- Miniſter
Herrn Pr. Leonhard ausbrachte, der ſich, wie Redner be
tonte, bei der Frage über den künftigen Sitz des Ober
landesgerichts für die Provinz Sachſen der Stadt Naum-
burg in wohlwollendſter und entſchiedenſter Weiſe ange-
nommen habe. Jm Anſchluß an dieſen, mit Begeiſterung
aufgenommenen Trinkſpruch ſchloß ſich die Aufforderung
des Herrn Voß, das folgende Telegramm an den Herrn
Juſtizminiſter abzuſenden: „Euer Excellenz gedenken ſoeben
in Ehrerbietigkeit und Dankbarkeit die zur Feier der Juſtiz
Reorganiſation verſammelten Mitglieder der Bürgerſchaft,
der Gerichtshöfe und der ſtädtiſchen Behörden Naumburgs“.
Von ferneren Trinkſprüchen erwähnen wir nur noch einen
auf die „Dame Justitia“ als einzige anweſende Vertreterin
des ſchönen Geſchlechts. Nach dem letzten Tafelliede (dem
thüringiſchen Volksliede: Ach wie iſt 's möglich dann)
blieben die Feſtgäſte noch längere Zeit verſammelt, theils
den Klängen der Tafelmuſik lauſchend, theils in heiterem
Zwiegeſpräch jene freundlichen Beziehungen anknüpfend und
erweiternd, die von jeher die Herren Juſtizbeamten und
die Bürgerſchaft in Naumburg verbanden und von denen
wir wünſchen und hoffen, daß ſie auch in Zukunft ſich
nicht lockern, ſondern ungetrübt fortbeſtehen und erhalten
mögen.

a Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
9. Oktober. Sowohl auf der Nordhauſen-Erfurter,
als auf der Saal-Unſtrut- Eiſenbahn werden in dieſer
Zeit tagtäglich ganz bedeutende Quantitäten von Kar-
toffeln für engliſche und niederländiſche Rechnung ver-
laden; eben ſo findet auf den genannten Bahnen ein
gegen die Vorjahre erheblich gewachſener Verſandt von
Zuckerrüben ſtatt, ſo daß ſich wiederholt Wagenmangel
bemerkbar macht. Jn dieſen Tagen brannte die unter
halb Melſungen an der Schwarzbach gelegene Papier-
mühle faſt total nieder. Die Gebäude waren nur niedrig,
Maſchinenwerke Rohmaterial und bedeutende Vorräthe
fertiger Fabrikate, darunter für 3000 Mark Pappe, waren
gar nicht verſichert. Man vermuthet vorſätzliche Brand

iftung.vif m Meiningen'ſchen hat die Einführung der neuen

Gerichtsorganiſation einen Selbſtmord zur Folge gehabt.
Der Gerichtsaſſeſſor O (Jſraelit), dem die „Geraer Ztg.“
nachrühmt, ein äußerſt fleißiger und hochbegabter Juriſt zu
ſein, hatte ſich als Rechtsanwalt beim Landgericht Meiningen
niederlaſſen wollen die Regierung hatte ihn jedoch abfällig
beſchieden und angewieſen, die Stelle eines 3. Amtsrichters
in Gräfenthal anzutreten. Dies hatte ſich der Mann ſo
zu Herzen genommen, daß er ſich erhängte.

O Einige Herbſt-Aufgaben für den Baum-
züchter.

(Ein Wink für Freunde des Obſtbau's.)
Ueber die Kultur und Pflege unſerer Obſtbäume iſt frei-

lich ſchon ſehr oſt und ſehr viel geſchrieben worden, aber
leider wird in vielen Gegenden Deutſchlands herzlich wenig
zur Hebung der Obſtcultur gethan, und hieran ſind weniger
die ungünſtige Lage und Bodenbeſchaffenheit, als vielmehr die
Gleichgültigteit und das Phlegma der Obſtbaumbeſitzer ſelbſt
ſchuld. Da wird ſehr oft nicht hin geſehen auf Sorte und
Ertrag, nicht auf Schnitt und Düngung, nicht auf die Feinde
der Obſtbänme, deren es ja ſo viele giebt.

Sollen die Früchte unſerer Obſtbäume den ihnen zuge-
wieſenen vielſeitigen Zweck möglichſt vollkommen erfüllen,
ſollen ſie für die Bevölkerung wirklich nutzbar gemacht wer-
den und ſoll möglichſt wenig von dem Ertrage verloren gehen,
ſo darf kein Obſtbaumbeſitzer die Hände in den Schooß legen
und es dem Zufall überlaſſen, welchen Ertrag ſeine Bäume
liefern; er muß ſie gewiſſenhaft pflegen.

Dieſe Pflege beſteht zum großen Theil darin, daß er
ſich bemüht, die Feinde der Obſtbäume von ihnen fern
zu halten und dieſelben zu vertilgen. Dieſe Sorgfalt und
die damit verknüpften lohnenden Erfolge werden auch die
Liebe zu den Obſtbäumen weſentlich ſteigern. Die erſten
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erwarten könnte, daß ſie reichlich Früchte tragen, haben ſich
die Verderben bringenden Jnſecten immer mehr eingeniſtet,
ſo daß jene kränkelnd und nutzlos daſtehen und ſchließlich der
Axt anheimfallen.

Die Obſtmade, die Raupe der Obſtſchabe oder des
Apfelwicklers, Tortrix pomonana L. (Carpocapsa pom.
Fr.), erſcheint im Sommer Ende Juni und Anfang Juli)
und macht ſich ſofort durch das Abfallen der Früchte bemerk-
bar. Die Vorderflügel des kleinen Schmetterlings ſind bläu-
lichgrau, mit vielen kleinen Querſtrichen die in der Mitte
eine Querbinde bilden; am Außenrande ſteht ein großer
ſammetſchwarzer, innen roſtroth geringelter Fleck; die Hinter-
flügel ſind röthlichbraun. Das Weibchen legt die Eier im
Juni und Juli einzeln an die halbwüchſigen Früchte. Die
entſtehenden Raupen bohren ſich in die halbwüchſigen Früchte
durch ein kleines, ſpäter noch an den Früchten ſichtbares
Loch. Jm Jnnern freſſen ſie dann das Kernhaus, verſchmähen
aber auch das Fruchtfleiſch nicht. So entſteht das maſſen-
hafte Fallobſt, das ſo gut wie gar keinen Werth hat. Die
fleiſchfarbenen Raupen laſſen ſich (ausgewachſen) von Anfang
Juli bis Oktober meiſt Nachts oder am Abend an einem
Faden an den Boden herab, kriechen wieder an denſelben
Baume hinauf, um ſich in den Rindenriſſen oder hinter der
lockern Rinde in einem weißlichen Gewebe, das mit Rinden-
ſpänchen und anderem Abnagſel umkleidet, ſchwer zu erkennen
und zu finden iſt, einzuſpinnen und nach ihrer im April des
nächſten Jahres erfolgten Verpuppung Ende Mai oder An-
fang Juni auszuſchlüpfen und ihr Zerſtörungswerk von Neuem
zu beginnen. Ein ganz vorzügliches Mittel zur Vertilgung
dieſes ſchädlichen Ungeziefers iſt der vom Lehrer Becker-
Jüterbogk erfundene „Brumataleim“. Die Anwendung des-
ſelben, auf Papierſtreifen geſtrichen ſetzen wir als bekannt
vorans. Die Ringe ſind etwa einen Meter hoch über dem
Erdboden um den Baumſtamm zu legen, bei Zwergobſtbäu-
men dicht unter die Krone. Dieſe Papierbänder werden im
Herbſt auch ſehr gern von Meiſen, Spechten u. a. Vögeln
beſucht, welche die darunter ſitzende Brut eifrig vertilgen und
das Papier mit Gewalt zerzauſen, um zu den Leckerbiſſen zu
gelangen.

Zum Fangen der Pflaumenmade, Tortrix oder
Carpocapsa funebrana L. (Grapholitha funebr. Pr.),
muß man die Papierſtreifen Anfangs Auguſt etwas niedriger,
etwa ellenhoch, anlegen, weil die klebrigen, röthlichen Maden
nicht ſo hoch kriechen.

Sollen Mühe und Koſten zur Vertilgung der Obſtmaden
einen vollſtändigen Erfolg erzielen, ſo genügt der Schutz der
eigenen Bäume nicht allein, man muß auch die Nachbarn
durch Belehrung c. dazu anhalten, daß ſie ein Gleiches thun.
Denn obwohl die kleinen Schmetterlinge nicht weit fliegen,
können ſie doch einige Eier in die Früchte der geſchützten Bäume
legen.

Eine andere große Plage der Obſtbäume iſt endlich das
Moos. Aber auch hiergegen giebt es ein probates Mittel,
nämlich die Anwendung von Carbolſeife und Lauge in folgen
der Weiſe. Aus gewöhnlicher Holzaſche wird eine mittelſtarke
Lauge bereitet; zu 10 Liter dieſer Lauge wird dann Pfd.
Carbolſäure zugeſetzt, das Gemiſch aufgekocht und daun in
heißem Zuſtande auf die bemooſten Stellen der Obſtbäume
mittels eines Strohbeſens aufgetragen. Jn wenigen Tagen
fällt alles Moos bis auf die letzten Stäubchen ab, ohne
wieder vor Jahresfriſt auf den angeſtrichenen Stellen Grund
zu faſſen. Vielfache Proben bewährter Baumzüchter haben
dieſes einfache Mittel, welches überdies der Geſundheit der
Bäume ganz unſchädlich iſt, als vollkommen bewährt erſchei-
nen laſſen; auch wurde ſogar die Wahrnehmung gemacht, daß
die auf dieſe Weiſe behandelten Bäume den Jnſectenſchäden
viel weniger ausgeſetzt ſind.

Jn der Regel deuten ſolche vermooſte Bäume auf
ſtehende Näſſe des Bodens. Will man daher dieſer Moos-
plage gründlich ein Ende machen, ſo iſt Drainage des Bodens
das einfachſte Mittel. Die Drainröhren müſſen dann jedes-
mal in der Mitte zwiſchen den Reihen der Bäume und
wenigſtens metertief angelegt werden. Probatum w g

Vermiſchtes.
[Denkmal für verſtorbene deutſche Krieger in

Brüſſel.]) Von den im Feldzuge 1870--71 verwundeten
deutſchen Soldaten ſind viele in Belgien ihren Wunden erlegen.
Da nach den dort beſtehenden Geſetzen bereits nach einigen
Jahren, vielleicht auch ſchon nach Monaten die Gräber ver-
ſchwunden ſein werden, ſo hat ſich unter dem Vorſitze des
Geheimen Kommerzienraths Günther in Brüſſel ein Comité zur
Erhaltung der Grabſtätten und Errichtun eines würdigen Denk-
mals gebildet. Die dazu geſammelten Beiträge haben einen
bedeutenden Zuſchuß aus der Privatſchatulle des Kaiſers Wil-
helm erhalten. Das auf dem Kirchhofe zu Brüſſel zu errichtende
Denkmal iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, in Berlin von dem
Bildhauer E. Herter modellirt und in galvaniſchbroncirtem
Zinkguß ausgeführt. Es ſtellt eine Koloſſalfigur von doppelter
Lebensgröße dar, und zwar einen knienden Engel, welcher mit
der Rechten einen Lorbeerkranz auf die Gräber hinabſenkt. Die
Figur ruht auf einem ans belgiſchem Blauſtein nach den Ent-
würfen der Architekten Mylius und Bluntſchli in Frankfurt a. M.
gefertigten 12 Fuß hohen Sockel, welcher auf der Vorderſeite
die Jnſchrift trägt: „Das Vaterland den in Brüſſel verſtorbenen
deutſchen Kriegern 1870--1871 und im Architrav zwei eiſerne
Kreuze zeigt.

[Etwas von Stenographen.] Die beim Reichstag
beſchäftigt geweſenen Stenographen, Profeſſor Dr. Zeibig, Dr.
Weiß und Dr. Raetzſch, berichteten in einer Sitzung des königl.
ſächſiſchen ſtenographiſchen Jnſtituts, deſſen Mitglieder ſie ſind,
in der verfloſſenen Reichstagsſeſſion, der längſten aller bisherigen,
habe der leidenſchaftliche Ton, in welchem namentlich die Zoll
debatten geführt wurden, die Schnelligkeit der Rede in kaum
noch dageweſener Weiſe geſteigert. Reden, geſprochen in der
Schnelligkeit von 180 bis 200 Worten in der Minute, ſeien
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nichts Seltenes geweſen. Zu Rednern dieſer Sorte zählten die
Referenten die Abgeordneten Oechelhäuſer, Stumm, Günther-
Nürnberg, Sonnemann, von SauckenTarputſchen, v. Mirbach,
v. Kleiſt Retzow, anderer ungefähr 150 Worte in der Minute
Sprechender gar nicht zu gedenken.

[(Unſchuldig verurtheilt Jm Frühjahr d. J. ver
urtheilte das Schwurgericht zu Celle den Arbeiter Groſſe wegen
eines beim Rentier Pego daſelbſt begangenen ihm zur Laſt ge
legten Einbruchsdiebſtahls. Groſſe hatte ſeine Unſchuld betheuert
und die That mit Entſchiedenheit geleugnet. Es erfolgte ſeine
Verurtheilung zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe und ſeine ſofortige

Abführung ins Zuchthaus. Am 15. v. M. nun wurde vor
dem Schwurgericht gegen den Schloſſer Knoop wegen Diebſtahls
verhandelt. Jm Laufe der Verhandlung geſtand Knoop, auch
den Diebſtahl bei Pego begangen zu haben. Groſſe, der ſich
bereits ſeit mehr als einem halben Jahre im Zuchthauſe be-
findet, iſt alſo unſchuldig verurtheilt worden.

Predigt Anzeigen.
Am 18. Sonntage nach Trinitatis (den 12. Oktober) predigen:

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach
der e allgemeine Beichte und Kommunion Archidiakonus
Pfanne. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent
Förſter. Abends 6 Uhr Paſtor Jordan.

(Geſammelt wird eine Kollekte für arme evangeliſche Gemeinden

den Lontag den 13. er Abends 6 Uhr CatechismusPredArchidiakonus Pfanne. (2. Artikel. 9 h Precigt
Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel. Nachm.

2 Uhr Diakonus Wächtler.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach-

mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Wien ye Vormittags 82 Uhr Diakonus Nietſchmann.

omkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends
5 Uhr Domprediger Focke.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 11. Oktober Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor ſagen. Dttob

onntag den 12. Oktober Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Srdan. m h
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-

dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe.
Katholiſche Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Nolte. Vor-

u s 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Andacht
e.

Diakonifſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
wer a Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. arhttetraßt 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr Predigt.
danach Abendgottesdienſt, 5——6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9/, Uhr Paſtor Grüneiſen. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 10. October 1879.

t Zf. Angeb. Geſ.

N r Stadt Obligationen 5 [I102,504 54 g. Stadt-Oblig. v. 1867 4 103 102
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 96,50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 5304 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 102,6
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I101

4/, u e 4 P 100,255 che Zuckerſiederei- Anleihe 5 So 95
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 98 S5 9 V d. Zuckerfabr. Körbisdorfl 5 I100gele e Bankvereins Actien 7 5 (1122
Neue Zucker -Raff. Stamm-Actien 0 14
Neue Zucker Raff. StammPrioritäten o 5 75 s

alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o fo.
örbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 71Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 45Sächſ. Thür. Braunkohlen Stamm Actien 64 96,50

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 6 5 102,50 10050
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 170
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 66 64

lleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 3
alleſche Brauerei Stamm-Priorit. 90 5 Sreren h Actien 44 S 52Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) on 4 47

8 eſche Maſchinenfabrik Actien 144 1140 S
nnern MalzfabrikActien 8 5 (I100Landsberger Malzfabrik Actien 12 1 5 I 120

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 24 55
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o. 2PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 fo. 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. Oct. Weizen 180--215 Roggen 145

-l66 Gerſte 160--210 Hafer 135-—145 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 10. Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 53

Berlin, den 10. October. Weizen loco kleines Geſchäft, Ter
mine beſſer, gekünd. 8000 Ctnr., Kündigungspreis 227 .4 bez. Loco
190--230 .4 nach Qualität e pr. dieſen Monat bez.,
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 226,5--227 bez. Dec. Jan. 1880 .4bez., April Mai 235--236,5 bez. Mal Juni bez. Rog-g7 loco einiger Umſatz, Termine feſter gelprt, 30,000 Ctnr., Kün-

igungspreis 148 bez. Loco 146--165 nach Qualität gefor-
dert rufſ. 147,5--148 ab Kahn bez. inländ. 162 ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 148-—-148,5 bez., Nov. Dec.
149-—-149,5 .4 e Dee. Jan. 1880 151--151,5 bez., Jan. Febr.

bez. April Mai 158,75--159 bez., Mai/ Juni bez.
Gerſte feine Waare feſt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert. ver loco matter, Termine

niedriger, gekünd. 4000 Etnr., W 129 .4 bez. Loco
125--151 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 4 bez.
Oct. Nov. 128 bez., Nov. Dec. 129 nom. März April 1

-4 bez. April Mai 140 .4 bez. Mais loco flau, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 126 130

nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
165--200 nach Qualität gefordert, Futterwaare 152 164 nach
Qualität n OHelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Winterraps bez., Win-
terrübſen .4 bez. Sommerrübſen .4 bez. Rüböl höher
bezahlt, gekünd. Ctur. Kündigungspreis bez. Loco mit
Faß bez. ohne Faß 54,1 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen

onat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. 53,8--54 2 bez., Dec. Jan. 1880
April Mai 55.7—56, 3--56,2 bez. Mai Juni 56,256,5 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne de bez.

Lieferung .4 bez. Spiritus feſt und höher, gekünd. 100,06
Liter Kündigungspreis 52,6 .4 pr. 100 Liter à 1009 10,000
Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 52,5-—52,7
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bez. Nov. /DSan /Febr e e bez., Dec. Ja36,1 be cz., Febr. März n. 1880 53,1 bez.er x o Mai Juni e e e en a g15 Gd. pr. Oetober 215 90, r.Weizen el 10,000 ohne Faß ocs 59 Spiritus pr. 100 Li- l Bf men: Feſt. (Schlußbericht.) Sta ovbr./Decbr, 8,40 Gd.und j r r W 31,30 2900, Nr 5 e 39 Jan. Särn 8775 a 8,20 Bf n v 8,15 à 8,20 Gr e um 2, Uhr. Tendenz: Schwache „50. oggenm o, Nr. 45. 8, 8,35 zoſen 455,90 v z: ach.e e e d ne n e ne ee be Na Dec. bſejen Wonar u St ſiehe Stehen Keped v ehe Kann e e ne ener 141 75, Rheiniſhe 14450, Galle 9 o Cölnben Jan ebr. 21 4 echr. 21,10 bez., Der onat u. Oct, Novbr. Rew. York gen RewDorl. anuar März 20 b Oeſterreichiſche Papierrente 58, Galizier 104,75, Rumä n21,70 be Dec. Jan. 1880 21,40 do. in Phi 9. October): Petr 2 bz. alte Ruſſ pierrente 58,00. Ftaliener umänierStettin, d z. April Mai 22,5 Pipeline C hiladelphia 7 etroleum in en neue 8950 Italienerdu ba n Kegon v r. Sabr Her 220 00 be ertßeate t. Bee a a Gen B. u a s l dtuſfiſhe Roth dis e renRüböl 100 Kitögr Oetbr. Nov. 143,50 bez. Früh hie erſtand der Saale bei 81 0. Leipziger Börſe v ,25, II. Orient T
Dec. o do bez m t v d re aw i Serebee am 10. Octbr. n Schiff 6 W 8 t Deutſche Reichs Anleihe vBreslau d 10 2 00 b u m ez., Nov. Waſſerſtand orgens am neuen Unterha nterhaupt 1,84, hie o. von 500 200 4 h 98 o do. v. 1000 4 9G 60
Oct. 51.70 bez. h Dctbr. piritus pr. 100 Liter 100 mittags 0,98 Met der Saale bei Bernehrg Neter. s v. 1876 v. 5000 3000 30 S Königl. ſäch Rent

rade u g am 10. Hetbr. Vor a 45 do 1000 h i e. e 3000Oct. Nov. 21 April Mai 53,70 bez. erſtand de 75 45 bz., 3 75.4 3000h e be be rieb So Waſergand n be bei Magdeburg am 10. Ocktr. An ſee ren e politiv Regen. bez. Nov. Decbr. 33,00 bez. April Mat a W meter unter gnd der Elbe bei Dresden am 10. Octbr. 126 Cent 18 w. z b u o W n Zeit

amburg d 10. O z enti 87,50 B do 98,25 G. do. v G., do p. ſchrather. Roggen S et Octbr. Weizen loco feſt, auf Termine hö Bö 7 i868 v. o. von 1847 von 500 on 1855 b. 100 3d W W G. ſe Aprl /Mat es Der n Feizn pr. Buer nete r n z 10 r ten 9 v be b. 10 Boe 55 e
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Zweite Beilage zu 239 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Die Aera productiven Schaffens in unſerm
politiſchen Leben liegt allem Anſcheine nach für längere
Zeit hinter uns es beginnt jetzt die Zeit der Rückwärts-
ſchraubung, der „Reviſion.“ Man hat der nationalliberalen
Partei zu der Zeit, da ſie einen maßgebenden Einfluß auf
die Geſetzgebung übte, oft den Vorwurf gemacht, mit
allzu großer Haſt und Ueberſtürzung die großen geſetz
geberiſchen Reformen betrieben zu haben, die jener Zeit
ihren Urſprung verdanken. Es zeigt ſich jetzt, wie richtig
es geweſen, die Gunſt des Augenblicks ſo weit auszu-
nutzen als es irgend geſchehen konnte, und der Zukunft
nicht allzuviel anzuvertrauen. Die abſolute Unfruchtbar-
keit, die noch alle vorwiegend conſervativen Legislatur-
perioden auszeichnete, wird auch der jetzigen eigen ſein.
Nur auf demjenigen Gebiete ſtaatlichen Lebens auf
welchem die raſtlos treibende Kraft des Reichskanzlers
neuerdings mit beſonderer Energie ſich bewegt, auf dem
Gebiet der wirthſchaftlichen Politik, wird die Maſſe der
conſervativen Parteien zu Umwälzungen fortgeriſſen wer
den, die zu der ſonſtigen Stagnation und Reaction, wie
überhaupt zu den Prinzipien der „Erhaltung“ in grellſtem
Contraſt ſtehen. Auf allen andern Gebieten des Staats-
lebens werden wir froh ſein müſſen, wenn wenigſtens die
Grundlagen geſchont werden, welche die Reformzeit des
letzten Jahrzehnts errichtet hat. Und vieles von der jetzt
ſo vielgeſchmähten „liberalen“ Geſetzgebung der neueren
Zeit wird doch ſicherlich auch den bevorſtehenden Stürmen
trotzen. Was unter der parlamentariſchen Vorherrſchaft
der Conſervativen, wie wir ſie heute vor uns ſehen, niemals
zu Stande gekommen wäre, wie z. B. die Grundlagen
unſerer Selbſtverwaltung oder die Auseinanderſetzung
zwiſchen Staat und Kirche, das wird doch auch die conſer
vative Aera nicht völlig aus dem Boden zu reißen ver
mögen. Es wird Vieles entſtellt, verkümmert, zerſtört
werden, die Fundamente werden ſich aber doch feſter zeigen,
als daß eine plötzliche, hoffentlich vorübergehende Ver
ſchiebung der hergebrachten Parteiverhältniſſe einfach wieder
an das langverjährte Alte anknüpfen könnte. Die That-
ſache allein, daß wir die für die liberale Sache günſtige
Zeit ausgenutzt haben vermindert die Beſorgniſſe, mit
denen wir ſonſt dem reactionären Anſturm entgegenſehen
müßten.

Der konſervative „Reichsbote“ vom 9. enthält
folgenden Artikel: „Heute iſt die Generalſynode eröffnet
worden.
Fürbitte für die Generalſynode gebildet und wir
ſind überzeugt, daß es nur der Mittheilung dieſer Nach
richt bedarf, um alle ernſten Chriſten, welche die große
Wichtigkeit der Synode zu ermeſſen verſtehen, zur that-
ſächlichen Betheiligung an dieſem Bunde vor dem Ange-
ſichte Gottes zu veranlaſſen. Schon das Bewußtſein, von
einer ſolchen Gebetsgemeinſchaft getragen zu ſein, wird
auf die Synode einen erhebenden und ſtärkenden Eindruck
machen. Möchte ſich beſonders die Bitte um die rechte
Einigkeit in Chriſto, dem Herrn der Kirche, in der Synode
recht kräftig erweiſen, welche freilich nichts gemein hat
mit jener opportuniſtiſchen Einigkeitsſucht, welche um
Alles unter einen Hut zu bringen, die Wahrheit hinten-
anſtellt, die ſich aber auch bei aller Hochhaltung der Wahr
heit bewußt bleibt, daß man nicht die menſchliche Form
der Wahrheit ſelbſt voranſtellen darf und daß unſere Auf-
gabe nicht iſt, überall Bedenken zu ſuchen und zu finden,
oft am meiſten in Nebenſachen, ſondern in fruchtbarer
Weiſe das zu pflegen, was wirklich zur Erbauung der
Gemeinde und der Kirche dient“.

Die „Poſt“ zählt die freikonſervativen Ab-
geordneten einzeln auf. Den Namen des Miniſters
Falk finden wir darunter nicht trotzdem er unſeres
Wiſſens ganz in demſelben Verhältniß zur freikonſervativen
Fraktion geſtanden wie der Miniſter Friedenthal der in
der Liſte der „Poſt“ Aufnahme gefunden hat. Es wäre
intereſſant zu wiſſen, ob Herr Falk ſich von den Freikon-
ſervativen, oder die Freikonſervativen ſich von Herrn Falk
losgeſagt haben. Bezeichnend iſt der Vorgang jedenfalls.

Die von den konſervativen, zünftleriſchen und
ſchwach liberalen Elementen, welche ſich unter der Firma
„gemäßigte Volkspartei“ in Berlin zuſammenge-
funden haben, gemachten Verſuche einzelne Sitze zu er-
obern, ſind erfolglos geweſen. Jm vierten Bezirk war von
der Partei neben Dr. Falk der Stadtſchulrath Dr. Bertram
als Candidat nominirt worden. Den Herren ſcheint un-
bekannt zu ſein, was alle Welt weiß: daß Hr. Bertram
auf dem Standpunkte der Fortſchrittspartei ſteht. Ebenſo
ungeſchickt iſt die Partei im zweiten Bezirk verfahren, wo
ſie Hrn. Commercienrath Heckmann aufgeſtellt hat, welcher
öffentlich erklärte, für Straßmann und Langerhans zu
ſtimmen. Mit Recht bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Eine Partei,
welche ſo leichtfertig und ungeſchickt verfährt, verzichtet von
ſelbſt auf ihre Exiſtenzberechtigung. Noch mehr würde dies
der Fall ſein, wenn ſie dieſe Candidaturen nur aufgeſtellt
hätte, um Zerſplitterung in die Reihen der liberalen Wahl
männer zu tragen, was natürlich auch keinen Erfolg hatte.
Zu den bezeichneten Details des Wahlaktes gehört es, daß
im erſten Berliner Wahlbezirke, wo Klotz mit 635 Stimmen
gewählt wurde, die Führer der Nationalliberalen wie
Forckenbeck und Genoſſen, für Klotz ſtimmten, während
für den Gegencandidaten Profeſſor Gneiſt die Hoflieferanten,
Miniſterialbeamten aller Grade, Geiſtliche, Zünftler c. ein
traten.

Vor einiger Zeit theilten ultramontane Blätter in
heller Freude mit, der Cultusminiſter v. Puttkamer habe
den Kreisſchulinſpector Schröter in Thorn ſeiner
amtlichen Functionen enthoben, weil dieſer, obgleich katholi-
ſcher Geiſtlicher, eine Ehe eingegangen. Zur Berichtigung
dieſer Angabe erhält die „Danz. Ztg.“ von der königlichen
Regierung zu Marienwerder folgendes Schreiben: „Der
Kreisſchulinſpector Schröter in Thorn iſt weder unfreiwillig
beurlaubt noch ſteht ſeine Entfernung aus dem Amte be-
vor. Zu letzterer liegt abſolut kein Grund vor; einen Ur- kreiſes, 10. October.

e.

Es hat ſich ein Gebetsbund zur täglichen

Halle, Sonntag den 12. October 1879.

laub hat pp. Schröter zur Regulirung von Familienange-

legenheiten ſelbſt nachgeſucht. Nach Verlauf deſſelben kehrt
er ſelbſtverſtändlich in ſein Amt zurück. Die Localaufſicht
über einige Schulen im Kreiſe Thorn iſt auf den Antrag
des pp. Schröter ihm abgenommen und nicht katholiſchen,
ſondern evangeliſchen Geiſtlichen, nämlich dem Pfarrer
Bachler in Schönſee und Pfarrer Rohde in Grembotſchin,
übertragen worden. Königl. Regierung, Abtheilung II.“
Es ſcheint hiernach, als habe man auf ultramontaner Seite
über die Entfernung des Herrn Schröter aus ſeinem Amte
etwas zu früh gejubelt.

Lokales.
Halle, den 11. October.

Die inzwiſchen geſchloſſene „Jnternationale landwirth
ſchaftliche Ausſtellung“ zu Prag, auf welcher aus Deutſch
land allein 47 Ausſteller vertreten waren, war u. A. auch
von der hieſigen Firma A. L. G. Dehne mit Filterpreſſen,
Osmoſeapparaten und Armaturen beſchickt. Jn der Gruppe
„Zuckerinduſtrie“ war ſonſt als Ausſteller vertreten neben
diverſen Ausſtellern aus dem Königreich Sachſen: Heinr.
Mette- Quedlinburg mit verſchiedenen Sorten Rübſamen,
Gruppe „Bauinduſtrie“ A. Dehne- Halle a/S. mit 3
Filterpreſſen, Joſef Kubicek (Braumeiſter in Buttſtädt) mit
15 Exportbier, gebraut nach der Pfannenmaiſchmethode
ohne Sud der Maiſche, mit Hinweglaſſung des Maiſch-
und Läuterbottichs, Gruppe „Spiritusfabrikation c.“ Wede-
kind- Nordhauſen mit einem Fäßchen Nordhäuſer Kornbrannt-
wein, Gruppe „Kaffee-Surrogate“ Bother u. Co., Maſchinen
fabrik-Leipzig mit Röſtmaſchinen und Gebr. Behr-Köthen
mit Geſundheits-Kaffee. Prämien erhielten u. A.: Die
Silberne Medaille Gebr. Behr-Köthen, die Bronzene
Medaille Wedekind-Nordhauſen.

Der derzeitige Sekretär an der Univerſitäts-Biblio-
thek in Göttingen Dr. Müldner, iſt als Unterbibliothekar
der kgl. Univerſitäts-Bibliothek nach hier berufen.

Verein für Erdkunde in Halle.
Sitzung am 8. Oktober.

Jn den erweiterten und verſchönerten Räumen des „Hotels zum
Kronprinzen“, welche Herr Dreßner in liebenswürdigſter Weiſe wie
die vormaligen dem Verein unentgeltlich zur Verfügung geſtellt hatte,
begann die Eröffnung des Winterhalbjahrs mit Ernennung des auf
der Heimkehr von der muthvoll ein erſtes Mal unternommenen Um
fahrung EuropaAſiens begriffenen Prof. Nordenſkiöld und des
um den deutſchen Handel in der Südſee ſowie um die Erforſchung
Polyneſiens höchſtverdienten Kaufmanns J. E. Godeffroy in Ham
burg zu Ehrenmitgliedern, unſerer Afrikaforſcher Dr. Lenz und Dr.
Pechusöl-Löſche, des Auſtralienforſchers Erneſt Giles in Mel-
bourne zu korreſpondirenden Mitgliedern des Vereins.

Herr Geheimer Bergrath Dunker gab ſodaun geographiſch-
literaturgeſchichtliche Betrachtungen über Schillers Diſtichen an die
deutſchen Flüſſe mit Zuſpitzung auf das bisher unverſtanden geblie-
bene der Weſer gewidmete. Er führte aus, wie dieſe Zweizeilen alle
vielmehr auf die Anwohner, namentlich auf die zur Zeit der Ab-
faſſung irgend welche Rolle ſpielenden Muſenſitze an den Flüſſen
u. dgl. als auf die landſchaftliche Umgebung und geographiſche Be
deutung gemünzt ſind. Wie Schiller von unſerer Saale rühmt:

Kurz iſt mein Lauf und begrüßt der Fürſten, De ter ſo
viele;

Aber die Fürſten ſind gut, aber die Völker ſind frei,
wie er die Spree, die Pleiße, die Pegnitz reden läßt und dabei
Berlin Leipzig Nürnberg meint ſo meint er es offenbar auch
nicht platt wörtlich, wenn er der Weſer-Nixe die Worte in den
Mund legt:

Leider von mir iſt gar nichts zu ſagen auch zu dem
kleinſten

Epigramme, bedenkt, geb' ich der Muße nicht Stoff.
Der Vortragende führte nun launig aus, wie Schiller dabei

offenbar an Rinteln gedacht habe, den ſehr beſcheidenen einzigen
Muſenſitz ſeiner Zeit an der Weſer, Stätte einer 1810 ſanft ent
ſchlafenen Miniatur-Univerſität, dazu eine niemals eroberte (weil nie
belagerte) Feſtang, deren neuere Entfeſtigung höchſt bequem zu leiſten
war, indem man die Wälle ein wenig erniedrigte, damit ſie wie bis-
her immer noch zur Genüge den einzig drohenden Feind, die zeitweiſe
übertretende Weſer, abhielten.

Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Prof. Kirchhoff über
die Ergebniſſe von Nachtigals Erforſchung des Wüſtenlandes Tu
und ſeiner Bewohner. Tu oder, wie es die Araber nennen, Tibeſti
iſt vor Nachtigals entſagungsreichem Aufenthalt daſelbſt im Hoch-
ſommer 1869 noch nie von einem Europäer betreten geweſen, ſo ſehr
ſchreckte die furchtbare Nahrungsarmuth und der berüchtigte Raub
finn der Einwohner deſſelben zurück trotz einer Entfernung von nur
ſieben, freilich völlig waſſerloſen Wüſtenmärſchen ſeitwärts der viel
begangenen Hauptkarawanenſtraße durch die Sahara von Tripolis
über Feſſan und Bornu. Nachtigals Forſchung läßt nunmehr keinen
Zweifel daran übrig, daß Tu ein wirkliches Alpenland in der Wüſte
bildet mit bis 2600 und mehr Meter hohen Gipfeln, deren höchſte
ſich durch Kegelform, Geſteinsausſehen, Nachbarſchaft rieſiger Flach-
krater und Heißquellen als erloſchene Vulkane kennzeichnen, eine bei
der großen Entlegenheit von allen drei Afrika umgebenden Meeren
höchſt auffallende Erſcheinung. Nur die Thalſchluchten, in denen ab
und zu plötzlich für wenige Stunden nach einem ergiebigen Sommer-
regen wahre Ströme rauſchen, tragen dichteren Pflanzenwuchs, frei-
lich außer einer mehlreicheren Art von Grasſamen und den harten
Nüſſen der Dumpalme faſt nichts Eßbares; auch das Wild (Anti
lopen, Wüſtenfüchſe, Haſen) iſt ſelbſt hier, vollends in dem ganznackten düſterfarbenen Felsgebirge außerhalb jener oaſenhaften Thä

ler ſelten genug, auch die gezüchteten Kameele, Ziegen und Schafe
geben höchſtens nach den ſpärlichen ſommerlichen Ergüſſen, welche
die Wüſtenkräuter auffriſchen, einiger Maßen genügenden Milchertrag.
Faſt nur die BardarThalung im Nordoſttheil des Gebirges ermöglicht
durch Grundwaſſervorrath Dattelzucht und etwas Getreidebau. Der
Vortragende berechnete nach Nachtigals Schätzung die Bewohnerzahl
auf 11000, die mittlere Dichtigkeit der Bevölkerung dieſes karpaten-
großen Gebirgslandes auf 6 (für die deutſche Quadratmeile) und ent-
wickelte die äußere und innere Natur dieſer merkwürdigen Teda
(„Tubu“ der Araber) aus den beiden geographiſchen Hauptbe-
dingungen ihres Wohnorts: I. dem entſetzlichen Mangel an Nahrung
und Waſſer in ſehr geſunder, aber den Stoffwechſel mächtig anregen-
der Wüſten- und zugleich Höhenluft, 2. der Weltabgeſchiedenheit,
welche hier noch Sittenzüge uralter Vorſtufen der Menſchheitsge-
ſchichte unverändert bewahrte. Herodot (IV. 183) zeigt, wie dieſes
bei ſteter Noth um Befriedigung elementarſter Bedürfniſſe keine
Epen dichtende, ſeine Vergangenheit ſelbſt aus jüngſter Zeit gar nicht
kennende Volk doch ſeit Jahrtauſenden jenen beiden Grundbedingungen
unterworfen geweſen; denn noch jetzt ſind die Teda, wie ſie von He
rodot geſchildert wurden, die leichtfüßigſten der Menſchen, Höhlen-
bewohner, die, ſo arm ſie ſind, von Raubeinfällen anderer Wüſten-
ſtämme bedroht werden, Raub, Mord und Gehäſſigkeit im bitterſten
Kampf um's Daſein gegen einander und vollends gegen jeden Frem
den im Sinne führend, ein tragiſches Beiſpiel der vollen Gemüths-
verhärtung bei einſeitigſter Ausbildung körperlicher und intelligen-
hege nach Maßgabe der von der Landesnatur vorgezeichneten
Richtung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nördlichen Theile des Saal-

Ein erfreuliches Bild des Be-

ſtrebens, „mit der Welt fortzuſchreiten,“ liefert der ſeit
einigen Jahren beſtehende „Verein für Volksbildung“

zu Cönnern, der in dieſen Tagen ſeine Generalverſamm-
lung abhielt, in welcher ein intereſſanter Jahresbericht er
ſtattet wurde. Auf Grund dieſes Berichts erfahren wir,
daß der junge Verein weit über hundert Mitglieder zählt,
deren Jahresbeitrag pro Perſon 3 beträgt. Die Jahres-
rechnung ſchließt mit einem Ueberſchuſſe von gegen 50 .4
ab. Die Vereinsabende finden jeden Freitag ſtatt und
werden ſtark frequentirt, da über alle geſtellten Fragen nach
Kräften Aufſchluß gegeben wird. Jm verfloſſenen Jahre
wurden ſieben größere Vorträge gehalten und zwar von
den Herren Prof. Dr. Goſche-Halle, Poſtſekretär Janke
Cönnern, Diakonus Neumann-Naumburg, Dr. Walde
math-Berlin, Dr. Richter Halle und Knauff-Cönnern.
Für die bevorſtehende Saiſon haben Vorträge bereits zu-
geſagt: Dr. Alker-Cönnern, Dr. Richter und Prof.
Dr. Goſche- Halle u. A. Die neuen Vorſtandsmitglieder
ſind: die Herren Alsleben, Fölle, Grabe, Knauff,
Schneider, Schulze und Thorweſt.

S Aus der Elb- und Elſteraue, 10. October.
Jn dem Marktflecken Ebsdorf beſteht bereits ſeit 1872
eine Sparkaſſe für Konfirmanden. Die von 147
zur Zeit noch ſchulpflichtigen Kindern gemachten Erſparniſſe
betrugen Anfangs dieſes Jahres 3220 wovon an 23
diesjährige Konfirmanden die gewiß anſehnliche Summe
von 1283 gegenwärtig zurüickgezahlt wird. Die von
den Gegnern der Schulſparkaſſen hervorgeſuchten Nachtheile,
welche dieſelben mit ſich bringen ſollten, haben ſich bisher
nicht gezeigt; vielmehr hat es ſich dargethan, daß ſie ein
gutes Mittel ſind, die Kinder frühzeitig an Sparſamkeit
zu gewöhnen und den Eltern derſelben, namentlich den
unbemittelteren, große Erleichterung zu verſchaffen.

Aus Deſſau wird geſchrieben: Das Project einer
Kunſt-, Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
in Deſſau iſt nunmehr als vollſtändig geſichert zu be
trachten. Die namhafteſten Firmen Anhalts ſind beige
treten, ebenſo hat das Oberpräſidium der Provinz Sachſen
in Magdeburg, das Miniſterium für Schwarzburg Rudol
ſtadt u. a. m. die Erklärung abgegeben, das Unternehmen
fördern und unterſtützen zu wollen.

t Der Fürſt von Reuß-Gera, Heinrich XIV., hat
ſich bereit erklärt, das jährliche Deficit des Loben-
ſteiner Bades aus ſeiner Schatulle zu zahlen.

Vermiſchtes.
[Der Afrikareiſende J. M. Hildebrandt,) welcher

ſich bekanntlich gegenwärtig auf einer längeren wiſſenſchaftlichen
Reiſe nach der für ſo viele Forſcher bereits verhängnißvoll ge
weſenen Jnſel Madagascar befindet, hat von dort eine größere
Zahl ethnologiſcher Gegenſtände nach Berlin geſandt, welche
theils in einigen Muſeen, theils in der großen ethnologiſchen
Sammlung des Herrn Hagenbeck Aufnahme gefunden haben.
Dieſe Sammlung iſt dadurch zu einer Art von afrikaniſchem
Muſeum vervollſtändigt worden, in welchem nicht nur die pracht
vollen originellen Elfenbeinſchnitzereien der an der Weſtküſte
des äquatoriſchen Afrika wohnenden GaboonNeger und die noch
groteskere Elfenbeinſculptur aus dem berüchtigten Königreich
Dahomey am Meerbuſen von Guineag, ſondern auch gegen 300
nubiſche Gegenſtände ſich vorfinden. Die Doubletten der Samm-
lung ſind verkäuflich und finden viele Liebhaber. Die von
Hrn. J. M. Hildebrandt herrührenden Gegenſtände ſtammen
meiſt von den Somal an der Oſtküſte von Afrika, einige auch,
darunter ein hochintereſſantes Muſikinſtrument aus Bambus,
„Valcha“ genannt, von den Sakalawas auf Madagascar,

[Talmudſprüche.] Der Talmud iſt eins der merk
würdigſten, aber zugleich auch der unzugänglichſten Literaturdenk-

mäler. Uuter den krauſen und langweiligen Streitfragen der
Geſetzgebung ſind witzige Gleichnißreden, tiefe Lebensweisheit
verborgen, wie Goldkörner in dichtem Kieſelgeröll. Hier iſt eine
findige Hand nöthig, um das Werthvolle hervorzuholen, und
darum hat ſich Herr F. Sailer durch ſeine Auswahl der ſinnig-
ſten Talmudworte ein großes Verdienſt erworben. Es liegt in
manchem dieſer Ausſprüche eine tiefe Bedeutung. Ein Rabbiner
z. B. hatte den Ausſpruch gethan: „Das Leben iſt ein ver
gehender Schatten,“ aber ergänzend fügte ein anderer hinzu
„Es iſt nicht einmal der Schat'en eines feſten Thurmes, ſon-
dern der Schatten eines vorüberfliegenden Vegels. Weder der
Vogel, noch der Schatten bleibt.“ Wehmüthig wird das Bild
des Schwachen in dem Satz abgeſpiegelt: „Fällt der Topf auſ
den Stein, wehe dem Topf! Fällt der Stein auf den Topf,
wehe dem Topf! Wie es auch ſei, wehe dem Topf!“ Ueber
die Frauen findet ſich manche ungalante Bemerkung: „Die
Weiber haben lange Kleider und kurzen Sinn.“ Zehn Maaß
Geſchwätzigkeit ſind der Welt zugewieſen, neun Maaß haben die
Frauen davon für ſich genommen.“ „Steige eine Stufe hinaus
und wähle Deinen Freund, aber ſteige eine Stufe hinab und
wähle Deine Frau.“ „Ein böſes Weib iſt ſchlimmer, als ein
Unwetter, denn ein Unwetter treibt den Menſchen in's Haus,
das böſe Weib treibt ihn hinaus.“ Aber dafür entſchädigt der
Spruch: „Wer keine Frau hat, hat nichts Gutes!“ Charak
teriſtiſch und ſinnſchwer ſind Bemerkungen, wie die folgenden
„Der Greis geht gebückt; er ſucht ſeine verlorene Jugend.“
„Wer wird weiſe? Der von Jedermann Lehre annimmt.“
„Irdiſches Gefäß faßt nichts mehr, iſt ſein Raum erfüllt; aber
der Geiſt faßt deſto mehr, je mehr er empfangen.“ „Uebke
Deine Zunge zu ſprechen: Das weiß ich nicht. „Das böſe
Gelüſt kommt als Wanderer, bleibt als Gaſt und wird ſchließ
lich Haushälter.“ „Das Glück ſtößt Den zurück, der ihm Ge
walt anthun will, es ſucht aber Den, der es erwartet.“ „Küßt
Dich ein Spitzbube, ſo zähle nachher Deine Zähne.“ „Nicht
die Maus iſt der Dieb, ſondern das Loch.“ „Wer jeden Tag
auf ſeine Felder geht, findet jeden Tag eine Münjze.“

lEine neue Waffe.]) Der „Schweiz. Gränzp.“ wird
aus BadenBaden vom 3. d. Folgendes geſchrieben: Herr
Valentin Sauerbrey aus Baſel war auf Anrathen eines Freundes
nach BadenBaden gekommen, um vem Kaiſer ſeine neue Waſfe
zur Anſicht vorzulegen. Sauerbrey wurde im großherzoglichen
Schloſſe von dem Kaiſer, dem deutſchen Kronprinzen und den
Großherzog von Baden empfangen. Die hohen Herrſchaftenr
ſprachen ſich im höchſten Grade befriedigt über die neue Waff
aus. Der Kronprinz übernahm es ſofort, dem Kriegsminiſterium



Bericht abſtatten zu laſſen, und der Kaiſer lud Sauerbrey zu
einem baldigen Beſuch nach Berlin ein.

[(Der Großfürſt Conſtantin,) der Neffe des Kaiſers
von Rußland, der gegenwärtig in Paris ſich aufhält, hat dort
Unglück gehabt Beim Beſuch der Grands magazins du Louvre
empfand er einen plötzlichen Schmerz am Fuß. Er mußte
ſich auf den Arm des ihn begleitenden Inſpectors ſtützen.
„Was iſt Jhnen, kaiſerliche Hoheit?“ fragte der Jnſpector.
es iſt nichts“, erwiderte der Großfürſt, „ich habe einen Schmerz

am Knie. Aber ich bin hier im Jncognito, nennen Sie mich
freundlichſt Herr Romanow“. Der Großfürſt ſtieg mit großer
Anſtrengung die wenigen Stufen herab, und er mußte ſich dabei
derart ſelbſt bemeiſtern, daß er vollkommen bleich wurde. Dann
wurde er zu Wagen nach der euſſiſchen Botſchaft geſchafft, und
die ärztliche Unterſuchung ergab, daß ihm eine Ader am Knie
geplatzt war. Er wird zum Mindeſten einige Wochen das Bett
hüten müſſen, ſelbſt wenn das Leiden keinen ſchlimmen Charakter

annehmen ſollte.
(Einem Beitrage zur Geſchichte der Poſtwerth-

zeichen, welchen das „Poſtarchiv“ enthält, entnehmen wir die
intereſſante Thatſache, daß in Preußen, dem Norddeutſchen Bunde
und dem Reichs-Poſtgebiete bisher 78 verſchiedene Sorten von
Poſtfreimarken, 28 von Briefumſchlägen, 5 von Streifbändern,
7 von Poſtkarten, 2 von Rohrpoſtkarten und 1 von Rohrpoſt-
briefumſchlägen, zuſammen 121 Poſtwerthzeichen, ſowie 32 Tele
graphenwerthzeichen verſchiedener Art in 29 Ausgaben in Ge-
vrauch geſetzt worden. Die Sammlung des Berliner Poſt
muſeums enthält dagegen nicht weniger als 4498 verſchiedene
Arten von Poſtwerthzeichen, die in den 5 Welttheilen exiſtiren.

Im deutſchen ReichsPoſtgebiete ſind im vergangenen Jahre

rund 635 000 000 Stück Freimarken der verſchiedenen Sorten,
93 500 000 Poſtkarten, 5 600 000 geſtempelte Briefumſchläge
und 6 300 000 geſtempelte Streifbänder gebraucht worden.

[Eine Jffland-Anekdote], erzählt Hieronymus Loxm
im Feuilleton der „Frankf. Ztg.“ Iffland gaſtirte in einer
kleinen Provinzialſtadt auf einem höchſt mangelhaft beſchaffenen
Theater. Unmittelbar uach der Vorſtellung ſollte er ſich im
Hauſe eines angeſehenen Kaufmannes zum Souper einfinden.
Während er ſich in der Garderobe für die Szene ankleidete, fiel
ihm ein, daß er nach dem Theater viel lieber in die Kneipe
ginge, um den Reſt des Abends in Geſellſchaft fröhlicher Kunſt
genoſſen zu verbringen. Er ſchrieb daher ſogleich dem Kaufmanne
einen Brief, ungefähr folgenden Jnhalts: „IJch bin von dieſer
Vorſtellung ſehr angegriffen, ganz erſchöpft. Beſonders die ge
waltigen Anſtrengungen des letzten Aktes haben mich ſo mit-
genommen daß ich heute kein Wort mehr ſprechen könnte, mich
alſo in Jhrem heiteren Kreiſe nicht einfinden kann“ u. ſ. w.
Dieſen Brief kouvertirt, geſiegelt und adreſſirt, ſteckte Jffland,
als er angekleidet war, in die Bruſttaſche ſeines Koſtümfracks,
um ſogleich nach dem letzten Fallen des Vorhanges den Brief
an den Kaufmann ſenden zu können. Mit dieſem Brief in der
Taſche trat Jffland auf die Bretter hinauf. Gleich in der erſten
Szene hätte er nach Vorſchrift ſeiner Rolle auf der Bühne einen
Brief ſchreiben, ſeinem Bedienten klingeln und dieſem ſagen
ſollen: „Sogleich zu beſorgen.“ Mit Schrecken bemerkte Jff-
land, daß die nachläſſige Jnſpektion keinen geeigneten Tiſch und
kein Schreibzeug vorgerichtet hatte. Zum Glück aber hatte er
ja ohnehin einen Brief in der Taſche. Jffland improviſirte da
her die geeigneten Worte und klingelte dann, um dem ein-
tretenden Bedienten den Brief mit der vorgeſchriebenen Phraſe
zu übergeben. Der Bediente war jedoch kein Schauſpieler,
ſondern eben nur ein Theaterdiener, las die Adreſſe des ihm
übergebenen Briefes, ging ab und da der Kaufmann ſich im
Hauſe befand, in einer Loge des erſten Ranges in einer
kleinen Stadt weiß Jeder Alles von Jedem ſo verfügte ſich
der Theaterdiener mit großartiger und klaſſiſcher Naivetät in die
Loge, um den Brief, wie ihm geſagt worden, „ſogleich zu be
ſorgen“ Der Kaufmann las nun, während IJffland noch

u

gem. Zucker

Dehannt achungen.

in der erſten Szene vor ihm ſtand, wie dieſen bereits die An
ſtrengungen der letzten erſchöpft hätten und hörte die wohl-
klingende Rede deſſen, der keines Wortes mehr mächtig ſein ſollte!

Was iſt „Getnen“?) Mit dieſer Frage hatte ſich
dieſer Tage die Berliner Polizei zu beſchäftigen und die erlangte
Löſung dürfte wohl auch für unſere Leſer von Intereſſe ſein.
Die polizeilichen An und Abmeldungen der zu und abgezoge-
nen Perſonen gehen beim Quartalwechſel ſtets in ſolcher Menge
ein, daß es wohl verzeihlich iſt, wenn hierbei eine Ungenauigkeit
oder ein Fehler im Revier-Bureau durchſchlüpft und von dort
au das Einwohner-MeldeAmt weitergegeben wird. So iſt dieſer
Tage beim letztgenannten Amte eine curioſe Meldung eingelau-
fen, welche erſt durch Rückfrage bei dem Revier, beziehungsweiſe
bei dem Anmeldepflichtigen, klargeſtellt werden konnte. Jn dem
gedruckten Anmelde-Formular wurde nämlich von einem Hand-
werker ein Fräulein N. N. als Aftermietherin zugezogen ange-
meldet und in der Rubrik „Stand oder Gewerbe“ buchſtäblich
angeführt: „Getnen“. Auf Beſragen erklärte der betreffende
Handwerker, daß er mit jener Bezeichnung die Beſchäftigung
ſeiner Aftermietherin, einer Näherin, ausgedrückt wiſſen wollte;
es ſoll heißen: „Geht nähen“.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Das „L. T.“ ſchreibt: „Sowohl an der geſtrigen als auch an

der heutigen Börſe machte ſich lebhaftes Jntereſſe für die bisher ſtark
vernachläſſigt gebliebenen Titres der Halle Sorau-Gubener
Eiſenbahn bemerkbar. Trotz der Geneigtheit, mit welcher man zu
höheren Geboten ſchritt, hielten doch Jnhaber der erwähnten Papiere
mit Abgaben zurück. Wir haben uns bemüht, in Erfahrung zu
bringen, welche Veranlaſſung zu dieſer plötzlich hervorgetretenen Lieb-
haberei vorliege und wurde uns angegeben daß eine ſehr günſtige
September- Einnahme zu erwarten und man innerhalb der Ver-waltungskreiſe geneigt ſa, für das letzte Jahr eine kleine Dividende

zur Vertheilung gelangen zu laſſen. Wir theilen dies nur relata
rékero mit und enthalten uns daher aller weiteren Bemerkungen.“

Halleſcher Zuckerbericht vom 10. October.
Nohzucker. Die bereits gegen Ende der Vorwoche vor

herrſchende feſte Tendenz des Marktes machte im Laufe dieſer
Woche weitere Fortſchritte und erfuhren Preiſe, zum Theil ver-
anlaßt durch Eingreifen des Exports eine Steigerung von

2,50 pro 100 Kilo.
Unter den umgeſetzten 850 000 Kilo 17 000 CEtr. be-

findet ſich ein für den hieſigen Platz gehandelter Poſten böhmi-
ſchen Zuckers.

Raffinirter Zucker. Unter dem Eindrucke des ani-
mirten Rohzuckermarktes und unterſtützt von lebhafter Nachfrage
ſowohl für greifbare wie Lieferungswaare entwickelte ſich in dieſer
Woche ein flotteres Geſchäft und wurden Brode wie gem. Zucker

1,00 reſp. 2,00 höher bezahlt.
Umſatz; 50 000 Brode und 500 000Kilo 10 000 CEtr.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kornzucker bei 979 Polar.
bei 969 Polar. 64,00

n bei 95 Polar. 62,00g bei 94 Polar. meeRohzucker bei 93 Polar. S
54,00-—-49,00
48,00——-45,00

38,00

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 81,50

Nachproducte bei 94--91 Polar.

n 90 -88 Polar.Melaſſe, excl. Tonne

fein r 79,50 Tmittel 79,00Melis u 78,00Gem. Raffinade mit Faß 77,00-76,00
Melis I. r t v 74,50 73,50

t t II. t 75 uFarin blond gelb

z braun n
71,00--68,00
50,00—45,00

er eee c eeechhhWAus dem Saglkreiſe. en Zehn befindet
Unbeirrt durch das Verhalten des Vorſtandes der conſervativen

n. Magdeburg. Meier, Holz, v. Ferchland n. Magdeburg.

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in lle a SHalle a/S., den 11. October 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 194

198 .4, mittlere und Rauhweizen 208--214 .4, feinere
221 224 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo unverändert feſt, 174——-180
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei ſehr geringem Geſchäft

Landgerſte geringere 165—-175 mittlere 180 185
feinere u. Chevaliergerſte 200--220.4 bez., feinſte über Notiz

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15
Hafer 1000 Kilo 135--140 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen 215—— 225 .4.
Kümmel 50 Kilo 29--30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau fehlt, amerikan. 138 140
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 215 230 .4.
Stärke 50 Kilo höher gehalten, 24 .4 geboten.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartoffel

53,25 Rüben 51,25 bez.
Rüböl 50 Kilo 26,75 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6,50-—6,75
Kleie, Roggen 5,50—5,75 Weizenſchaalen 4.25 .4

Weizengrieskleie 4,75——5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,75 .4.

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a /S., den 11. October 1879.

Der heutige Markt verlief bei knappem Angebot in ruhiger Hal-
tung und iſt über letzte Notirung nicht bezahlt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216——225 .4, gerin-
gere und mittlere Waare 192 215 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 174—-177 feiner
alter höher gehalten.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150 153, beſſere 156
--162 feine und Chevalier 165—204 bez. Kauf-
luſt ruhig und nur feine Waare beachtet.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 81 93 .4.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210 225
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 198 204 .4.
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 145——148 .4, amerikan.

140
Lupinen à 1000 Kilo netto 105 110

Halle, den 11. October 1879.
Langes Roggenſtroh 24—29 4 p. 1200
Maſchinenſtroh 15——18 p. vito.
Hieſiges Heu altes neues 3,50—-4 .4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu wird auch mit 4 gehandelt.

d ittelſt der Kett diffahtt c v v
er mittelſt der Ketten ahrt na agdeburg befödurch die Elbbrücken daſelbſt paſſicten m

Neuſtadt Buckau. Am 9. October. Pinnow, Güter, von
Stettin n. Halle. Hoffert, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
Turnow, leer, v. Magdeburg n. der Saale. AndSchwarz, leer, v. Magdeburg n. Barby rege, Stenerm

Niegripp-Magdeburg. Am 9. October. Schneider, Rog
gen v. Stettin n. Magdeburg Wolff, Wein, v. Stettin n. Ma
beburg. Schley Gerſte, v. Stettin n. Magdeburg. Theileiſen,

v. Stettin n. Magdeburg. Jüngel, leer, v. Burg n. Mag
eburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 8. October. V. H.-M. D. SCo., Strm Heil, Güter, v Hämburg n. Sagerbag v. F.
S. Co. Strm. Lorenz Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Zem-
ter, Roggen, v. Hamburg n. Magteburg. Schulz leer, v. Ham
burg n. Magdeburg Claus, desgl. Göhring, Holz, v. Niegripp

ch hier Domplatz Nr. 14,
Von jetzt ab werde ich für Ohrenukranke

auch privatim in meiner Wohnung Geiststrasse 2
täglich von 8--9 Uhr Morgens und

23 Mittags zu ſprechen ſein.
Halle a/S., im Oetober 1879.

Dr. Messer.
Aſſiſtent an der Poliklinik für Ohrenkranke.

en TMeinen im Dorfe Schladebach (2 Stunden von
Merſeburg und 20 Minuten von Vahnſtation Köt-
ſchau) belegenen, faſt völlig neu erbauten, großen„Gaſthof zum W elss e Lämmchen““
mit Tanzſaal, großen Stallungen u. ſ. w. beabſichtige
ich aus freier Hand unter günſtigſten Bedingungen
sofort zu verkaufen oder an einen tüchtigen eautions-
fähigen Mann per I. Nov

Schladebach iſt eines
Gegend und wird daſelbſt
ſein r Auskommen ſinBewerber wollen ſich m

ember d. J. zu verpachten.
der größten Dörfer hieſiger
ein ſolider, thätiger Mann

den.
ündlich an den Beſitzer, Kauf

mann Friedrich Schröder in Merseburg, wenden.
Ein großer Transport ſchwerer Mecklen-

burger, ſowie edler Preußiſcher Reit- und
d Wagenpferde ſtehen preiswerth zum Verkauf.

A. o. Magdeburgerstr. 32 (Maine).
Mittwoch d

AÖ

Halle.
Jm belebteſten wie fre

h

vigs, ähe der Bahnhöfe,
iſt eine mittlere flotte Re-
ſtauration (Pacht 1600)
ofort reſp. per I. Januar

a. F. zu übernehmen. Gef.
Offerten werden unt. Chiffre
W. i 329 Exped. Leipziger

trifft bei mir ein bedeutender
Transport L jähr. Hannöver-
ſcher ſtarker und edler Füllen
zum Verkauf ein.

en 15. d. Mts.

P on,Blücherſtraße Nr. 6.
Jch ſuche zum 1. Jan. oder ſo-

gleich ein verſtändiges, zuverläſſiges
Mädchen als Jungfer, die die Wä-
ſche gründlich verſteht u. Schneidern

und gut Weißnähen kann. Nur
ſolche, die gute Zeugniſſe aufzuwei-
ſen haben, wollen ſich melden.

St. Ulrich bei Mücheln,
über Merſeburg.

Tageblatt, Leipzig, erbeten. A. von Spiegel.

Partei in Halle während der Vorbereitungen zu den Abgeordneten-
wahlen und nicht gewillt, dieſer Führerſchaft weiter zu folgen, hatte
ſich am 7. d. M., 1 Stunde vor der Wahl, eine Anzahl angeſehener
conſervativer Männer des Saalkreiſes in „Stadt Hamburg“ zuſammen
gefunden, um ein gemeinſames Handeln, zunächſt bezüglich der Wah
len zu verabreden.

Wenn man auch übereinkam, angeſichts der verwirrten Verhält-
niſſe und der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit ſich für diesmal der Wahl zu
enthalten, ſo wurde doch dieſe Zuſammenkunft Veranlaſſung zu weite-
ren bedeutſamen Beſchlüſſen, welche hoffentlich dazu führen werden,
die conſervative Sache auch in unſerem Wahlkreiſe zu fördern.

Es wurde zunächſt eine weitere Verſammlung unter Zuziehung
geeigneter Männer für die allernächſte Zeit verabredet, in welcher über
die Bildung eines neuen conſervativen Vereins Beſchluß gefaßt werden
ſoll, der, energiſch geleitet und unter völliger Bewahrung ſeiner Selbſt-
ſtändigkeit, ſich beſonders auch eine beſſere Organiſation der Partei auf
dem Lande, als dies bisher der Fall geweſen iſt, zur Aufgabe machen wird.

Das Nähere hierüber werden wir ſeiner Zeit berichten.

3 a Gelegenheit zu gu-Bäckerei-Verkau a W tem Verdienst wira
Ein Wohnhaus, worin die e überall soliden, im

Bäckerei ſeit 30 Jahren ſchwung- I Verkehr gewand-
haſt betrieben in einer Stadt von I ten Leuten unent-
3000 Einwohnern, iſtkrankheits- I sgeitlieh dargeboten.
halber mit mäßiger Anzahlung e Off. mit Ang. seith.
ſchleunigſt zu verkaufen durch die e Berufs werden sub
Annoncen- Expedition von W II. z 2 franco Hof

F. C. Demancd jun. M i B. postlagerud er- W
in Lauchſtädt. beten. K.1 tücht. Landwirthſchaf-

terin z. ſelbſt. Führ. größ. Gutes
ſof. geſucht, ebenſo einige Köchin-
nen u. 1 ff. Stubenmädch. b.
hoh. Lohn. Mehrere ausgeb.
Kindergärtnerinnen, die ſich
auch im Uebrigen im Haush. gern
nützl. mach., I Verkäuferin im
Schnittgeſch. u. Maſchinennäh. erf.
ſuchen Engagement durch

Ein junger, akademiſch gebildeter

Techniker,
der bereits über 1 Jahr praktiſch
thätig iſt und gute Zeugniſſe hat,
ſucht Stellung. Offerten unter W.
N. 492 an Haasenstein G
Vogler in Chemnitz erbeten.

ümma herehe, alle a/S, DapfürescdDmascnen

gr. Schlamm 9. auch Locomobilen zum Waſſer-
Damen Stände f. discr. ſichern pumpen ſofort oder für ſpäter zu

Ull Rath u. Hilfe b. e. pr. Frau. verleihen. Gebr. Geissier,
Adr. u. M. L. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr. Leipzig, Reichsſtr. is I.

parterre.

Naumburg.
am 5. October 1879.

Lüdioke,
Rechtsanwalt beim Königl.

Oberlandesgericht.

Auction.
Montag den 13. Oetober

ſteigerte i eeß 3 Uhr ver-
eigere i eipzigerſtr. 86in er Otto n n

ſchen Konkurs Sache eine
Partie Tapeten, Bordüren,
Rouleaux u. ſ. w. in ver-
ſchiedenen Poſten.

W. Elste,
Auct.-Commiſſar.

FamilienNachrichten.

Verſpätet.
TodesAnzeige.

Freunden und Bekannten die
Trauernachricht, daß meine innigſt
geliebte Frau Charlotte geb.
Voss am Freitag, den 3. d. Mis,
plötzlich am Blutſturz verſchieden iſt.

Frankfurt a/Oder,
den 9. October 1879.

Hermann Schiborr,
Ober-PoſtdirectionsBüreauagſſiſtent.

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr entriß uns

der unerbittliche Tod in Folge der
Bräune unſern guten Paul im
Alter von 6 Jahren 1 Monat 18
Tagen. Dies zeigen Verwandten
und Freunden an mit der Bitte
um ſtilles Beileid
die tiefbetrübten Eltern u. Geſchwiſter

agen.
Brachſtedt, d. 10. Oct. 18
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 11. October. Die „Times mel

det aus dem Lager vor Kabul vom Z. d. M.
Drei Regimenter aus Kohiſtan, vereinigt mit
Ueberreſten anderer Regimenter und vielen
Einwohnern, ſtehen General Baker in ſtark
verſchanzter Stellung auf den Anhöhen weſt-
lich von Kabul gegenüber. Das Gefecht
wurde Nachmittags durch gegenſeitiges Ar-
tilleriefeuer eingeleitet, der Sonnenuntergan
verhinderte den Angriff der Jnfanterie. a
Anbruch der Dunkelheit wurde ſtarkes Ge-
wehrfeuer gehört. Dem „Standard“ wird ausBenihiſſar vom S. d. Abends gemeldet: Die
Afghanen räumten Balahiſſar und werden
vorausſichtlich keinen weiteren Widerſtand
Ieiſten; der friedliche Einzug in Kabul werde
unverzüglich ſtattfinden können.

Mailand, 10. Oktober. Der Kronprinz des
deutſchen Reichs, welcher heute hier angekommen war,
iſt Nachmittags 4 Uhr nach Monza weitergereiſt.

Poſen, 10. Oktober. (Poſt). Jn Warſchau iſt
wiederum die Rinderpeſt ausgebrochen. Am 6. Oktober
iſt daſelbſt nach Mittheilungen der dortigen Polizei ſchon
der erſte Fall amtlich konſtatirt worden.

Belgrad, 10. Oktober. Heute Nachmittag 4/, Uhr
fand hier ein ſtarkes Erdbeben ſtatt, das 8 Sekunden
dauerte und die Richtung von NordNordoſt und SüdSüd-
weſt zeigte.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. October.

Jn einer unzweifelhaft dem literariſchen Bureau
des Staatsminiſteriums ihren Urſprung verdankenden Ber-
liner Korreſpondenz außerpreußiſcher Blätter heißt es:
„Nach einer vor mehreren Jahren getroffenen Anordnung
Sr. Majeſtät müſſen alle Vorlagen erſt dem Könige
in ihrer Grundidee zur Kenntniß gebracht werden. So
wird es denn auch wohl mit den für den nächſten Landtag
zu vertretenden Geſetzen gehalten werden. Das könnte
den Glauben erwecken, als ob in früherer Zeit die Geſetze
dem Könige nicht vorgelegen hätten, ehe ſie an den Land-
tag gelangten. Selbſtverſtändlich iſt das ſtets geſchehen
und zwar nicht blos in der „Grundidee“. Mit der betref
fenden vor einigen Jahre ergangenen Beſtimmung ſollte
nur der nutzloſen Ausarbeitung ſolcher Geſetzentwürfe vor
gebeugt werden, mit denen ſich der König ſväter, d. h. ehe

e an den Landtag gelangten, nicht einverſtanden erklären
konnte. Die Miniſter oder die vortragenden Räthe haben
dann die betreffenden Geſetzentwürfe dem Könige entweder
vorgeleſen oder das geſchriebene oder gedruckte Aktenſtück
in ſeinem Arbeitskabinet hinterlegt. Der König hat dem-
nächſt die Vorlagen ſo gewiſſenhaft geprüft, daß ſeine Rand
bemerkungen durch das ganze Schriftſtück liefen. Als
charakteriſtiſch wurde einſt bemerkt, daß er an einer unver-
ſtändlichen Stelle ſchrieb: „Dies wird wohl ein Druckfehler
ſein!“ Es war in der That ſo.

Nach einer Beſtimmung des Unterrichtsminiſters
iſt es ganz unzweifelhaft, daß auch die für Kinder noch
nicht ſchulpflichtigen Alters beſtimmten ſogenannten Warte
ſchulen der ſtaatlichen Aufſicht unterliegen, weil ſie immer
hin als Erziehungs Anſtalten anzuſehen ſind. Die mit der
Beaufſichtigung des Elementarſchulweſens beauftragten Be
hörden haben die Aufſicht üben zu laſſen. Die Erlaubniß
zum Halten dieſer Warteſchulen ſoll nur ehrbaren Perſonen
und unter Vorbehalt des Widerrufs ertheilt werden.

Officiös wird geſchrieben: Der Miniſter für Land-
wirthſchaft c., Dr. Lucius, hat am 23. v. M. den ſo
eben in Betrieb geſetzten Schifffahrts-Canal von Horſen
nach Rütenbrock im Landdroſtei- Bezirk Osnabrück in
Augenſchein genommen und bei Befahrung der ganzen
Strecke von der Ems bis zur niederländiſchen Grenze
wiederholt ſeine Befriedigung über die Ausführung zu er
kennen gegeben. Der Canal iſt ein wichtiges Glied im
Bezirk des Links-Emsſchen Canalnetzes; dieſe Canalver-
bindung mit der niederländiſchen Grenze wurde durch den

Halle, Sonntag den 12. October 1879.

zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden abgeſchloſſenen
Staatsvertrag von 1876 vorgeſehen. Die auf niederländi-
ſchem Gebiete noch fehlende Strecke ſoll nach Beſtimmung
der dortigen Regierung im nächſten Jahre gebaut werden.
Alsdann wird eine vorzügliche, geradlinige Waſſerſtraße von
der Ems nach Groningen führen.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt
machungen:

Das königliche Polizei- Präſidium zu Berlin verbot die vom
5. October d. J. datirte Nr. 1 der im Verlage von A. Herker z
RiesbachZürich erſchienenen und in der ſchweizeriſchen Vereins Buch-

zu Hottingen-Zürich gedruckten periodiſchen Druckſchrift
er Sozialdemo

druckere

Der Sozialdemokrat“ Jnternationales Organkratie Deutſcher Zunge.

Nach der „Kiel. Ztg.“ haben folgende Staaten
ihren Beitritt zu dem neuen internationalen Kodex
von Meer- und Stromſignalen und der neuen Segel-
Ordnung angezeigt: Deutſchland, Frankreich, Rußland,
Jtalien, Spanien, Portugal, Belgien, Dänemark, Schweden,
Holland, Oeſterreich, Griechenland, Chili und die Vereinig-
ten Staaten.

Aus ElſaßLothringen ſchreibt man der „M. 3.“:
Der Lande sausſchuß ſoll noch in dieſem Jahre zur Be
rathung dringender Vorlagen zuſammentreten. Bekanntlich
iſt die Mitgliederzahl deſſelben durch das Geſetz vom
4. Juli d. J. über die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-
Lothringens von 30 auf 58 erhöht worden. Davon wer-
den 34 wie bisher durch die drei Bezirkstage, 4 durch die
Gemeinderäthe der Städte Straßburg, Metz, Kolmar und
Mühlhauſen und 20 durch die Kreiſe gewählt. Die Wahlen
in letzteren ſind indirekte; es wird zunächſt von den ein
zelnen Gemeinden auf je 1000 Einwohner ein Wahlmann
gewählt und die ſämmtlichen Wahlmänner eines Kreiſes
wählen einen Abgeordneten. Zur Ausführung dieſer Wahlen,welche geheime nd iſt vor einigen Tagen eine kaiſerliche

Verordnung erſchienen. Danach wird dem Statthalter die
Befugniß zur Anſetzung des Wahltermins übertragen. Jm
Uebrigen ſind meiſtens die Vorſchriften, welche für die
Reichstagswahlen gelten, übernommen. Ein Termin für
die Wahlen iſt bis jetzt noch nicht bekannt gemacht dies
dürfte aber in den nächſten Tagen erfolgen. Dann wird
wahrſcheinlich eine lebhafte Wahlagitation hervortreten, weil
die Proteſtler und Ultramontanen jedenfalls verſuchen wer
den, ihre Parteigenoſſen in den Landesausſchuß hineinzu
bringen, in dem ſie bisher zum Vortheil für die ſachlichen
Berathungen nicht vertreten waren.

Auf den diesmaligen Uebungsreiſen der General-
ſtabsoffiziere ſind vielfache Verſuche wegen dem Gebrauch
des Telephons angeſtellt worden die im Allgemeinen
ein befriedigendes Reſultat ergeben haben ſollen.

Das preußtziſche Grenzamt Mierunsken im
Kreiſe Oletzko nahm unlängſt 19 Stück polniſches Vieh,
welches beſchlagnahmt war, in den Pfandſtall. Jn der
folgenden Nacht erſchienen aus dem ruſſiſchen Städtchen
Philipowo zwölf Wirthe, welche bewaffnet waren und ſich
zur Sicherheit auch einige ruſſiſche Grenzſoldaten mitge
nommen hatten, beſetzten den Pfandſtall, erbrachen dieſen
und befreiten das Vieh. Die Wärter wurden in der bru
talſten Weiſe mißhandelt.

Die Gemahlin des Generalfeldmarſchalls
von Manteuffel, die hier nicht unerheblich erkrankt war,
hat ſich jetzt nach ihrer Wiedergeneſung in Begleitung ihres
Sohnes nach Straßburg begeben.

Ausland.
Der bekannte offiziöſe Berichterſtatter der „Pol.

Korreſp.“ in Berlin ſchreibt von dort u. A.: „Eine ſehr
müßige Erörterung hat ſich an die von der Preſſe aufge-
worfene Frage einer Begegnung zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und dem Fürſten Gortſchakoff geknüpft.
Fürſt Gortſchakoff weiß und dürfte ſich darüber vergewiſſert
haben, daß er bei dem Fürſten Bismarck die herzlichſte
und freundſchaftlichſte Aufnahme finden wird, falls er
während der Anweſenheit unſeres Kanzlers in Berlin hier
vorſprechen ſollte. Fürſt Gortſchakoff wird ſeinen Rückweg
nach St. Petersburg jedenfalls über Berlin nehmen, und
ſollte Fürſt Bismarck zu jener Zeit hier anweſend ſein, ſo

t ü- ————Wä J
wird dann auch wohl die Begegnung ſtattfinden, von
welcher ein großer Theil der europäiſchen Preſſe Wunder
dinge zu erwarten ſcheint und die mit ſeltſamer Beharr
lichkeit zum Queckſilber für den politiſchen Barometer ge
macht worden iſt. Der deutſchen Politik iſt jede offenſive
Tendenz vollſtändig fern, nach jeder Richtung hin es
beſteht ſomit auch für den Leiter dieſer Politik kein Anlaß,
freundlichen Annäherungen auszuweichen, welche von Seiten
auswärtiger Staatsmänner im Jntereſſe der Pflege guter
Beziehungen gewünſcht werden. Fürſt Bismarck würde
einer ſolchen Annäherung innerhalb der Grenzen, welche
ſein Geſundheitszuſtand ihm zieht, nicht ausweichen, auch
wenn dieſelbe mit ſeinen perſönlichen Neigungen und
Sympathien nicht übereinſtimmte die Geſchichte ſeiner
Amtsführung enthält mancherlei Beweiſe dafür um
wie viel weniger, wenn ſie ſeinen perſönlichen Wünſchen
nur entſprechen würde. Die Beurtheilung der allgemeinen
Lage würde ſicherlich eine ungleich ruhigere und ſachge-
mäßere werden, wenn man ſich gewöhnen wollte, dabei
von allen perſönlichen Momenten zu abſtrahiren, über
er doch nur ſehr enge Kreiſe wirklich richtig orien
tirt ſi nd.“

Die „Frankf. Zeitung“ erhält eine für den Stand
der Währungsfrage ſehr wichtige Mittheilung. Ein
Korreſpondent derſelben, welcher ſich wiederholt als ſehr
unterrichtet ausgewieſen hat, meldet aus Paris: „Die von
hieſigen und auswärtigen Zeitungen ſoeben gebrachte Mit
theilung von bevorſtehender Einberufung einer neuen inter
nationalen Münzkonferenz iſt irrig. Die Angelegenheit
ſteht im Gegentheil augenblicklich ſo, daß dieſer Plan als
vorerſt vollſtändig aufgegeben zu betrachten iſt. Herr
Walker, der mit einer durchaus nur vertraulichen Miſſion
betraute und nur Fühlung gewinnen wollende Abgeſandte
Amerikas verläßt, nachdem er mit dem franzöſiſchen Finanz
miniſter wiederholt konferirt hat, unverzüglich Paris.
Die ganze Angelegenheit geht nunmehr in die diploma-
tiſchen Hände über, aber ſchnelle Jnitiative des einen oder
des anderen Staates iſt kaum zu erwarten.“

Jn Bezug auf die in den letzten Tagen ſtattgefundene
Annäherung der Pforte an Oeſterreich- Ungarn
ſind in den ungariſchen Kreiſen zwei LeL arten verbreitet.
Der einen zufolge ſoll der Sultan dem Grafen Zichy den
Wunſch geäußert haben, in ein Bündniß mit Oeſterreich
Ungarn zu treten, und nach der andern hätte der Sultan
in dieſer Angelegenheit ein Schreiben an den Kaifer Franz
Joſeph gerichtet. Jn wie fern dieſe Nachrichten begeündet
ſind, laßt ſich heute nicht beſtimmen, jedoch ſo viel wird
in den hieſigen offiziellen Kreiſen als ſicher angenommen,
daß mit dem Zuſammengehen Deutſchlands und Oeſterreich
Ungarns eine neue Lage im Orient geſchaffen wurde, der
die Pforte beſtrebt iſt, Rechnung zu tragen. Die Führer
rolle in Bezug auf die orientaliſchen Angelegenheiten iſt
in die Hände OeſterreichUngarns übergegangen, und deßhalb
ſucht die Pforte nicht allein in ein engeres Verhältniß zu
Oeſterreich-Ungarn, ſondern auch in ein Bündniß mit dieſer
Macht zu treten. Daß die Pforte die Geſtaltung eines
innigen Freundſchafts-Verhältniſſes zur Monarchie leicht
erreichen kann, braucht nicht erſt geſagt zu werden, aber
nach den offiziellen Anſchauungen kann von der Feſtſtellung
eines „Bündniſſes“ mit der Türkei keine Rede ſein. Der
Auffaſſung der maßgebenden Kreiſe zufolge würde ein
Bündniß mit der Türkei nichts anderes als ein öſterreichiſch-
ungariſches Protektorat über das osmaniſche Reich bedeuten,
und unter normalen Verhältniſſen wäre ein ſolches Pro
tektorat weder im Jntereſſe der Monarchie noch in jenem
der Türkei. Anders ſteht die Sache mit dem freundſchaft-
lichen Verhältniß zu Oeſterreich-Ungarn, das ſich die Pforte
auch ohne den Abſchluß förmlicher Verträge ſichern kann.
Sofern nämlich die Pforte der Orientpolitik der Monarchie
keine Hinderniſſe in den Weg legt, kann ſie in Folge der
Gemeinſamkeit der Jntereſſen beider Staaten auf die Unter
ſtützung OeſterreichUngarns den ruſſiſchen Uebergriffen gegen
über mit Sicherheit rechnen. Jn dieſem Sinne dürfte auch
die Antwort verfaßt ſein, die OeſterreichUngarn auf die
Annäherungsverſuche der Pforte ertheilen wird. Angeſichts

Urwald im Regen.
Lieber Freund, ſchrieb mir Julius Platzmann, ein alter Bekannter,

der ſechs Jahre in Südamerika an der braſilianiſchen Küſte gelebt
und viel Jntereſſantes erfahren hat vor vielen Jahren dichtete ich

wer hätte nicht einmal in ſeinem Leben gedichtet? wie in
einem dunkeln Vorgefühle folgende Verſe:

Bin in den Wald gegangen Den Regen gar erquicklich
Bei einem ſtarken Regen; Trank ich aus voller Bruſt;
Viel tauſend Tropfen hangen Das machte mich überglücklich
An Zweigen, Halm und Wegen. Und übervoll vor Luſt.

Wie ſtärkten meine Glieder
Sich an dem friſchen Saft!
Gebt mir für meine Lieder
Von dieſer Waldeskraft!

Heute fielen ſie mir wieder ein auf einem Spaziergange, den
ch Dir erzählen will, und es kam mir vor, als e ch erſt jetzt
dieſes Liedchen. Da mir das Jnnere meines Pfefferkuchenhäuschens
eine dünnen, mit Muſcheln belegten Lehmwände ſehen ganz wie
fefferkuchen aus durchaus keine Anregung bot, auch in der Küche

außer einem zur Neige gehenden Wildſchweinsviertel fich Nichts der
Bemerkung werth vorfindet, ging ich ganz expreß Deinetwegen heute
ab in den Wald, um Dir etwas Jntereſſantes auftiſchen zu können.

s regnete, und wenn es hier regnet, kann man nicht darauf warten,
daß es aufhöre zu regnen. Bei einem ſolchen läßt man
fein Schuhe und Strümpfe zu Hauſe, ſtreifelt die Beinkleider bis
über die Knie in die Höhe, nimmt das Gewehr auf den Rücken,
überzeugt, daß die herrſchende Feuchtigkeit dem Schuſſe alsbald ſeineZuntfahigkeit benehmen wird und betritt nun kühn vorerſt das un

vermeidliche Terrain der Mangebäume. Die Ebbe erlaubt uns
dieſen feuchten Dom zu betreten. Vielleicht, daß wir in irgend einer
Seitenhalle ein ſchlafendes Krokodil belauſchen können. Blätter,
Zweige Stämme ſind mit Schlamm überkleiſtert. Zwiſchen ent-
ſten Grün, ſchlierigen Aeſten und ſtraklichem Wurzelwerk breitet

ch die geronnene Oberfläche unſers Erdplaneten in noch gallert
artigem Zuſtande aus. Jn der That ein grauer Anblick! Mit
Geduld und Uebung kommt man auch hier dennoch vorwärts, indem
man, während das vorgeſchrittene Bein bis an das Knie einfinkt,
jedesmal das andere Bein heraus und nachzieht. Nun hat man
die wohlthätigen Schlammſtiefeln an, wodurch man wenigſtens unten
herum gegen die läſtigen Stiche der Mosquitos und Botucas, unſrer
Schnaken und Schmeißfliegen, geſchützt iſt. Der Regen behindert
dieſe Plagegeiſter durchaus nicht in ihren maliciöſen Angriffen. Du

mußt auch nicht vergeſſen daß es keineswegs kalt iſt, wie wir
Europäer Regentage uns nicht anders vorzuſtellen pflegen, ſondernwarm, ſehr warm, denn wir leben im Februar. Schweih mit Regen-

waſſer gemiſcht, läuft in Strömen vom Antlitz herab. Jn dieſem
Bereich poetiſcher Naturanſchauung, in dieſen Gefilden, von denen
man nicht weiß, ob die Nymphen des Süßwaſſers oder Neptuns
fiſchſchwänzige Tritonen ſich in ihnen tummeln, gelingt es zuweilen,
als eigentlicher Zweck der Excurſfion, ein Saracura, Ralle oder
Waſſerhuhn zu ſchießen, olivengraueflinke Waldvögel, mit rothen Beinen,

braunrother Bruſt, gelbgrünem Schnabel und feurigrothen Augen. Jhr
lauter, ſchallender Geſang: tri-coce, tri- coce, tri-coce, um- pot',
um pot', um-pot', weckt mich ſeit Jahren und wird mir unvergeßlich
ſein. Sie ſind nur aber gewöhnlich klüger, als der Jäger, dem es nicht ſo
leicht, wie dem liſtigen Jacaré gelingt, eins wegzuſchnappen. Weder
von dem einen, noch von dem andern eine Spur. Einer lehmigen,r Strömung folgend, gelangt man aus ten breiigen Schlamm-

oden des Mange auf den ſandigen, feſten Grund eines Flußbettes
und ſteht nun unter dem traufenden Walde. Der Donner herab-
ſtürzender Gewäſſer, das Rauſchen der Bäche, das Fallen von Mil-
lionen Tropfen, ein z Zirpen und Schrillen beängſtigt
das Ohr. Zwiſchen moostriefenden Felſenblöcken wühlen ſich ſchäu
mend öckergelbe Fluthen unter trügeriſchen Brücken gewaltiger, durch-
einander geworfener Stämme fort. Ueber verſteckten Grotten undKlüften halten ſie wohl die leichtſinnig wuchernden Kinder der
Pflanzenwelt hoch über dem Boden, weichen aber den Tritten des
gewichtgen Erdenſohnes. Zuweilen genügt ein kräftiger coup de
e um den ganzen morſchen Bau in die Tiefe ſtürzen zu ſehen.

namenloſe Näſſe! Die Rinnſale fangen ſchon auf den Bäumen
an und die Rinden aller Stämme ſind mit ununterbrochenen, her-
abfallenden Quellen umkleidet. Von jeder Fiederſpitze der fieder-
reichen Palmenwedel, welche zahllos die hohen di der Laubbäume
unterwölben, gehen Waſſerfäden zur Erde. Aus den in allen Höhen
Palme vollgefüllten Blattroſetten der Bromeliaceen ſpritzt unauf-

örlicher, plätſchernder Ueberſchuß. Jn dem durchſichtigen Grün der
feinſten, wie aus Feuchtigkeit gewebten Hautfarren, auf den ſammti-
gen lockern Kiſſen mooſiger Ueberkeidungen überall rieſelt und perlt
ezaubernd, kryſtallhell, diamantenrein die ſtrömende Gabe der Wolken.

Beſonders in den Bächen der Flechten haften die Tropfen ſo märchen-
haft glänzend gefaßt, daß ich alter wie ein Kind mich ver
führen ließ, darnach zu greifen. Alles, Alles iſt vollgeſogen, über-
goſſen und getränkt mit Waſſer. Dabei ſind alle Gegenſtände
und was man nur ſieht, ſchlägt in das Reich der Vegetation mit

dieſer Stimmung im Auswärtigen Amte kann man mit

einem warmen, grünen Lichte übergoſſen, denn wie kann es dunkel
ſein, ungeachtet aller Wolken, wenn die Sonne in Scheitel ſteht?
Die Kleidung iſt durchnäßt, der Körper glüht, denn wir ſind ein
gutes Stück bergauf vorwärts gekommen. Fortwährendes Brauſen
und herabſchießende Douſchen gewähren Erfriſchung. Bevor be-
ſchloſſen wurde umzukehren, ſah ich noch einmal in die Höhe ſo
weit das anging, denn die naſſen Wimpern mußten ſich aller Augen
blicke wegen in die Augen fallender Regentropfen ſchließen um
mir ſo recht klar zu werden, was ich ſah. Viel Palmen ſah ich;
darüber einen grünen in z n verſchwindenden Himmel;
alle Stämme der Laubbäume mit glänzendnaſſem, verſchiedenartigſtem
Blattwerk kletternder Gewächſe dicht beſetzt. Nun hatte ich aber ge
nug geſehen. Ameiſen an den Beinen, Dornen in den Füßen,Schnitt von Bandgräſern auf Geſicht und Händen, Holzböcke am

von langbeinigen Mücken umſummten Körper alles reizende Zu
aben, welche ein Beſuch im Urwalde ganz unvermeidlich mit ſich
ührt dazu das auffallend ſtärkere, donnerartige Toben der Ge
wäſſer rathen zur Das war blos der Beginn des Regensgeweſen. Jetzt fing ein ſo niederſchmetternder Platzregen an, daß ich

vollſtändig zu Boden geworfen wurde. Ach und das Gewehr, ein zwei
läufiger es rer à Suhl“, der mir noch zum Wenigſten den Tod
einer wilden Taube bewahren ſollte, geberdet ſich beim Sturz als
Born! Das war ein Ausrutſchen den ſchlüpferigen Bergabhang
hinab! Unten angekommen, hat die Fluth bereits Alles überſchwemmt.
Da hilft Nichts, vor allen Dingen keine Verzögerung. Friſch hindurch!Nun taſtet man mit den Füßen fort und taſtet ſich of coursse in ein

Von da an betrachtet man die Kleidung zanj als Badewäſche;
ſo kommt man auch glücklich durch das Flußbett. Unter den Mange-
bäumen iſt bei den obwaltenden Umſtänden die Paſſage vorüber.
Man muß ſich entſchließen, auf einem Umwege über ein Tonlager
nach Hauſe zu gelangen. Der Schlamm hat ſeine unangenehmen
Seiten aber man weiß, daß man einſinkt; auf dem Lehm rutſcht
man aus und ſteht wieder auf aber auf dem falſchen Thon, da iſt
es eine andere Sache da ſinkt man bloß zuweilen ein. Man
ſchreitet, eine ſpärliche Decke von ſauern Gräſern hält, man wird
dreiſter auf einmal geht die Verſenkung los und ein Bein, gerade
ſo lang als es iſt, ſteckt feſtgemauert in der Erde. Mir war das
nichts Neues; ich kam übel und böſe durch, mehr um den Lützelberger,
als um mich beſorgt, wuſch mir an der Quelle die weißen Thon-
ſtrümpfe ab und kleidete mich, zu Hauſe angekommen, ſo ſchnell wie
möglich rein, um Dir brühwarm etwas Jntereſſantes aus dem Ur-

walde aufzutiſchen. E. L.
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Beſtimmtheit annehmen, daß man ſich in Konſtantinopel
Täuſchungen hingibt, wenn man dort, wie ein Telegramm
meldet, der Reiſe des Botſchafters Grafen Zichy nach Wien
eine große Wichtigkeit beilegt. Graf Zichy geht nach
Wien, um ſich mit dem neuen Miniſter des Aeußern in
perſönlichen Verkehr zu ſetzen, wie es auch die andern Ver
treter der Monarchie thun werden.

Die Jſolirung Rußlands in Europa iſt eine ſo
plötzliche und ſo vollkommene als nur möglich, wenigſtens
für den Augenblick. Selbſt Frankreich macht keine Miene,
in die entſtandene Lücke treten, und auch auf die
ſkandinaviſchen Reiche iſt nicht zu hoffen. Wohl wäre aller
Grund für Rußland vorhanden, das zu bedenken. Vor
läuſig aber hört man nur hier und da davon reden daß
mit den Polen eine Ausſöhnung angebahnt werden müſſe.
Sehr möglch, daß die Polen ſich das zu Nutze zu machen
kern und ihre noch immer gedrückte Stellu in Rußn

d verbeſſern Aber bis i einer rn rn
iſt auch in dieſem Falle noch ein weiterS Semnng m welches der Pole heutzutage hinblickt,

iſt Oeſterreich. Jn Galizien fühlt ſich das Polenthum wohl
und zufrieden mit der unbeſchränkten nationalen Freiheit,
welche ihm dort gewährt wird. Jm polniſchen Königreich
und noch mehr in Litthauen erinnert den Polen zu Vieles
an die Leiden des letzten Aufſtandes, und ſelbſt wenn dieſe
Erinnerungen von der Regierung ausgetilgt würden, ſo
bliebe immer der tiefe nationale Gegenſatz zurück, der auf
abſehbare Zeit immer eine Ausſöhnung der beiden Völker
verhindern wird. Es ſcheint indeſſen wohl, als wolle die
Regierung Einiges in der Richtung zu einer Verſöhnung
thun. Allein was will das bedeuten im Verhältniß zu der
äußeren politiſchen Lage! Was wollte ſogar die Freund-
ſchaft der Polen bedeuten angeſichts der Thatſache, daß
die Freundſchaft auch der Serben, Montenegriner,
Bulgaren an realem Werth und wohl auch an Wärme
augenſcheinlich immer mehr abnimmt? Mit jedem Schritte,
welchen Oeſterreich auf der Balkanhalbinſel weiter vor
dringt, gewinnt es an Anziehungskraft für die Südſlawen,
und ſollte es dahin kommen, daß die Türken in Oſtbulgarien
einmarſchiren, ſo entſteht für Rußland die höchſt peinliche
Gefahr, daß die Anhänglichkeit der Bulgaren verloren gehe,
weil Rußland außer Stande iſt, den türkiſchen Einmarſch
zu hindern. Das wäre eine neue und harte Niederlage,
welche dem ruſſiſchen nationalen Bewußtſein ſehr ſchwer an
käme und leicht ernſte Folgen nach ſich ziehen könnte. Die
Gegenſätze würden innen und außen ſich gewaltig ſchärfen,
und man iſt ſich hier dieſer Gefahr wohl bewußt. Alle
die Ereigniſſe der letzten Zeit haben ohnehin die Autorität
der Regierung vielfach geſchädigt. Die Begegnung von
Alexandrowo wurde theils mit Achſelzucken, theils mit
ſpöttiſchem Lächeln aufgenommen: man glaubte und glaubt
in Rußland an dieſes Freundſchaftsſignal noch weniger als
in Deutſchland, ärgert ſich vielmehr über den Zaren, der
die Begegnung ſuchte. Die Meinungen von Zar und Volk
gehen ſtark auseinander, die Meinungen von Zar und Re
gierung decken ſich nicht mehr. Und es mag zum Theil
richtig ſein, wenn ausländiſche Blätter behaupten, Fürſt
Bismarck mache nicht gegen Rußland, ſondern gegen den
Panſlawismus Front. Nur ſind Panſlawismus und
Slawismus und Rußland ſo nah verwandt, daß man ſie
unter Umſtänden leicht verwechſeln kann und wer bürgt
dafür daß dieſe Umſtände nicht eines Tages raſch ein
treten Auch für dieſen Fall könnte Deutſchland aber
ruhig zuſchauen im Bewußtſein der neuen guten Be
jehungen zu Deſterreich, wenn nicht in Rußland wie in

ankreich der Gedanke an eine Verbindung von bedroh
cher Art verborgen wäre. Wir dürfen annehmen, daß, ſo
vorſichtig man in Frankreich in Bezug auf dieſen Gegen
ſtand ſein mag, jener Gedanke doch weit verbreitet iſt und

elegentlich plötzlich hervorbrechen kann, eben ſo wie er in
ußland ohne Zweifel tief im politiſchen Gefühl wurzelt

und leicht die Bedeutung einer nationalen Jdee erlangen
kann. So gewaltige Aenderungen in den großſtaatlichen
Beziehungen wie wir ſie jetzt erleben, geben den Anſtoß
u unerwarteten, neuen und ſchwer voraus zu berechnenden
Strömungen. Von allen jedoch iſt keine leichter zu ahnen
als der Verſuch einer ruſſiſch-franzöſiſchen Verſtändigung.
Der Verſuch wird gewiß gemacht werden und es bleibt
uns Deutſchen nur zu wünſchen, daß wir dann die er-
probte Kraft des Fürſten Bismarck ausreichend finden, um
den Verſuch zu hintertreiben oder ſeine böſen Folgen für
Deutſchland abzuwenden. Jedenfalls wird man wohlthun,
in Deutſchland auch außer der diplomatiſchen Sphäre
dieſem Gegenſtande alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Die Antigrundbeſitzerbewegung in Jrland
nimmt von Tag zu Tag größere Dimenſionen an. Be
drohungen des Lebens der loyal geſinnten Pächter und der
Grundherren gehören zu den tagtäglichen Vorkommniſſen.
Den Ausbruch offener Rebellion nimmt man in London
als bevorſtehend an und ſind dementſprechende Vorkehrungen

troffen worden. Nach dem Hauptſitz der Bewegung, deGrafſhaft Mayo, ſind Truppenverſtärkungen abgegangenr

das in Liverpool garniſonirende Kavallerie- Regiment hat
Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten, um jeden Augen-
blick nach Jrland eingeſchifft werden zu können. Wie
ſeiner Zeit die Foncierbewegung ihre Hauptſtärke in der
Betheiligung und Unterſtützung der in Amerika anſäſſigen
Jren fand, ſo ſcheint auch die Antirentagitation von Ame-
rika aus die weſentlichſte Unterſtützung zu erhalten. Schon
wird aus Boſton die Abſendung von 50000 Pfd. Sterl.
als Hilfsfonds für die Bewegung gemeldet und weitere
Geldſendungen ſind in Ausſicht geſtellt. Die ſeit 1847
nach Amerika ausgewanderten Jren ſind jenſeits des Oceans
in ſehr erheblicher Anzahl zu Reichthum und Wohlſtand
gelangt, von dem ſie, wie rühmend hervorgehoben zu wer
den verdient, zu Gunſten ihrer hilfsbedürftigen in der

zurückgebliebenen Landsleute den wohlthätigſten
ebrauch zu machen pflegen. So können z. B. die in

den beiden letzten Decennien aus Amerika nach Jrland ge
ſchickten Unterſtützungsgelder wohl auf 15 000 000 Pfd.
beziffert werden. Aber die Engländer fürchten nicht ſo
ſehr die finanzielle Unterſtützung der Bewegung als die
heimliche Rückkehr der alten feniſchen Agitatoren in die
von den jetzigen Unruhen ergriffenen Gegenden. Noch be-
denklicher erſcheint, daß auch die iriſchen Viertel in den

engliſchen Städten von der r ergriffen ſind und die Homeruler dort wie in Jrland ſelbſt

immer mehr an Boden verlieren. Es fehlt übrigens nicht
an Verſuchen, die Antirentbewegung in ein anderes Fahr
waſſer zu bringen, wie u. A. eine anonyme Proklamation
an die Bewohner der Grafſchaften Meath und Weſtmeath
zeigt, welche überſchrieben iſt: „Die einzige Kur für die exiſtirende

Geſchäftsſtockung.“ „Land“ heißt es darin „muß auf
einen gehörigen Werth, ca. 2 sh. 6 d. oder sh. per Acre, her
unterkommen. Die Farmer Großbritanniens und Jrlands
müſſen Land haben, das ſie in den Stand ſetzt, mit dem
Freigutsbeſitzer Amerikas konkurriren zu können. Das
Land gehört dem Volke die Krone iſt als Vertreter des
Volkes und Hüter ſeiner Rechte und Privilegien der Haupt
rundbeſitzer Fort mit dem Bodenmonopol! Wollt
hr agrariſchen Streitigkeiten, agrariſchen Ausſchreitungen,

außerordentlicher Polizei und ärgerlichen Steuern ein Ende
machen, ſo wählt keine Grundbeſitzer in's Parlament und
v Parole ſein: „Gott ſchütze die Krone und
as Volk!“

Die Jnſel Cypern hat ſich in England den Namen des
Landes getäuſcher Hoffnungen erworben. Die neueſte
Enttäuſchung verzeichnet ein Londoner Bankhaus, welches kurz
nach der engliſchen Beſitzergreifung eine Zweigniederlaſſung
auf der Jnſel errichtete, der eine große Thätigkeit in Aus
ſicht geſtellt wurde. Das Zwejggeſchäft iſt nunmehr geſchloſſen worden die Ankündigung lautet nigermahen

wehmüthig: „Die Anzahl und Bedeutung der unſerer
Obhut anvertrauten Jntereſſen würde uns veranlaßt haben,
dieſen Schritt aufzuſchieben, wenn wir auch nur irgend
welchen Grund zur Hoffnung auf Beſſerung im Handel
Cyperns erblicken könnten, und wir können nur empfinden,
daß, wenn die britiſche Regierung die Abſichten, auch ſelbſt
nur zum Theil, ausgeführt hätte, welche ſie wiederholt
ausgeſprochen hat in Bezug auf den Bau von Eiſenbahnen,
Straßen und Häfen, uns die unangenehme Pflicht nicht
obgelegen haben würde, Jhnen einen ſo unerfreulichen Be
richt zu machen.“ Das Bankhaus hatte offenbar die Rech
nung ohne die Oppoſition, ohne Cetewayo und ohne Schir
Ali gemacht. Die Abſichten der Regierung waren un
zweifelhaft gut, die Zeiten geſtalteten ſich nur der Aus-
führung ganz und gar ungünſtig.

Am nächſten Dienstag ſoll in der belgiſchen Stadt
Brügge ein neues Mitglied für den Senat gewählt
werden, da das bisherige, Boyaval, vor Kurzem in Godes-
berg bei Bonn geſtorben iſt. Die ultramontane „Patrie“,
welche behauptet hatte, Boyaval habe vor ſeinem Tode
gebeichtet und ſeine Reue über ſeine Mitwirkung an dem
neuen Schulgeſetz kundgethan, iſt genöthigt worden, fol
gende letztwillige ſchriftliche Erklärung des Verſtorbenen zu
veröffentlichen: „Jch will ſterben im katholiſchen Glauben,
in welchem ich geboren bin und in welchem meine ſelige
und vielgeliebte Frau geſtorben iſt. Jch gedenke keine
Handlung und kein Wort meines politiſchen Lebens
zurückzunehmen. Jch hoffe, daß Niemand meine letzten
Augenblicke durch Beſprechungen dieſer Art wird ſtören
wollen.“ Der Geiſtliche in Godesberg war davon wohl in
Kenntniß geſetzt und als er den Sterbenden fragte ob er
„das Böſe bereue, das er gegen Gott und deſſen Kirche
habe begehen können“, fügte er ausdrücklich und wieder
holentlich hinzu, es handle ſich bei dieſer Frage nicht um
die Handlungen ſeines politiſchen Lebens. Boyaval hatte
übrigens am 11. Juni v. J. bei der Wahl, die ihn zum
Senator gemacht, nur eine einzige Stimme mehr als ſein
Gegenkandidat gehabt; ſo iſt man denn ſehr geſpannt, wie
ſich am nächſten Dienstag das Stimmverhältniß für den
liberalen Pecſteen ſtellen wird.

Lokales.
Halle, den 11. October.

Die Reichsbank hat heute den Diskont auf 4
und den Lombardzinsfuß auf 5 o erhöht.

Zur Zeit wird die Wilhelmſtraße und zwar der
Theil vor dem neuen Bibliothekgebäude bis zum Harz
kanaliſirt. Die Richtearbeiten der neuen Bibliothek ſind
übrigens nunmehr in Angriff genommen und feſſelt die
intereſſante, nicht wenig wagehalſige Arbeit, namentlich das
Aufbringen der Hölzer bis über die etwa 23 m über Terrain
hohe Dachlinie nicht wenig die Schauluſt der Paſſanten.
Die Zimmerarbeiten werden vom Zimmermeiſter Brügert
ausgeführt. Es ſteht zu erwarten, daß das ſtolze Gebäude
mit ſeinem höchſt luftigen aber prächtigen Aufbau alſo noch
vor Winter unter Dach kommt.

Die Zjährige Eliſe Bünke hat ſich wieder ge
funden. Sie war am Dienſtag gegen Abend auf der
alten Promenade betroffen, von einer Frau aufgenommen
und iſt heute den Eltern wieder zugeführt.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden wieder
Portemonnaies geſtohlen und beging der Dieb ſogar
die Frechheit, die Portemonnaies in Taſchen anſtändiger
Damen zu ſtecken.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der ent Ch. Binneweiß, Alte Promenade 26,
und E. Hoffmann, Büſchdorf. Der Mechaniker H. Wellhauſen,
Halle, und A. Jürgens, Schönebeck.

Geboren: Dem Zimmermann E. Lüttich ein Sohn, Saalberg 15.
Dem Dienſtmann F. Dilsner eine Tochter, Mühlgaſſe 5.

Dem Lehrer B. Pfiſter eine Tochter Hinriettenſtraße 23. Dem
Kaufmann L. Jung eine Tochter, Kleine Schloßgaſſe 4. Dem
ne F. Billerbeck eine Tochter, Hermannsſtraße 9J. Dem
Maler P. Renner ein Sohn, Gottesackergafſe 16. Dem Reſtau
rateur C. rrryr eine Tochter, Merſeburgerſtraße 12. Dem
Fabrikarbeiter W. Fauſt eine Tochter, Böllbergerweg 44.

Geſtorben: Der Schuhmachermeiſter Fri drich Simon, 49 Jahr
4 Monat 12 Tage, Tuberkuloſe, Spitze 2. Des Kaufmann
H. Britting Ehefrau Martha geb. Ackermann, 33 Jahr 7 Monat
9 Tage, Leberverhärtung, Töpferplan 1.
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CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 8. Oktober 1879.

Geboren: Dem Maurer J. G. Hummel ein Sohn, Wittekind-
traße 4. Dem Handarbeiter F. L. Gareis eine Tochter, Reils-
traße 29 a. Dem Maurer J. F. Thiele ein Sohn, Stein

aße 2.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 22 Tage, Uferſtraße 23.

Meldungen am 10. Oktober.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter F. A. Meininger ein Sohn, Trift-

ſtraße 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. October.

Kronprinz. Hr. Rentier v. Protowsky m. Fam. a. Petersburg.
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Maybach a. Strelitz. Hr. Rittergutsbeſ.

Herchner a. Strelitz. Hr. Jngenieur Heinrich a Sömmerda. Die
Hrrn. Kaufl. Robrecht a. Ma nz, Heinicke a. Halberſtadt, Stock
auſen a. Frankfurt a. M. Lichtenſtein u. Vogel a. Berlin,
randt a. Pforzheim, Lohſe a. Dresden, Hagen a. Sangerhauſen.

Hr. stud. phil. Richter a. Göttingen.
Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſitzer Hoffer a. Burghauſen. Hr.

Fabrikbeſitzer Krahl a. Gebweiler. Hr. Gutsbeſ. Reiß a. Bayreuth.
Hr. Poſtſekretär Köhler a. Memel.
a. Geldern, Eisberg a. Magdeburg, Reilsberger, Münch, Lewan

S u. Berger a. Berlin, Humbach a. Leipzig, Greinert a,
ürzburg.

Stadt a prurg. r. Fabrikbeſitzer v. Raumer a. Cunersdorf.

n
g. et r enier Sintbet m. Sohn a. Arnſtadt

t e

Die Hrrn. a.Wol n i s rer a z a. era, Kaliſ e
a. en er ucke a.Dr. Geisler a Hresden. Hr. gern Wappler a. Di

Goldene Kugel. Hr. G

Goth General Agent Junkers i
I. eneral er unkers g. erlin. Hr.8 Sntesſſiſcher Hof. Hr. Regier. u. Schulrath Haupt a. Merſeburg.Hr. Kreisphyſikus r Kornfeld a. Düſſeldorf. Hr. Rentier v. Rett

berg m. Fam. a. öientn M. d
r. Landwirth Roſt a. Heide. Hr. Jngenieur

Schlippe a. Weſel. Hr. Cand. med. Kreinhopp a. Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Spathner a. Aachen, Welker a. Horſt, Seliger
a. Berlin, Flatung a. Oſtfriesland, Specht a. Frankenberg.

Rheiniſcher Hof. r. Buchhändler a. Salzburg. Hr.
Baumeiſter Haaſe a. Hannover. Hr. Kunſtgärtner Friederich a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Harbach a. Conſtanz, Hirſchfeld u.
Rheinhardt a. Leipzig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Kreiſe Zeitz, 10. Oktober. Jn der

letzten Verſammlung des „Vereins für Obſtzucht für das
Elſterthal“ zu Croſſen führte Hofgärtner Wiegand-
Eiſenberg den Vorſitz. Jn derſelben hielt zunächſt Herr
v. Burgsdorf-Köſtritz einen Vortrag „über die Taſchen
(Ohren, Narren) der Pflaumenbäume“. Nicht ein Jnſekt
erzeugt dieſe Taſchen, ſondern eine pilzähnliche Schmarotzer
pflanze, weshalb es nothwendig iſt, die Taſchen ſo zeitig
als möglich zu entfernen, um die Sporen des Schmarotzers
nicht zur Reife gelangen zu laſſen. Hierauf wurde ein
Zweig eines am Krebs leidenden Apfelbaumes vorgelegt,
in Folge deſſen ſich eine lebhafte Debatte entſpann.
Hierauf wurden die Fragen erörtert: „Welches iſt das
beſte Mittel, die Bäume vor Haſenfraß zu ſchützen
Hofgärtner Todenhagen empfahl als geeignetes Mittel das
Umflechten der jungen Bäume mit Dornen. Wir be-
merken hierbei beiläufig, daß das Beſtreichen der Stämme
mit einem ſog. Sprutthenkel ein vortreffliches Schutzmittel
iſt. Demnächſt wurde über die Pflanzzeit der Obſtbäume
geſprochen. Bei ſchwerem Boden ſei es anzuempfehlen,
die Pflanzlöcher bereits im Herbſt zu heben auf leichten
Böden kann das Pflanzen im Herbſt vorgenommen werden.

Die mir der Verſammlung verknüpfte Ausſtellung von
Obſt war ſehr reich beſchickt. Es waren circa 600 Sorten
Aepfel und Birnen vertreten am reichhaltigſten war das
Sortiment aus der fürſtlichen Hofgärtnerei in Köſtritz.
Auch verſchiedene Geräthſchaften waren ausgeſtellt. J

Bei der am 9. d. in Schulpforte abgehaltenen
Aufnahmeprüfung wurden von 33 Recipienden, welche
die Aufnahmeprüfung ablegten, für den diesmaligen
Michgelistermin nur 11 in die Anſtalt aufgenommen.

Die Zeitzer Blätter bringen wörtlich folgendes Jn
ſerat: „Die gegen den Ortsvorſteher Gottſchling aus Predel
ausgeſprochene Beleidigung nehme ich zurück und erkläre,
daß nicht derſelbe ein Spitzbube iſt, ſondern ich ſelbſt. Lorenz
Fritzſche.“ Selbſterkenntniß ziert den Menſchen, leider
kommt ſie oft zu ſpät.

Die H. Gruſonſche MaſchinenfabrikinBuckau
hat verg. Mittwoch als einen wahren Schreckenstag zu
verzeichnen. Ein junger Arbeiter, der Ernährer ſeiner alten
Mutter, welcher in der Dreherei einen Treibriemen um die
in Bewegung befindliche Transmiſſionswelle legen wollte,
wurde von dem Riemen erfaßt und herumgeſchleudert und
dabei furchtbar verſtümmelt: Arme und Beine wurden dem
Aermſten vom Körper losgeriſſen, ſo daß er nur, nachdem
die Maſchine zum Stehen gebracht war, als Leiche aufge
hoben werden konnte. Ein anderer Arbeiter verunglückte
dadurch, daß ihm an der Drehbank vier Finger von der
Hand abgequetſcht wurden und ein Dritter büßte, wie man
berichtet, ſeine Naſe ein. Der erſterwähnte junge Mann
ſoll übrigens zu der betreffenden Beſchäftigung an der Trans
miſſion gar nicht befugt geweſen ſein.

Aus Aſchersleben ſchreibt man der M. Z.
Jm vergangenen Jahre hatten ſich in der ſtädtiſchen Feld
mark die Hamſter ſo ſtark vermehrt, daß die Feldpolizei
verwaltung ſich genöthigt ſah, ein Fanggeld von einem
Pfennig für das Stück auszuſetzen. Es gelangten in e
deſſen 79,875 Stück zur Ablieferung, die der Stadtkaſſe
einen Koſtenaufwand von 789.75 verurſachten. Man
hätte glauben ſollen, der gefräßige Nager ſei dadurch ziem
lich ausgerottet und bis zu einer nennenswerthen Ver
mehrung müßten mehrere Jahre vergehen. Dieſe Anſicht
ſtellte ſich aber im Verlaufe des Sommers als irrthümlich
heraus. Trotz des kalten Frühlings und regenreichen Som-
mers zeigten ſich die Hamſter wiederum in ſo bedeutender
Anzahl, daß ſich die ldpoldeirerwaltueg zur Erneuerung
der im vorigen Herbſte angewandten Maßregel verſtehen
mußte. Wie nöthig dies iſt, beweiſt ſchon das erzielte Re
ſultat. Es ſind ſeit Anfang September gefangen und ab-
geliefert ca. 60,000 (ſechzigtauſend) Stück Hamſter und
dafür ſind bei 1 45 Fanggeld pro Stück etwa 600 .4 ver-
ausgabt. Da die ſtädtiſche Feldflur ungefähr 24,000

Morgen umfaßt, ſo ſind im vergangenen Jahre ca. 3 und
in dieſem abermals bis jetzt 2 pro Morgen gefangen.
Den Oekonomen erwächſt durch das Wegfangen ein nicht
zu unterſchätzender Nutzen.

Vermiſchtes.
[(Aus Pegli.] In italieniſchen Zeitungen finden wir eine

kleine Beſchreibung der Häuslichkeit, welche beſtimmt iſt, unſer
kronprinzliches Paar während ſeines Aufenhalts in Pegli auf

zunehmen. Die hohen Herrſchaften werden im Grand Hotel de
Mediterranée wohnen. Der Beſitzer deſſelben hat ſich bemüht,
ſein Haus zum Empfang der hohen Gäſte würdig herzurichten.

Die Hrrn. Kaufl. Meyerſtein
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Die Façade des Hotels iſt von oben bis unten neu abgeputzt
worden, die Fenſterladen ſind neu geſtrichen und zwar, wie der
italieniſche Berichterſtatter ſich entzückt ausdrückt, in einer grünen
Farbe von der angenehmſten Nüance, welche man ſich denken
kann. Entree und Veſtibul des Hotels ſind in einen prächtigen
Garten umgewandelt worden, der mit ſeltenen exotiſchen Pflanzen
und herrlichen Kandelabern geſchmückt iſt. Die Zimmer des
kronprinzlichen Paares nehmen das zur rechten Seite der Ein
trittshalle gelegene Erdgeſchoß, ſowie die zweite Etage auf
derſelben Seite vollſtändig ein. Im Ganzen ſind es 35 Räum
lichkeiten, große und kleine zuſammengezählt. Beim Eintritt in
die parterre gelegenen Appartements findet man einen ſchönen
geräumigen Salon deſſen elegantes Mobiliar mit rothem
Stoff äüberzogen iſt. nur Salon bemerkt man auchIn die an aein vorzügliches Piano. Eine Anzahl Schlafzimmer reiht
ſich daran. Die Zimmer des Kronprinzen liegen in der zweiten
Etage. Der erſte Raum iſt ein prächtiger Salon deſſen
Fauteuils und Divans mit rothen Sammet bedeckt ſind. Jn
der Mitte ſteht ein ſehr großer runder Tiſch. Einige gute Ge
mälde ſchmücken die Wände Von dieſer Pièce aus kommt man
in einen kleinen blauen Salon, der mit mehreren Marmor
ſtatuetten dekorirt iſt die theils auf Etagèren, theils auf ſehr
eleganten Unterſätzen ruhen. In dieſem Salon befindet ſich
ebenfalls ein Piano. An dieſen Salon grenzt das Schlafzimmer
und an dieſes ſtößt das Toilettenzimmer, ein allerliebſt einge
richteter Raum mit echtem florentiniſchen Porcellan decorirt.
Eine Reihe von Ruhezimmern ſchließt ſich in dieſer Etage an.
Der Speiſeſaal befindet ſich gleichfalls im zweiten Stockwerk,
gegenüber den Wohnräumen des Kronprinzen. Ein beſonders
hergerichteter Gang wird es den fürſtlichen Gäſten erlauben, ſich
vom Speiſeſaal direkt in den reſervirten Garten zu begeben, wo
eine glasbedeckte Galerie in einen eleganten Wintergarten für
regneriſche Tage umgewandelt iſt.

[Rieſentorte.] Bei dem Bankette, welches am 4. Oktober
zu Ehren Kraszewski's in Krakau ſtattfand, wurde eine von den
Zuckerbäckern Warſchaus überſendete neun Quadratklafter (7)
große Torte ſervirt, die für 900 Theilnehmer des Banketts voll
ſtändig ausreichte.

(Bayriſcher Witz Jn Münchener Blättern finden wir
folgendes Geſpräch vom Kaiſermanöver in Straßburg. Straß-
burger (zu einem bayriſchen Soldaten): „Kennet mer nit ſage,
weswege Jhr Bayre jetzt än L uff m Helm hän; früher iſch es

doch än M gſin?“ Soldat: „Dös is doch ganz klar: früher
ham mer Maßkrüg' g'habt, jetzt ham mer nur noch Liter.

Viehmärkte.
Berlin, 10. October. Es ſtanden m Verkauf: 387 Rinder,

1461 Schweine, 577 Kälber, 1370 Hammel. Von dem für den Frei
tag viel zu ſtarken Auftrieb von Rindern war nur etwa der vierte
Theil an Mann zu bringen und zwar wurde nur 3. und 4. Waare
gewünſcht, deren Preis zwiſchen 37—48 pro 100 Pfd. Schlacht
S variirte. Der Auftrieb von Schweinen beſtand aus ca.
000 Stück Rufſen incl. Bachuner, der Reſt war durch Landſchweine

vertreten. Letztere wurden ziemlich ſchnell zu gehobenen Preiſen
(48--50 geräumt, während Ruſſen nur zur Hälfte verkäuflich
waren und auf 42--44 4 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht verblieben;
Bachuner ca. 42 bei 45--50 ſt ara. Der geringe Auftrieb
von Kälbern würde rn r hoch im Preiſe ſchließ
lich indeß ziemlich glatt à 50-60 pro 1
untergebracht Für Hammel war der Begehr wieder ſehr gering,
ſo daß nur verhältnißmäßig wenige Stücke zu dem Durchſchnitts-
preiſe von 45 pro T Pfd. Schlachtgewicht angekauft wurden.

Deutſche Seewarte.
a der Witterung. 10. October vDas barometriſche Minimum welches Fern Morgen über

Nordſkandinavien lag, iſt ſüdoſtwärts fortgeſchritten, paſſirte geſternAbend den Bottniſchen Buſen und liegt i weſtlich von Petersburg,

in Verbindung mit dem hohen Drucke über den britiſchen Jnſeln
im Nord und Oſtſeegebiete nördliche Winde veranlaſſend, die in
Wisby ſtürmiſch, an der deutſchen Küſte ſtellenweiſe friſch oder ſtark
im Binnenlande dagegen nur ſchwach auftreten. Das Wetter iſt
überall vorwiegend trübe, ſtellenweiſe nebelig und zu leichten Nieder
ſchlägen t
oſten bedeutend geſtiegen, im Süden geſunken, im Nordweſten nicht
weſentlich verändert.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Leſſing', am 24. September von Hamburg und am 27.September von i abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen
12 Stunden am 7. d. M. II Uhr Abends wohlbehalten in NewYork
angekommen „Suevia“, am 1. d. M. von Hamburg abgegan en,am 3. d. M. Morgens 10 Uhr in Hävre eingetroffen und von dort

am 4. d. M. nach NewYork wieder in See gegangen. „Herder“,am 25., September von NewYork abgegangen am 5. d M. 5 r
Nachmittags in Plymouth angekommen erbourg am 6. d. M.
paſſirt und am 8. d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte
94 Paſſagiere, 95 Briefſäcke, volle Ladung und 5100 Dollars Can
tanten. „Wieland“, ging am 8. d. M. von Hamburg via Havre
nach New-York. „Bavaria“, von Weſtindien via Hävre kommend,
langte am 4. d. M. in Hamburg an. „Alemannia“ ging am 7.
d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien. „Buenos Aires“,
von Braſilien zurückkehrend, langte am 2. d. M. in Liſſabon an und
ging von dort am 3. nach Hamburg weiter. „Argentina“ ging

Pfd. lachtgewicht

Ueber Centraleuropa iſt die Temperatur im Nord

am 5. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach Brafilien. „Para
nagua“ ging am 1. d. M. via Liſſabon nach dem La Plata und
„Rio“ traf am 3. d. M. in Montevideo ein.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

m Dctober. Tr P r W rerLuſtdruck Par. Anien 336,45 336 35 133781 336,86
Luftdruck Millim. 758, 97 758,71 762,04 759,91
Zunge Mi Linien 3,50 2,57 2,86 2.98Dun llim. 7.90 5,80 6,46 6,72Druck der r. L. 332 95 333,76 334,95 333,89
trockenen Luft llim. 751,07 752,91 755,58 753,19
Rel, Feuchtigkeit. 86,8 52,8 77,9 7216
an e ifius 1080 1238 s 8e Ce 88 10,50S d wentet 5 Wö d a I. e

mmelsanſicht 10.] wolkig 6. heiter 1. wolkig e.olkenform Känhe Cum Cum.
Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt

Wärmeminimum in der Nacht W October: 5,1 R.
Waſſerſtand de Unſtrut Bri ckenpegel der Strafurt am I. Der 0,89 Meter über on v u
Telegraph. Coursbericht der P cden Zeitung.

Verlinen 1 ehe
o u er 4 JPerß lich. Martiſd 92,80. Cöln Mindener n Oberſchleſiſche

A. O. D. T65 75. KRheiniſche 145,50. Deſtert Staatsbahn 461.
Lombarden 142 Oeſterr. Cred Act. 462,50 Preuß Conſolid,
105 30. Tendenz: feſteſt 23 ß

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Octbr.-Nopbr. 230, April-Mai 239,50 höher.
Noggen. Se ort 149 50 Novbr. Decbr. 151, AprilMai

beſſer

Gerſte loco 140--200.
a tn lebe du Apett Mai 55,70. höher

xitus loco 52, be i 5 „70.übdl loco 2150 cher Robert ehe e er
Coursbericht von Zeising, Arnhoid, Heinrich Co.

am 11. October 1879.
Berlin Anhalt. St.Act. 97,75. i d See van

St.Act. 94,70. BerlinStettiner St.-Act. 109,50. Bergi ä
Stamm-Act. 92 80. Cöln-Mindener St.-Act. 141 30 Mag an
Stamm-Lct. 140 50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 165,75. Rheiniſ
14550. Franzoſen 461, Lombarden 142 Oeſterr. Credit-Act:
463,50. Darmſtädter Bank-Actien 134,25 Diskonto-Command.Anth.
165 90. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,30. Kurz London 20 37.
Kurz Amſterdam 168 55 Oeſterreichiſche Noten 173,15 Rubel-
Noten 216 50. Deutſche Bank-Actien 126,40. Unggariſche Goldrente
82,30. Schaaffhauf. Bankvereins-Actien 83,50. Tendenz: feſt

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 12. October

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Alrichs

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhausc Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Hall. Turnverein: Nm, 4 Vereinsturnen in Thiemes Hat „Auguſtaſtraße.Stadt Theater: w. 7 „Kieſelack u. ſeine Kis e vom Ballet Poſe et Feſang.

Montag den 13. October
Kgl. Univerſität re geö 33 v (Ausl h e cher v. 11--
Stadtverordneten ammlung: Nm. 4 im neuen ungsSaale. tVm. v. 9--1 u. Jam. v. 3—8 geöffnet im Waagegebäude Eingan
Standesamt:

R

Sta es Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
c e h unhe S Ttichentr e 37. 1reis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr.S u. Vor uß-Verein: Ka r Vm! 9 I u. Nm. et benſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe

Kaufmänn. re D. Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.patentſchriften Leſen mmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

don 8 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,

Korreſpo Zeichnen. Volksſchule Naturkunde, Rechnen
Gabelsbergerſcher Stenographen Verein Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
S ub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Ueb de in der Tu
iemeſcher n Ab. 7 Uebung für Damen,

„Dresdener Bierhalle“.

StadtTheater: Ab. 7 „Sodom und Gomorrha, oder wo iſt die Katz?“ Schwank.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

r Herren, v. I U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool Schwefel
alz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u, Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badean 9. Sool, Schwefel Mäalz, Kleien, Seifen,aromatiſche, iſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Jene ich blirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

iegenmilch.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Montag den 13. d. M. Nachmittag 3 Uhr Monatsverſamm-

lung: „Beſprechung des Jahresberichtes und Eintheilung der Pflege
bezirke“. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.
Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen u. Thüringen
beginnt ſeine wöchentlichen Sitzungen Donnerstag den 16. Ok-
tober, Abends S Uhr im Sitzungslokale Hotel „Stadt Hamburg“.

Die eintägige Herbſtverſammlung wird am Sonntag den
Apolda gehalten werden und iſt vorherige An

Der Vorſtand.

alle.
b. 8 für Herren in der

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen ein gewöhnlicher Brief an

Kaufmann Ernſt Schmidt in Braunſchweig, Abſender iſt nicht
genannt, Jnhalt von Werth.

Halle a/S., den 10. October 1879.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.

Wirtgen.
Eine ältere Elementar Lehre- Als gewiſſenhafter pract. land

rin, welche gut mit Kindern um wirthſchaftl. Sachkenner empfehle ich
zugehen weiß, wird vorläufig bei mich beim An u. Verkauf, Pachten
zwei kleinen Kindern, einem Kna u. Verpachten von Landgütern.
ben von ſieben und Mädchen von E. F. Hundert.
fünf Jahren auf dem Lande zum penſionirter Adminiſtrator
1. Jan. 1880 geſucht. des hieſ. der Herrnhutiſchen Brüder

Gutsbeſitzer Böttcher, Unität gehör. Rittergutes Neu

Eisleben, den 7. October 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen zum Zwecke der
Auseinanderſetzung die Band 3 Artikel 124 des Grundbuchs von Her

isdorf für den Schöppen lkhelm Hoeringklee und die Ehe
rau des Bergmanns Groebel, Emilie geborene Hoeringklee

daſelbſt eingetragenen Grundſtücke:
1. Wohnhaus Hergisdorf Nr. 18 mit Hofraum 19 a Hausgarten,

Wagenſchuppen, Stall, Scheune, Holz und Futterſchuppen, Roll
ſchuppen, Stall, Nutzungswerth 102 Mark;

2. 39 a 50 qm Acker hinter dem Garten zu 1,63 Reinertrag,
am S. December 1879 Nachmitt. 3 Uhr

im Rathskeller zu rdurch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 9. December 1879 Vormitt. I Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterrolle
ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerer
Gerichtsſchreiberei Abtheilung III eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden auf
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verz
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Amtsgericht.
(gez.) Herrmänn.

Am 15. Oetober er. tritt auf der Miedersechle-
sisch-Härkischen Eisenbahn der dieſer Nummer
beigefügte Fahrplan in Kraft, welcher an allen Sta-c en zum Preiſe von 25 reſp. 5 Pfennigen zu

en iſt.

W Per gerichtliche Verkauf
der zur Albin Rarthſchen Coneursmaſſe gehörigen
Waarenbeſtände an Säcke und Planen wird fortge
ſetzt und werden auch Beſtellungen auf nicht vorräthige Sorten
im Geſchäftslokal Neue Promenade Nr. 9“ entgegen
genommen.

Halle a. Bernh. Sehmitdt,Maſſeverwalter.

Aoritz Duſch.
Von Moritz Buſch erſcheint

Jn einer größeren Landwirth-
ſchaft iſt ein Buchhalter-Po-

ein neues intereſſantes Buch:
Reue Tagebuchsblätter.

Preis circa 6 Mark.
Das Buch wird ſofort nach Er-

ſcheinen bei uns zu haben ſein.
Vorausbeſtellung dürfte ſich em

pfehlen.

Pfeſffersche Buchh.
in Halle.

Hausverkauf.
Ein in der beſten Geſchäftslage

hieſiger Oberſtadt und am Markt
befindliches Aſtöckiges maſſives und
faſt ganz neues Wohnhaus mit
frequentem Geſchäftsladen, großem
Keller und Niederlagsräumen, in
welchem faſt jedes Geſchäft betrie-
ben werden kann, iſt unter günſti-
gen Bedingungen durch mich zu
verkaufen. Uebergabe kann nach
Uebereinkunft erfolgen.

A. Löblich,
Naundorf b. Prettin a/Elbe. Dietendorf. Zeitz, Kalkſtraſte 17/18.

ſten per F. I. Jannar zu
beſetzen. Erforderniſſe: Neben
ſchöner correcter Handſchrift durch
aus ſelbſtſtändige Leiſtung in

der doppelten italieniſchen Buch
führung und Kenntniß des Faches.
Gef. Anerbietungen zub E. G.
3212 an Rudolf Mosse in
Magdeburg.

Ein ele
ant

Sjährig
frommes, äftiges Pferd, 5 Fuß A Zoll,
iſt mit elegantem neuen Na
turholzwagen (Breaxk) für
280 zu verkaufen.

BRorchart, Roßarzt
in Düben.

nnoncen aller Art werden prompt

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende ferner eingegangene

Liebesgaben herzlichen Dank: Von
den Parochieen Zſchornewitz 5.477

Hirſchfeld 5 70 Kötzſchau
2.44 20 Abtlöbnitz 3.4. Gim-
ritz 4.4. Peißen 11 .4 32 Sey
da 10 30 Von den Ge-
meinden Zöberitz 3 25 Lö
beritz 1 75 Werderthau 4 .4
40 Tauchardt 45 Röd-
gen 3 50 Gerbisdorf 4
Pleſſa 9 30 Königerode
3 4 50 Molmerswende 9.4.
Dorf Alsleben 5 20 De.
derſtedt 10 90 A. Benndor-
5 55 Lützen 5 .4 70Rampitz 3 80 Barnſtedt
7 65 Crumpa 5 Un-ter-Farnſtedt 3 70 Schöne
werda 4 30 Wetzendorf8 Beeſen 5.4. Roßla 43.4.
Bennungen 6 Arnsdorf 2
39 Werchluga 3 Ploſſi
4 .4. Troſin 3 50 Mock
rehna n 3 70 Oberſchwöditz
2 A. Schelkau 3 50 Prit-
titz 3 80 Jaucha 3Bornitz 6.4 50 Zeitz 7 40 43.
Von Kaufm Lz. Sangerhauſen 3

und Hr. O. R. Zörbig 1
Halle, den 10. October 1879.

Klotz.

Ein Hausgrundſtück
mit Laden, 180 Fuß lang, mit
drei großen Nebengebäuden,
80 F. lang und 40 F. tief und 95
F. lang, 40 F. tief u. 70 F. lang,
36 F. tief, großem Hofraum und
Garten, fließend ſchönes Waſſer
durchs Grundſtück, zu jedem Geſchäft
paſſend, inmitten einer verkehrrei
chen an der Bahn gelegenen Stadt
der Provinz Sachſen, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort
verkäufen. Nähetes unter P.
F. 3194 durch Rud. Mosse
in Halle a/S.

Auf ein größeres Gut der Pro
vinz Sachſen wird ein tüchtiger,
im Rübenbau erfahrener, unverhei-
ratheter

J cInspectör
geſucht. Antritt per I. No-
vember C.

Schriftliche Offerten unter I.
3206 mit Zeugniß-Copien ſind an
Herrn Rudolf Mosse in
Halle a/S. einzuſenden.

ine Wirthchafterin
in geſetzten Jahren, mit den
beſten eugniſſen verſehen,
ſucht baldi Stellung bei
einem älteren Herrn oder zur
Leitung eines Hausweſens u.

und zu OriginalPreiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch J. Barck

Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Erziehung mutterloſer Kin-
der. Offerten unter T. K. 454
durch Ilaasenstein Vog-
er in Halle a/S. erbeten.
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CTOIwitze ACtien-Paplerſadrß 70 Ball Bilaee an 30. Jan 1870,

Activa. Passiva,i 800,000ude- Conto 666,268 Acetien-Capital- Contoe l 89,685 Hypotheken-Oonto a 600,000Conto für Wasserkraft und Wasserbauten 268,314 GOroeditoren in laufender Rechnung. a v 21,410 22Maschinen-Gonto 689,641. 50. Brnttogevi n 5 156,720 44Nen-Anschaffungen „55,719. 46 745,360 96 Aben e r Molit sich wie folgt:
Hisenbahn- Conto 3,456 66 schreibungen aut:-Neubau- Conto Gas- Anstalt 271 48 Gebando-Gonto, 666.268. 21, 16.656. 70Fabrikutensilien- Conto 5 Aas chino ontg 268. 2 696. (0.

en nehatfansen von 745,360. 96. 59 37,268. 06.Geseohirr- Conto Fabrikutensilien- ContoFonerye unge Qonto (vorausbezahlte 2693 Cwret e e 27, 718. 27. 59. 1,385. 90.
rümi e. u a e eschirr-Contole tn 12 3 von 12,619. 47. 205 2,523. 90.assa-GCont o. 9 r enWoehsel Conto e ingen u e 7 31.607 Dispositionsfonds e s g.
r inson 2 Beitrag zur Pensions- Casso 2ve 2 35,535. 60. 7 756.750. T.Hadern- Conto r 93,501. 82. eBaumaterialien- und Reservetheilo 29,289. 12.
Fabrikationsmaterialion. m. 16,288. 21
Betriebs materialien w25,981. 79
Veuerungsmaterialion. u 15863. 98 201,911 22

Gewinn- und Verlust-Conto:
Vortrag vom 1. Juh 187 326,981 39

7 130 ſo 7 2 o esHevbet. Gewinn und Verlust-Conto pro 1878/79. Oredir.
An Fabrikationskostoeon 814 721 78 er Papier- Conto e. I,161,918 28u KRoeparatu rn 106,111 35 u gerpaoht Conto 3.,500Handlungsunkoston 7 34,861 20 m Aiethe- Gott 1,200„PPisconto- und Wechselspesen 5,830 40 u Goesohirr-Gonto u 1,322 66Apgabe.. 1,523 72RKoentens m. e. 10,800Zinn 31.815 60„Kranken- und Pensions-Casshe 600„CFeuerversicherungs- Conto 4,956 45Gewinn 156,720 44

I,167,940 94

Cröllwitz, den 1. Juli 1879.

1,167,940 194

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle aS.
Der Aufsichtsrath.

L. Betheke.
Der Vorstand.

Julius KLauffmann. Oscar Fetz.
Die Richtigkeit dieser Bilance und deren Uebereinstimmung mit den von mir geprüften Büchern bescheinige ich hiermit.

Th. Walter.
Gerichtlicher Bücherrevisor.

P. P.
Die Jnbetriebſetzung der 1. Abtheilung meiner

Tisenconstructions-Werlkkstätte
am hieſigen Platze beehre ich mich Jhnen hierdurch ergebenſt anzuzeigen und empfehle dieſelbe zur Anfer-
tigung von hauptſächlich

ine Wohnung
von A Zimmern, 3 Kam-
mern, Küche nebſt Zu
behör, wird zum 1. April
Her von r en Mie-

ern für denBau-Eisenverbin dungen jeder Art, als: 600 bis 700 derer
Gartenhäuser, Genitete Riechträger, ſucht Offert untVeranden, schmiedeeiserne Treppen, P S. 3210 b n a iBalirons, Biserne Brücken mit Buckelplatten, Wellblech und Zores ei uFenoior, Eiſen Belag, Mosse in Malie aS.e e e nBiserne Aschengruben-Deeken,Eiserne Dächer,
Träger Verbindungen,
Spreungwerke,

Transport und VFö
Biserne Schiebkarren ete. ete.

rderwagen und Radgetriebe dazu, Getreideböden mit Schie-
ie Verbindung obiger Werkſtätte mit meinem großen BVaueiſen-Lager und Eiſengießerei- nenverbindung nach allen hieſigen

Produkten, unterſtützt durch gründliche Technik, gewährleiſtet meinen Herren
aller Anforderungen und zeichne ich, um Jhre geſchätzten bittend,

fo Weitson.
ommittenten die Erfüllung Bahnhöfen vermiethet Augusthochachtungsvoll fännng Manmnm, Mühlgraben 1.

Zwei große Läuferſchweine
verkauft Angersdorf Nr. 11.

Büsscher C Hoffmann,
Bahnhof Eberswalde, alle aS. Vädriaschein b. Teplitz,

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Steindachpappen Asphaltplatten
als feuerſicheres Deckmaterial für zur GewöſlbeAbdeckung von Brücken,
flache Wohn, Fabrik und Land Tunnels c. und zu Jſolirſchichten

wirthſchaft-Gebäude. von Mauern c.
Holzcement, Dachlack, Steinkohlentheer,

Asphalt, O Latten.
Ausführung von Steinpappe- u. Holzcement-
(Kies-) Dächern unter Iangjähriger Garantie.

elSch, Halle, gr. Steinſtraße 8.
inter- Paletots für Damen u. Kinder,
inter-Havelocks, JVacquettes,
inter-Double- u. Plüschjacken.
ir bitten, durch verſu e Kauf

von der hier unerreichten Güte und Bil-
ligkeit unſerer Fabrikate ſich zu überzeugen.

Damen-Mäntel- Fabrik.

ſotel- Verkauf oder Tauseh.
Ein frequentes Hstel mit eleganten Reſtaurations-,

Speiſe- und Billardſalons, ſowie ecomfortabel eingerich-
teten Logirzimmern, unmittelbar am Centralbahnhof
einer Reſidenzſtadt gelegen, beabſichtigt der Beſitzer, derkränklich iſt, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen
event. auch auf ein kleineres

Hötel oder Gasthaus
zu tauſchen. Das Nähere ertheilen auf frankirte An-
fragen die Generalagenten

Mereenich Co. in Halle S.
4 Stück überzählige Pferde unter Jch ſuche ſofort oder ſpäter einen

mehreren die Wahl verkauft jungen Mann als Lehrling.
die Poſthalterei in Eisleben. Richard Reinicke, Uhrmacher.

Rauummaterialien
als E. Stottiner Portland Cement „Stern“ u. „Los-
sius“, beſte blaue engl. Portm. Dachschiefer, Eisen-
bahnschienen in beliebigen Längen bis 24“, Dachpappoe,
Steinkohlentheer, Asphalt, schwed. Kienentheer,
englische und Salzmünder Chamottesteine, Klnker,
poröse u. rothe Mauersteine, Dachziegel, Hohlziegel,
Gyps u. ſ. w. billigſt bi August Mann, Schiffsſaale.

Brennminmaterialiemn,
als: Prima böhm. Braunkohlen, Zwickauer Stein-
Kohlen, Ober-Röblinger Briquettes, Schmiedekoh-
Ien in ganzen Lowries und Fuhren ab Bahnhof u. frei Haus mit
Wiegeſchein, Werschen- W eissenfelser Presssteine, pol-
nische Holzkohlen, Brennholz genug, ſämmtliche Brenn-
materialien offerirt billigſt August Mann Schiffsſaale.

Die Conditorei von Pr. Bangemaren,
vorm. L. Feldmann, ſeipzigerſtraße 14,

empfiehlt heute: ff. u r Kaffeekuchen, Apfel- u.
Pflaumenkuchen, Windbeutel, Sahne-Baiſers, ſowie reich
Auswahl in vorzüglichen Thee-, Kaffee- und Dessert-
bä cKkereien.

Hötel zum Kronprinz,
Besitzer Paul Dressner, früher W. Schütz.

Comfortabel und zeitsgemäss renovirte Timmer, mässige
Preise, grosser Saal für PFestlichkeiten, sowie geeignete
Räume für gesellschaftliche Kreise.

Table d'höe im Abonnement.
Modellhüte,

Ballcoiffuren, Kleidergarnituren,
Künstl. Pflanzen und Blumen

aus meinem Hause in Paris, 336 rue St. Monoré.

O. A. Barochardt,
Leipzig, Petersstrasse Paseage Steckner.

2iehung im Novem ber
Anlehens-Loose

Preis Haupttreffer
Braunschw. 20 ca. 90 M. 150,000 M.
Bukarester 20 Fs. ca. 25 100,000 Fr.
Meininger 7 FI. ca. 26 15,000 PFI.
Neuchäteler 10 Fs. ca. 31 12,000 Fs.
Oldenburg. 40- ca. 152 60,000 M.
Schwedische 10 ca. 53 30,000 M.
Barletta 100 Lire ca. 24 M. 100,000 Lire

halte bestens empfohlen.

Ernst Haassengier.
Lehrlings-Gesueh.

Jn meinem Bank e Wech-
selgeschäft findet noch ein ordent
licher junger Mann mit den nöthigen
Schulkenntniſſen per 1. April od. früher
Stellung als Lehrling. Penſion ev.
im Hauſe.

Ernst Haassengier.

Stragse

Mein
J Kurz-, Galanterie- I.

Spielwaaren- Cesohäft

veſindet ſich
Leipzigerstrasse No. 91.

Grosse Auswahl.
B te Preise.C. V. Riätter.

V PFanglische Bart-u. Kopfhaar-Erzen-
gungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. Aufträge vermittelt
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Ein großer Lagerplatz in der
Nähe der Bahn, paſſend für Holz
händler, im Ganzen oder auch ge
theilt zu vermiethen.

August Mann.
Das

Grundstüek, Restaurant
„Zum Markgrafen“

(flottes Delicateßgeſchäft im
Seitenflügel), anderweitiger Unter
nehmungen halber ſofort zu verkau-
fen. Bedingungen ſehr günſtig.

Halle a/S., Brüderſtr. 9.
F. Bretschneider.

Eine tücht. in allen Zweigen der
Landwirthſchaft u. ff. Küche gründl.
erfahr. Wirthſchafterin mit vorzügl.
Atteſt. weiſt ſofort nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 2.

Mein zunächſt dem neuen Bahn
hof und vis à vis dem herzoglichen
Schloßgarten gelegenes, bekanntes
Mötel iſt um einen neuen Flü-
gel mit Speiſeſaal und Fremden-
zimmern comfortabelſter Ein
richtung erweitert worden, was ich
hiermit einem hochgeehrten rei-
ſenden Publikum ergebenſt an
zeige.

im October 1879.

Chr. BeckertIHötel „Zum Bairischen v

Gartenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienſtag

d. 14. Oct. Abds. 8 Uhr im Saale
des Kronprinzen. Tagesordnung
Vortrag des Herrn Kunſt und
Handelsgärtner Hupe. Aufnahme
neuer Mitglieder. Fragekaſten.

Schröter Schriftführer.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Theilnehmenden Bekannten zeige

ich nur auf dieſem Wege an, daß
meine gute Frau Auguſte, geb.
Krahnert, geſtern Abend 12 Uhr
am Schlagfluß geſtorben iſt.

Leipzig, d. 11. October 1879.
Lehrer Fr. Fiedler

nebſt Familie.
Meinen lieben beiden Gemeinden

von Ober u. Unterteutſchen-
thal ſagen wir bei unſerer Ueber-
ſiedelung nach Halle nochmals ein

Jrrst we Lebewohl und bitten uns
ein freundliches Andenken auch in
der Ferne zu bewahren.

Sommer, P. und Frau.
Der Nummer 239 dieſer Zeitung liegt der vom 15. Oetober 1879 ab gültige Fahrplan

gehlesisch-Härkischen Eisenbahn bei.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

der Königlichen Nieder-
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Beilage zu Nr. 239 der „Halliſchen Zeitung
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Ueber Zeichen- und Sterndenterei im 16. und 17. Jahrhundert.
Von Werner Heſſe.

(Fortſetzung.)

Nachdruck verboten!

Es würde zu weit führen auf das Verfahren bei Stellung
von Horoſkopen näher einzugehen; auch bietet es in kulturgeſchichtlicher
Beziehung wenig Ausbeute. Das Ganze beruhte auf mehr oder weniger
ſcharfſinnigen oder phantaſtiſchen Tüfteleien und Zuſammenſtellungen, zu
deren Begründung man gern Ausſprüchen von Weiſen aller Länder und
Zeiten, namentlich auch der Bibel und der Kirchenväter anführte. Die
einzige Bedeutung, welche dies Verfahren auf das Volksleben hatte, be
ſtand vielleicht darin, daß die Erinnerung an die myhthologiſchen Perſönlich
keiten und Geſchichten, beſonders der Griechen und Römer, wach erhalten
und genährt wurde. Hierin müſſen wir aber eine Haupturſache ſehen,
daß die RococcoZeit mit ihren vielen unnatürlichen, alle nationalen Ent
wickelungen hemmenden Auswüchſen hat erſtehen und Boden gewinnen
können. Uns kann es nur lächerlich erſcheinen, wenn wir noch jetzt an
Gebäuden oder in den Anlagen eines alten Parks überall die mytho-
logiſchen Geſtalten eines Merkur, Apollo, der Venus, die Figuren des
Thierkreiſes u. ſ. w. erblicken, die für ein chriſtliches Volk keine Be
rechtigung hatten. Die Formen der Statuen zeugen ſelten von dem
Kunſtſinne der Alten; es ſind alſo andere Beziehungen, welche Veran-
laſſung gaben, ſie vor den Augen der Vorübergehenden aufzuſtellen. Als
Götter galten dieſe Weſen nicht mehr, aber ſie waren aus dem Olymp
herab gedrückt und der Menſchheit wieder näher gerückt, indem man ſie
in Sterngebilden zuſammengeſtellt hatte, wo ſie an dem Firmamente, dem
man eine vermittelnde Thätigkeit zwiſchen dem Himmel und der Erde
zuſchrieb, eine neue Bedeutung gewannen. Mythologie und Chriſtenthum
griffen daher ſtets in einander und verſchmolzen zu einem Chaos, das
dem letzteren nicht zum Nutzen gereichte, denn es war der Unklarheit
und dem Aberglauben Thür und Thor geöffnet. Das Volk ſah die
Figuren, die es nicht verſtand, und glaubte allen Unſinn, den man daran
knüpfte. Das Chaos, welches in den Köpfen ſpukte, ſpiegelte ſich in
allen Verhältniſſen des menſchlichen Lebens ab. Die Griechen und
Römer hatten ſich wenigſtens ſo weit herausgebildet, daß ſie Götter an
nahmen, die wohl ab und zu Teufeleien ausübten aber keine eigentlichen
richtigen Teufel waren die orientaliſchen Völker jedoch beſaßen vollſtändig
böſe Weſen, welche ſchon von vornherein in das Chriſtenthum mit hinüber
genommen waren. Dieſe Teufel ſpielten bei der Sterndeuterei keine
geringe Rolle.

Es iſt höchſt intereſſant zu beobachten, wie man ſich mit ihnen ab-
fand und ihre Thätigkeit auffaßte. Sie zeigte ſich, wie man glaubte,
hauptſächlich bei den außergewöhnlichen Naturerſcheinungen. Die uralte
orientaliſche Auffaſſung, wonach der Vertreter des guten Prinzips ſich
einſt mit dem Böſen über die Grenzen ihrer Herrſchaft geeinigt habe,
trat darin deutlich zu Tage, daß man annahm, Gott ſende die Mahn-
zeichen; die damit in Verbindung ſtehenden verderblichen Folgen wie
Peſt, Krieg, Ueberſchwemmungen ſeien aber Teufelswerke, welche Gott in
ſeiner Weißheit zulaſſe, um die Menſchheit zu bekehren. Johannes
Caeſar ſpricht ſich in einem 1653 zu Halle in Sachſen bei Chriſtof Salfeld
erſchienen Büchelchen über den im Jahre vorher beobachteten Kometen
dahin aus, daß ein „Komet ein Zeichen beſchloſſener göttlichen execution
über ein verſtockt Volk“ ſei. Er will denſelben jedoch diesmal nicht als
Vorboten eines Krieges oder allgemeinen Unglücks gelten laſſen, weil der
Kaiſer ein friedfertiger Mann ſei und ſich in Deutſchland viele fromme
Chriſten und Gotteskinder befänden, die viele Seufzer täglich zum Himmel
ſendeten, er müßte deshalb auf das Schickſal hoher Potentaten, nament-
lich deren Tod, ſich beziehen. Feſte Deutungsregeln gab es ſomit im
Allgemeinen nicht, wohl aber waren gewiſſe Geſichtspunkte maßgebend,
welche ſich theils auf angebliche Erfahrung, theils auf eine ſpekulative
Beobachtung der Geſtirne ſtützten. Geſchichtliche Zuſammenſtellungen
über vorgekommene Naturerſcheinungen und deren Folgen auf der Erde
finden wir daher in vielen aſtrologiſchen Abhandlungen. Da man den
innigen Zuſammenhang der himmliſchen und irdiſchen Ergebniſſe von
vornherein als zweifellos annahm, ſo bedurfte es keiner vielen mathematiſchen
und logiſchen Beweiſe, um die Leute von der Wahrheit der Angaben zu
überzeugen. Die Gelehrſamkeit der Verfaſſer, welche ſo viel geſchichtliches
Material vorzubringen verſtanden, genügte um auch für ihren Scharfſinn
als Bürge zu gelten. Man muß ſich nur manchmal über die Maſſen
von Himmelserſcheinungen wundern, welche ſie in's Treffen führen, und
möchte die Quellen gern wiſſen, aus denen ſie geſchöpft haben. So
werden in einem Büchelchen, welches im Jahre 1665 in Nürnberg
unter dem Titel: „Kometen Propheten“ und mit dem Motto: „Was
Gott drohet, das geſchicht, Spotte nur der Ruthe nicht“ für alle
ſeit dem Urſprunge der Welt vorgekommenen größeren Ereigniſſen gewiß
mehr Kometen angeführt, als alle wiſſenſchaftlichen aſtronomiſchen Tabellen
nachzuweiſen im Stande ſind. Daß die Geburt Chriſti mit dem Sterne

der Weiſen und auch Mohamed dabei bedacht iſt, erſcheint natürlich;
auch lag es im Geiſte der Zeit, alle kirchlichen Zwiſtigkeiten bis auf
Luther durch Kometen als vorher angekündigt nachzuweiſen. Wenn wir
aber manche andere Ereigniſſe, wie den Xerxesſchen Feldzug, den Pelo-
ponneſiſchen Krieg, die Schlacht bei Leuctra, die Ermordung von Neros
Mutter und Senecas, den Tod Cäſars, das Auftreten von Peſtkrankheiten,
Theuexungen u. ſ. w. in derſelben Weiſe aufgeführt ſehen, ſo kommt
man doch zu der Anſicht, daß man mehr durch die Maſſe, als durch die
Wahrheit der Beweiſe erdrückt werden ſoll. Jn Bezug auf die Menge
der Kometen iſt vor Allem feſtzuhalten, daß der Begriff derſelben nicht
ſo beſtimmt und begränzt angenommen wurde, als in jetziger Zeit. Man
rechnete zu ihnen alle möglichen Sterne, die nicht gerade zu einen be-
kannten Bilde gehörten und zuweilen durch Glanz den Leuten auffielen.
Auch war der Schweif nicht eine nothwendige Eigenſchaft. So wird
geſagt, daß ſie in mancherlei Form und Figuren beobachtet würden.
Bald zeigten ſie ſich als ein Pfeil oder Schwert, bald wie ein breiter
Teller oder als Horn, als Poſaune mit Zindel umwunden, als Spieß,
feuriger Balken, als eingebogener Arm, der ein Schwert zum Streichen
zuckt, als Ruthe, Beſen oder gar als Weinfaß. Nach dieſer verſchiedenen
Form mußten ſie natürlich auch jedesmal etwas Anderes bedeuten, und
ſo gab es ein weites Feld für ſcharfſinnige Köpfe. Ueber die Art, wie
man ſich das Auftreten der Kometen dachte, und über die Urſache der
verſchiedenen Geſtaltung derſelben finden wir wunderliche Angaben.
Jn den Jahren 1664 und 65 erregte eine ſolche prächtige Himmelser-
ſcheinung großes Aufſehen. Man nannte ſie den Kometenkönig oder
auch Siegesfürſt, welche viele Federn in Bewegung ſetzte. Eine zu
Nürnberg erſchienene Schrift vertritt die allgemein geltende Anſicht und
ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: „Hochgelehrte Männer, ſo
vornehme optici geweſen, halten gäntzlich dafür, daß wie die neuen
Sterne, alſo auch die Kometen im Anfange der Schöpfung neben anderen
Firmamentsſternen und Planeten, zugleich aus nichts gemacht und er
ſchaffen worden, zu dem Ende, daß ſie zwar nicht wie andere gemeine
Sterne, ſtets leuchten und ordentlich ſcheinen ſollen, ſondern ihren un-
ſichtbaren Stand, Lauf und Bewegung unter dem Himmel haben, bis
Gott der Herr aus ſonderlichem Rath und Urſachen zu gewiſſen Zeiten
ſie anzündet oder erleuchtet, der Welt durch ihre ſichtliche Erſcheinung
etwas Gutes oder Böſes extraordinarie anzuzeichen.“

Man nahm hiernach an, daß Gott „Kometenſamen“ in die
Milchſtraße ausgeſtreut habe, der ſich dann durch die Anzündung zu
verſchiedener Form, wie ſie erforderlich erſchien, entwickelte. Hatte ein Komet
ſeinen Dienſt gethan, ſo wurde er wieder ausgeblaſen, die Milchſtraße
aber war eine Art Kleinkinderbewahranſtalt, der es nie an Stoff
fehlte. Die Beobachtung hatten ergeben, daß die Kometen am Himmels-
gewölbe fortſchritten, ihr Lauf mußte deshalb zu weiteren Deutungen
Gelegenheit geben. Die Himmelsrichtung, wohin er ſich bewegte, wieß
auf die Länder hin, für welche ſein Erſcheinen bedeutungsvoll war, die
Sterngebilde, die er berührte, gaben ferneren Aufſchluß, welche Ereigniſſe
man zu erwarten hatte. Jm Allgemeinen wurden folgende Punkte von
den Aſtrologen bei der Beobachtung von Kometen für maßgebend feſt
gehalten: „Seine Größe, Farbe, ſein Schein und Glanz, ſeine Geſtalt,
die Richtung, welche der Schweif nahm, ſowie deſſen Beſchaffenheit,
der Ort, wo der Komet ſich zeigte, ſein Lauf, die Dauer ſeiner Er-
ſcheinung, ob er der Sonne vor oder nachgehe und wie Planeten und
anderen Fixſterne zu ihn ſtehen.“ Nach ſeiner Größe verkündete er
kleinere oder bedeutendere und erſchrecklichere Ereigniſſe; wechſelte die
Farbe und der Glanz, ſo handelte es ſich darum, in welchen Stern-
bilden dieſelben zunahmen. War dies z. B. in der Jungfrau der Fall,
ſo bedeutete es inneren Krieg, Unterdrückung und Verfolgung (Pantoffel-
regiment?), Gefahr zur See, Peſtilenz und Gefahr für Frauensleute,
im Löwen konnte man auf großes Blutvergießen, den Tod hoher Perſonen,
Viehſterben, Wüthen der Wölfe (da es hier keine Löwen gab), große
Räubereien, Hitze und Feuersbrunſt rechnen. Jm Zuwillinge droheten
Ketzereien und Uneinigkeiten, Krankheiten, beſonders der Kinder, Sturm
und Ungewitter, Verachtung der Religion, Unzucht worin die Weltkinder
zu leben pflegen. Jm Stier mußte man ſich auf Wind und Erdbeben,
große Kälte, Hagelſchlag, Theuerung, den Abgang hoher Perſonen u. ſ. w.
gefaßt machen. Die Wahrheit dieſer Deutungen wußte man durch viele
Beiſpiele aus der Geſchichte zu beweiſen. Die bluthrothe Farbe wies
unzweifelhaft auf einen großen Krieg hin. Die von Oſten aufſteigenden
Kometen galten für unglückverkündender, als die weſtlichen, denn im
Oſten wohnten die Türken, welche man damals vor Allem fürchtete.
Ein kurz vor dem 30 jährigen Kriege erſchienener Komet ſtand 30 Tage
am Himmel, und ebenſo viele Jahre rechnet man alſo für den kommenden
Krieg aus. Jn Bezug auf die Richtung, wo Unheil ſich zeigen werde,
gibt eine Nürnberger Schrift folgende Auskunft: „Unter dem Skorpion
liegt die Türkei, das Mohrenland, München in Bayern, unter der Wage
Oeſterreich, Ungarn Wien und andere Städte im Süden und Südoſt,
unter der Jungfrau „die Crabaten“, Nieder Schleſien, ein Theil Frank
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Rom, Ulm, Prag, unter dem Krebs Konſtantinopel Sachſen
u. ſ. w. Es läßt ſich ſomit nicht läugnen, daß ein gewiſſes Syſtem in
dem ganzen Verfahren herrſchte. Man möchte faſt L en über denScharfſinn der Menſchen daß ſie ſich mit S it in den
himmliſchen Offenbarungen zurecht zu finden wußten, wenn die Thatfache,
daß ſie mit einer Art Wuth ſich die ſchrecklichſten Uebel in Ausſicht zu
ſtellen ſuchten, nicht ſo ſehr niederdrückend und traurig r Nie re
hat der räthſelhafte Dämon im Menſchenherzen ſich ſo in ſeiner Blöße
gezeigt, als zur Blüthezeit der Sterndeuterei. Kriege Hexenverbrennungen,
die Gleichgiltigkeit, womit man ſich den Verheerungen der Peſt, der
Ueberſchwemmungen, der Hungersnoth demüthig unterwarf, ohne ſich zu
der Kraft der Abwehr auſſchwingen zu können, lagen Alle unter ihrem
Banne. Was hätte der hohe Menſchengeiſt bei freierem Blicke in jener
langen Zeit leiſten können, wo ſelbſt das Licht der Kometen nicht erleuchtete
ſondern zur Umnachtung beitrug. Man kann keinen beſſeren Beweis für
den tiefen Einfluß dieſer dämoniſchen Verirrung des Menſchenherzens
anführen, als wenn man ſeinen Blick auf jene Geſellſchaften wirft, die
darauf Anſpruch machten, einer freieren menſchlicheren Richtung zu folgen.
Betrachte man die geheimen Verbindungen, welche früher und ſpäter unter
den verſchiedenſten Beziehungen, worunter die Jlluminaten, Roſenkreuzer,
Freimaurer am bekannteſten ſind, auftauchten. Jhre myſtiſchen Formeln
und Gebräuche ſtehen im engſten Zuſammenhange mit der Sterndeuterei.
Sie glaubten nicht, dieſelben entbehren zu können. Der Menſch ſtellte
ſich Räthſel, ohne daran zu denken, dem Räthſel in ſeinem eigenen Jnnern
nachzuforſchen und ſich ſelbſt zur Klarheit aufzuſchwingen. Die fran
zöſiſche Revolution mit ihrem Unheile für die ganze Welt hätte nicht
Raum in der gebildeten Welt Europas finden können, wenn die allgemeine
Verſumpfung der Geiſter nicht voran gegangen wäre. Es ſind jedenfalls
eben ſo viele innere, als äußere Urſachen geweſen, welche ſie hervorge-
rufen haben. Man war eben durch Deutungsluſt des Ueberirdiſchen dem
wirklichen Leben und der einfachen Natur vollſtändig entrückt, und das
rächte ſich in erſchrecklicher Weiſe.

Jn Bezug auf die Kometen iſt es allenfalls noch erklärlich, daß die
Menſchen die unheilvollſten Ahnungen an ihre Erſcheinung knüpften.
Sie ſchaueten voll Beſorgniß zu der gewaltigen unerklärlichen feurigen
Erſcheinung auf, die wie eine Fackel das Himmelsgewölbe in ein großes
Glutmeer zu verwandeln drohte. Die Welt ſollte nach dem allgemeinen
Glauben in Feuer untergehen, die Mahnung an den jüngſten Tag er-
ſchien alſo natürlich und erklärlich. Merkwürdig iſt es jedoch, daß man
auch den unſchuldigen Regenbogen und die Gewitter in den Kreis des
Geheimnißvollen zog, anſtatt ſich mit ihrem natürlichen Auftreten zu be
gnügen. Trat ein unheilvolles Naturereigniß ein, ſo fragte man ſich,
was es weiter Schreckliches vorbedeute. Auch der Regen brachte manch-
mal wunderbare Gegenſtände zur Erde, daß man vielen Stoff zum Nach
denken und Grübeln fand. Zu dieſen gehörten Blut, Schwefel, Milch,
Stein, Spinngewebe, Eiſen, Haar, Roggen und Korn, Mäuſe und
Fröſche. Am abenteuerlichſten war wohl die Behauptung, daß einſt-
mals ein Kalb hinunter geregnet ſei. Es konnte ſich natürlich Niemand
erklären, von welcher Himmelskuh daſſelbe ſtammte und von welchem
Himmelskörper es den Leuten beſcheert ſei; der Glaube in Jſrael war
aber ſo groß, daß es einer dem anderen nacherzählte, ohne daß man
wußte, was aus dem Kalbe ſpäter geworden ſei. Man findet es in
vielen Schriften erwähnt, und keiner der gelehrten Herren knüpft ein
Bedenken daran.

Jm Jahre 1665 iſt ein merkwürdiges Büchlein von Johannes
Prätorius bei Melchior Oelſchlägel in Halle a. S. erſchien, worin er
die verſchiedenen Arten von Regen tiefſinnig behandelt. Daſſelbe führt
den Titel: „Sacra filamenta Divee Virginis oder Naumburgiſche
plumerant farbene Faden. Das iſt Unerhörtes Prodigium von der
hochblauen Seide, ſo bey Laucha um Naumburg unlängſt aufm Acker
häuffig angetroffen worden nachdem ſie dahin Himmel ab wie ein Regen
oder Thaw gefallen geweſen.“ Der Kornregen wird darin unter Anderen
als eine Klage gegen den Kornwucher aufgefaßt, damit aber auch etwas
Teufliſches dabei ſpiele, erzählt der Verfaſſer, daß der Roggen den
Leuten, welche davon hätten etwas eſſen wollen, unter den Händen ent-
ſchwunden ſei. Darauf habe ſich ein ſo ſtarker Blutregen eingeſtellt,
daß Frankreich und Niederlande darin geſchwommen habe. Eine größere
Zumuthung an den Glauben konnte man wohl nicht ſtellen, und doch
haben ſehr viele gewiß nicht gewagt einen Zweifel zu hegen, denn der
Verfaſſer führt einen Spruch Sirachs als Mahnung an: „Wer kann
des Herrn Werk ausſprechen und ſeine großen Wunder erzählen.“ Die
eigentlichen Geſchichtſchreiber jener Länder wiſſen freilich wohl nichts von
dieſem wichtigen Ereigniſſe, aber der Verfaſſer hatte gewiß auch ſeine
ſicheren Gewährsmänner, die er leider nicht anführt.

Schluß folgt.)

Stelzvögel im Regents-Park in London.

(Mit Abbildung.)

Das dieſer Nummer eingefügte Bild von Elwes in London führt
uns eine Reihe von Vögeln vor Augen, die zwar nicht ſämmtlich der
ſelben Ordnung oder Familie angehören, ſich jedoch wegen der ihnen
allen gemeinſamen ſchlanken Bildung ihrer Beine als Stelzvögel be
zeichnen laſſen, zumal ſie als ſolche im Shyſteme, mit Aus-
nahme eines einzigen, des Kranichgeiers oder Sekretairs (Gypo-
geranus serpentarius oder Serpentarius secretarius), bezeichnet
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Schnabels ſchon deutlich zeigt. Er iſt der einzige afrikaniſche Vertreter
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Daß er zu den Raubvögeln gehört, wird Jeder zugeben müſſen, der nur
einmal geſehen, wie der Kranichgeier Ratten, Eidechſen, r
Schildkröten u. ſ. w. angreift und durch die wuchtigen Schläge ſeiner
im zu der ſonſtigen Schlankheit des Vogels hochſt kräftigen
Füße bald zu formloſen Klumpen entſtellt, wobei er oftmals in die Höhe
ſpringt und dann mit beiden Füßen zugleich ſich auf ſein Opfer ſtürzt.
Steht der Vogel vor einer Schlange, welche ſich zum Angriffe gegen
ihn erhebt, ſo breitet er den einen Flügel wie einen Schild aus und
ſchlägt damit, indem er die ſonderbarſten Sprünge vor und rückwärts
macht, gegen den Feind, deſſen Biſſe er ebenfalls damit auffängt, bis
endlich die Kräfte der Schlange erſchöpft ſind und ſie dem gierigen
Gegner zum Opfer fällt. Die Gier des Kranichgeiers iſt nämlich un-
geheuer; ſo fand Levaillant in dem Magen eines einzigen Exemplares
außer einer Menge von Heuſchrecken und anderen Jnſekten 3 Schlangen
von Armeslänge und Zolldicke, 11 Eidechſen von 7 bis 8 Zoll Länge
und 21 kleine Schildkröten von ungefähr 2 Zoll Durchmeſſer. Ob jedoch
die Kämpfe des Vogels mit den Schlangen immer ſo günſtig ausfallen,
iſt bis jetzt mit Sicherheit noch nicht feſtzuſtellen. Ein guter Beobachter
ſah, wie einſt ein Vogel plötzlich vom Kampfe gegen eine giftige Schlange
abließ, nach einer in der Nähe befindlichem Lache lief und dort nach
wenigen Minuten ſtarb. Gewiß iſt jedoch, daß der Kranichgeier getödtete
Giftſchlangen ſammt ihren Zähnen ohne Bedenken verſchlingt, ſich alſo
rückſichtslos der Gefahr ausſetzt, durch die Zähne innerlich verwundet
und vergiftet zu werden. Wegen ihres Eifers im Vertilgen von Schlangen
haben ſich die Kranichgeier in ihrer Heimath, die ſich vom Senegal bis
zum Kap der guten Hoffnung erſtreckt, des Schutzes der Eingeborenen
wie der Europäer zu erfreuen; ja man hat ſie ſogar in einigen anderen
ſchlangenreichen Gegenden zu akklimatiſiren verſucht, da ſie bei ſorgſamer
Pflege bald ſehr zahm werden. Jm Gegenſatze zu den Adlern und
Geiern ſchwebt der Kranichgeier nie in wolkenhoher Luft, ſondern er
läuft lieber am Boden umher, und zwar oft meilenweit mit bewunderungs
würdiger Ausdauer. Sein Neſt, an dem beide Geſchlechter arbeiten,
legt er ſtets auf der Spitze eines hohen Baumes an; in jedem Jahre
gewinnt es an Umfang, ſo daß man aus der Anzahl der Lagen erkennen
kann, wie viele Jahre es bereits von den Vögeln benutzt worden iſt.
Die jungen Vögel, welche aus den Eiern von Gänſeeiergröße auskriechen,
bedürfen lange der ihnen von den Alten bereitwillig ertheilten Pflege
ſie können nämlich bis zum ſiebenten Monate ihres Lebens das Neſt
nicht verlaſſen, da ihre Beine zu ſchwach ſind, um das Gewicht des
Körpers zu tragen. Den Namen Sekretair führt der Vogel wegen eines
Schopfes von 6 Paar im Gegenſatz zu dem grauen Gefieder ſchwarz ge
färbten, neben und hinter einander geſtellten Federn, welche gewöhnlich
glatt anliegen, jedoch bei jeder Aufregung, z. B. beim Kampfe, empor
gerichtet werden, ſo daß dann der Vogel einige Aehnlichkeit mit einem
Schreiber hat, welcher ſeine Feder hinters Ohr geſteckt hat; der Name
Serpentarius iſt durch die oben erwähnte Thätigkeit des Vogels als
Schlangenvertilger wohl genügend gerechtfertigt.

Unter den auf dem Bilde dargeſtellten Vögeln zeichnet ſich ſowohl
durch ſeine Größe, als auch durch einige eigenthümliche Bildungen ſeines
Körpers der Argala (Leptoptilos Argala) aus, eine Art der Kropf-
ſtörche, welche ſich durch einen ungemein großen, dicken, dreikantigen
Schnabel, dünnen, haarähnlichen Flaum an Kopf und Hals und einen
häßlichen ſackartig am Halſe frei herabhängenden Kropf von den gemeinen
Störchen unterſcheiden. Wie ſein kleinerer Verwandter, der ſüdlich der
Sahara wohnende Marabuſtorch (Leptoptilos erumeniferus) zeichnet
ſich der Argala, welcher bis zu 7 Fuß hoch wird, durch ſeine ungeheure
Gefräßigkeit aus, die er an Reptilien, Fiſchen und dem Aas gefallener
Säugethiere ſättigt, wofür er ſich des Schutzes der Hindu erfreut, die
in ihm als dem Reiniger ihrer Straßen von verpeſtendem Aas und
faulenden Fleiſchabfällen einen Beſchützer ihrer Geſundheit erblicken wie
der Marabu, iſt er geſchätzt wegen der zarten, zerfaſerten Federn der
Schwanzdecken, die in ihrem Werthe als en die des Marabu
noch übertreffen. Der Argala lebt ſchaarenweiſe auf dem indiſchen Feſt
lande, ſechs Monate im Jnneren des Landes, die übrige Zeit des Jahres
un der Küſte, beſonders an den Flußmündungen; ſein Gang iſt ſteif und
gemeſſen, ſein Flug hoch und andauernd, ſeine Dreiſtigkeit unverſchämt,
als wäre er ſich des Schutzes bewußt, ſo daß er kaum auf den von
ihm häufig beſuchten Höfen und Straßen dem Vorübergehenden ausweicht.

Weiter tritt uns als Repräſentant der Sumpfvögel der heilige
Jbis (Ibis religiosa) entgegen, deſſen Sippe aus verhältnißmäßig
kleinen, aber kräftig gebauten Vögeln mit langem Se kleinem Kopfe,
ſchlankem, nicht beſonders ſtarkem, aber langem, ſichelförmig abwärts ge-
krümmten Schnabel, hohen, ſchlanken Beinen mit ziemlich langen Zehen,
deren drei vordere durch eine kleine Spannhaut vereinigt ſind, großen
breiten, zugerundeten Flügeln, fein gefaſerten Federn an den Afterflügeln
beſteht. Der heilige Jbis war in jedem Jahre, wie noch heute, einſt
für die alten Aegypter der ſichere Künder und Bürge, daß auf's Neue
der Vater Nil dem Lande durch ſeine Ueberſchwemmungen Segen zu
ſpenden im Begriffe war denn mit dem Anſchwellen der Fluthen kommt
der Vogel weiter und weiter am Nil herunter und durchſucht den auf-
geweichten Boden nach Gewürm, beim Zurücktreten der Gewäſſer ver
ſchwindet er wieder. Wegen dieſer Thätigkeit als Götterbote genoß der
Jbis einſt ſelbſt göttliche Verehrung, ſein Leichnam wurde einbalſamirt,
ja man errichtete ihm wie den Königen, Pyramiden als Grabdenkmäler.
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ſes, ſowie durch ſein ſchneeweißes Gefieder, von dem die Flügelſpizen, Seine Heimath iſt Mittelafrika, wo oft mehr als 200 Indivi ihrer
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flügeln unſerem Bilde vertreten, beſitzt einen kräſtigen, bis 4 Fuß hohen den verwandten Trappen durch den aus lanzen, mit ſchmalen Fahnen
v ib, mittellangen Hals, großen Kopf, kräftigen kegelförmigen, längs der beſetzten, weißen Federn beſtehenden Kinnbart des Männchens. Kopf,

en zu jrſte ſanft gerundeten Schnabel, hohe Beine mit langzehigen, ziemlich Oberbruſt und ein Theil der Oberflügel ſind hellaſchgrau, der Rücken
n rk bekrallten Füßen, ſehr breit zugerundete reinweiße Flügel, einen roſtgelb mit ſchwarzen Querbändern, die Unterſeite gelblichweiß, die
m en, gerade abgeſchnittenen Schwanz und reiches Gefieder, einen auf g g roſtroth, an der Spitze weiß und ſchwarz. Dieſer Vogel
r ver Vorderſcheitel ſammetartigen, am Hinterkopfe aus borſtenartigen hält ſich in allen Theilen der alten Welt innerhalb der gemäßigten Zone
oß der bilden beſtehenden goldgelben und ſchwarzen Büſchel, dickwulſtige rothe auf, jedoch nur an ebenen, trockenen Stellen, beſonders da, wo Getreide

angen, die wie die Kehle nicht von Federn bedeckt ſind, während am bau getrieben wird, weil ſeine Nahrung aus Sämereien, Jnſekten undmir ſe feine haarförmige Federn herabhängen der Rücken und der Schwanz grünen Pflanzentheilen beſteht; nie ſiedelt er ſich jedoch in bergigen, be-
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waldeten oder in ſenchten mehrigen 9 an. Durch eiligen
n ſgreln dug en die Gnteehre ſo
ſo daß die Jagd auf ſie ſehr ſchwierig iſt.

(Nach Brehm, Giebel und Caſſell's Natural History.

Techniſches.

Ein Mittel gegen Holzfäulniß] gibt Filial Vorſteher
K. Fleiſcher in Gonobitz an. Derſelbe berichtet: „Beiläufig vor
4 Jahren wollte ich einmal einen Verſuch zur Vertreibung der Erdflöhe
und des Glanzkäfers dadurch machen, daß ich Steinkohlentheer mit Aſche
zuſammenmiſchte, welches Gemenge ich dann über die Pflanzen ſtreuen
wollte. Eben, als ich den Theer in die Aſche goß, wurde ich abgerufen,
kehrte nach kurzer Zeit zurück, fand aber anſtatt Theer in der Aſche ein
holzkohlenartiges Gefüge, welches keinen Geruch (oder ſehr ſchwachen)
mehr nach Theer hatte. Erſtaunt über dieſe Verwandlung, machte ich
mehrmals den Verſuch, der immer gleiches Reſultat lieferte. Jn eben
dieſem Jahre hatte ich in einem ebenerdigen Zimmer meines Hauſes den
Fußboden zu legen, bei welcher Gelegenheit ich einen practiſchen Verſuch
mit der Verkohlung des Theeres durch Aſche ausführte, um damit die
ſchnelle Fäulniß des Fußbodens zu hindern. Jch ſtrich die Bretter auf
der zu unten liegenden Seite mit Theer an und ſtreute ſo viel Aſche

darauf, daß der Anſtrich ganz bedeckt war, und ließ den Boden gleich
darauf legen, bei welcher Arbeit nicht der geringſte Geruch nach Theer

wahrgenommen wurde und die Bretter ganz trocken waren. Dieſer ſo
gelegte Fußboden zeigt heute noch keine Spur der Fäulniß, noch weniger
eine Schwammbildung, welche bei früher gelegten Böden immer auftrat,
ſo daß ſchon nach zwei Jahren Reparaturen vorgenommen werden mußten.
Jch halte dafür, daß ſich die Methode bei Anlagen von Miſtbeeten und
Treibhäuſern vorzüglich bewähren mußte.

[Metalle durch chemiſche Mittel dauernd und glänzend
zu färben.]) Solches iſt ſehr ſchnell zu bewerkſtelligen, wenn die zu
färbende Fläche eine dünne Schicht Schwefelſäure erhält. Gemäß der
Dicke der aufgetragenen Schicht und der Dauer der Wirkung können
verſchiedene Farbentöne in Gold, Kupfer, Carmin, Kaſtanienbrann, reines
Anilinblau und röthlich-weiß erlangt werden. Dieſe Töne fallen alle
brillant aus. Wird beſondere Vorſicht auf Säuberung der für die
Färbung beſtimmten Metallflächen verwendet, ſo wird der Farbenglanz
ein nachhaltiger ſein. Man macht eine Auflöſung von 640 Gramm
Bleieſſig in 3450 Gramm Waſſer und erhitzt dieſe Miſchung auf 88
bis 900 Fahrenheit. Nun tritt die Zerſetzung ein und es bildet ſich ein
Präzipitat von Schwefelblei in ſchwarzen Flecken. Wird nun in dieſe
Flüſſigkeit ein Metallgegenſtand getaucht, ſo ſetzt ſich das Präzipitat darauf
und die dadurch erzeugte Farbe wird in der Dicke der Auftragung erlangt.
Die Gegenſtände müſſen allmählig erwärmt werden, damit die Colorirung
gleichmäßig ausfällt. Eiſen, auf diefe Weiſe behandelt, wird ſtahlblau,
Zink braun. Gebraucht man ein gleiches Quantum Schwefelſäre anſtatt
Bleieſſig und erhitzt es etwas mehr, dann erhält gewöhnljche Bronze
ein ſeht ſchönes Roth oder Grün. Eine hübſche Jmitation von Marmor
kann erzeugt werden, wenn bereits mit Swefelſäure behandelte Bronce-
gegenſtände in einer Auflöſung von Blei, verdickt mit Trägantgummi,
auf 1000 Fahrenheit erhitzt und hierauf der Behandlung mit dem oben
erwähnten Präjzipitat unterworfen v

[Leuchtthürme, welche ihren Namen anzeigen.] Nach
dem Vorſchlage von Mortimer Evans werden jetzt auf dem Leuchthurme
vor dem Hafen von Belfaſt Verſuche angeſtellt, durch electriſch bewegte
Schirme Unterbrechungen des Lichtes hervorzubringen, welche in be-
ſtimmter Reihe und in verſchiedener Länge auf einander folgen, ſo daß
ſie den Punkten und Strichen des MorſeAlphabetes entſprechen, und in
dieſen Zeichen den Namen des Feuers darſtellen. Es wäre dadurch ver
mieden, zur Unterſcheidung des betreffenden Leuchtthurmes von anderen
farbige Lichter zu verwenden, welche ſtets weniger weit ſichtbar ſind,
als weißes.

[Dichtungsmörtel für Mauerwerk.. W. Meißner in
Stargard benutzt zur r eines kalt verarbeitungsfähigen, wetter-
beſtändigen Dichtungsmörtels für Mauerwerk folgende Miſchung: 100
Th. Steinkohlentheer mit 60 Th. Thon, 8 Th. Asphalt, mit 8 Th.
ſogenanntem amerikaniſchen Harz, 4 Th. Glätte und 360 Th. Sand.

Schachliche Mittheilungen.

Der Mitte Juli zu Leipzig abgehaltene deutſche Schachcongreß, in
deſſen Turnieren, wie wir nachträglich erwähnen auch zwei Hallenſer Preiſe
errangen (Hr. Henſel und Hr. Bamme, beide Mitglieder des hieſigen Schach
clubs), hat uns u. a. mit einer verſificirten Schachpartie beſchenkt. Die
ſelbe wurde beim Feſteſſen als eines der Tiſchlieder nach der Melodie „Die
Huſſiten zogen vor Naumburg“ geſungen und lautet unter Weglaſſung der Cin-
gangs und Schluß Strophen:

Weiß e2--e4 begonnen
at er, Schwarz geht ganz beſonnen
on e7 nun es,

Zwar, es wäre auch kein Schimpf,
Wenn er anders zöge!

Ob auch Schwarz die Naſe rümpfe,
Nimmt nun Weiß 44e5,
Spielt mit Scharffinn Zug für Zug;
Schwarz dünkt ſich beſonders klug,
Schlägt ihn mit dem Springer.

Ruhig greifen nun die Finger Weiß voll Kühnheit, Liſt u. Schläue
Beider Streiter' nàach dem Springer, Nimmt es mit Roß 13.
Weiß der geht gl--f3 Schwarz, ganz ſelig ob des Schweins,
eeerererrreeeertercccccerrreèGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle aS.
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Klaren Bücks e4 n Dame, Freund, erbeut
n de gen e Rimmt nun t mitt R war hnt e Kree nea oGeht n der Weiße Der eblieben

ußt noch ſeines Zwecks; Jſt keine andre Wahl;Schwarz: 47 auf 6, Donnerwetter noch einmal
Beſſer nähm' er'n Bauer! Ruft nun verlegen.Weiß artig zieht aufs Neue t entchieden,
Se an örſct und Pläfr, Sareh in a Wetß ſcchſt nicht w

un äſir, mat, wLäuft es ſchnell g4, Manche eben lernt es nie
's Schachſpiel iſt gar ſchwierig!Um den Kerl zu nageln.

Von Kennern Magdeburger Zug“ genannt. Beſten Gruß an r

Unſere Leſer werden dieſe Partie nach Durchſpielung gewiß für ein hübſch
Phantafſieſtückchen, im beſten Falle für eine ältere Beiſpielspartie halten. Ab
weit gefehlt, „alles ſchon dageweſen“! Nach Max Lange hat einmal der gro
Légal dieſelbe, nur um zwei Züge kürzer (mit Weglaſſung des dritten ſchwarz
vierten weißen und ſechſten beiderſeitigen Zuges) geſpielt.Unſerer neulichen Mittheilung über das Poari er Problemturnier hab

wir ergänzend hinzuzufügen, daß der erſte Preis eigentlich einem Franzoſe
Emile Pradignat, zugeſprochen war. Derſelbe hatte ſich jedoch mit dr
Sendungen unter drei verſchiedenen Motti am Turnier bethe ligt und wur
daher nachträglich von der Bewerbung ausgeſchloſſen. Streng, aber gerecht!

Aufgaben.

1. Dreiſilbige Charade von Guſtav Jahn.
Bald ar und heiter, finſter bald und trübe
Bald ſcheltend, und ſich opfernd bald aus Liebe,
Kurzum veränderlich ſind meine erſten Beiden,
Doch ſtellt fie Mancher in befang'nem Sinn
Dem Himmel nah. Freund, laſſe Dich beſcheiden,
Glaub mir, ſie reichen lange noch nicht hin.
Sie weinen viel ich bitt Euch, laßt ſie weinen,
Nach jedem Regen muß die Sonne ſcheinen.
Die dritte Silbe iſt ein Schadenfroh,
Der Herzen Eintracht ſucht ſie zu verhindern,
Und zwiſchen Freunden, Gatten, Eltern, Kindern
Brennt oft nach einem Wort ſie lichterloh.
Nun bliebe noch das Ganze zu beſchreiben
Gott laß in Gnaden unſre gute Stadt

Und jeden Ort, wohin gelangt dies Blatt
Verſchont von der Verwüſtung bleiben,
Die oft es angerichtet hat.

Doch meine Keiner, denn ich lebe gern in Frieden,
Jch woll auf Weiberzwiſt ein Räthſel ſchmieden.

Zuſatz der Redaction des „Halliſchen Sonntagsblattes“.

2. Palindrom von O. V. in Halle.
Mein Wort umfaßt ein Silbenpaar,
Das man wohl wird in vielen Briefen finden;
Es pflegt ſich gern mit Titeln zu verbinden.
Kehrt Jhr es um, ſo bleicht's das Haar,
Verwundet ſchwer, zumat die beſſern Herzen,
Darum bewahret Euch vor ſeinen Schmerzen.

3. Vexiraufgabe von S. in H.
Wie ſchreibt man Treue Liebe mit neun ſtatt mit zehn Buchſtaben?

4. Räthſelfrage von E. S. in Ob.Wünſche.
Welcher Schuhmacher iſt kein Schuſter

Löſungen aus Ur. 39.
1. Räthſel: Das Leben: ſo will der Verf., es kann aber auch Kre

ſein. 2. Charade: Thierkreis.
3. Schachaufgaben.

Schachaufgabe Nr. 102. 1. Dfl--h3, Keö--d44 (od. A. 2. Dh3
belieb. 3. Dh2--b2 mat.

Nr. 103. 1. Sc6--e7 aufged. Khé--g7 (am beſten denn bei ander
Zügen rplgt ſogleich Sfö mat) 2. Dbö n r (od. A) 3. Se7 ma

A. 2 Kg7-hbs 3. Dg6--fös mat. (Die Aufgabe iſt recht gut geeigne
ſo a rinnen die Unverrückbarkeit der das Schach deckenden Steine

eobachten.

4. Charade (Löſung des Röſſelſprungs aus Nr. 37:) Blüthenſtaub.

Correſpondenz.

r außerdem Sena Zambeſe und Seng, Stadt am Zambeſe]; S d

Schach-Correſpondenz.
J. S. Jn Nr. 102 haben Sie ganz erkannt, daß im 1. Zuge de

ſchw. Kön. das Feld es zu ſperren; nur thun Sie es mit dem unrechten Steir
Die „Lauerſtellung“ der Dame iſt ganz hübſch ausgedacht. Nr. 103 richtig.
P. W.: 102 u. 103 richtig.
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